
Universitäts- und Landesbibliothek Tirol

Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles

Kampe, Ferdinand

Leipzig, 1870

V. Die Erkenntnis durch Intuition, Meinung und Wissen

urn:nbn:at:at-ubi:2-7670

https://resolver.obvsg.at/urn:nbn:at:at-ubi:2-7670


V.

Die Erkenntniss durch Intuition , Meinung und Wissen .

Das Denken (το νοεΐν) ist dem Wahrnehmen , die eine
Erkenntnissart der ändern ähnlich ; die Aehnlichkeit beruht in
dem Verhältnisse Beider zu ihren Objecten , aber der Unter¬
schied ist überwiegend . Während jedem Sinne eine begrenzte
Sphäre angewiesen ist , steht dem Denkvermögen das Univer¬
sum offen. Seinem Wesen nach actuell und leidensunfähig ,
ist der getrennte und trennbare Nus der ihm entsprechenden
Objecte nicht in völlig gleicher Weise wie die Sinne und wie
das wahrnehmende Organ der Mitte empfänglich ; der Gedanke
dieses Nus ist keine Affection , keine Impression , keine Ver¬
wandlung , der Nus nicht unmittelbar selbst im Besitze des
Gedächtnisses der Gedanken , überhaupt an sich alles Inhalts
baar . Er nimmt das Object , welches bewegend oder anregend
an ihn herantritt , nicht in sich herein , sondern wie das Auge
nicht wirklich , sondern nur „ gewissermaßen gefärbt“ ist , so
ist auch er (vom Stoffe ganz zu schweigen , denn „ der Form
nach erkennen wir Alles ,“) nur insofern des Denkobjects , d. h.
der Form , des Wesens , des schöpferischen Begriffs , empfäng¬
lich , als er es zum Gegenstände seiner Thätigkeit zu nehmen
oder zu denken vermag .

Das dem höchsten Erkenntnissvermögen adäquate — und
correlate x) — Object ist das Allgemeine , jedoch nicht jedes

1) vergl . 6 γάρ νους των νοητών. , . . της γαρ αύτης(sc. επιστήμης) περ'ι νου και του
νοητού θειυρήσαι, εΐπερπρ'ος ίίλληλα, καιή αυτή θεωρία των προς άλληλα πάντων, καθά-
περ καί περ'ι αισθήσεως και των αισθητών, de part. an. I, 1. 641 a 36 ff. των νοητών
(a 36) faßen Einige , z. B. Fkantzius , gegen den Zusammenhang mit dem Fol¬
genden : gehört zu den intelligibeln Dingen ; so aber gehört der Nus analyt .
post . II, 19. 100 b 12 (νους αν εΐη των άρ/ ών) auch unter die Principien der Be¬
weise , die Wahrnehmung de an. II , 5. 417 b 22 (τών καθ’ ίκαστον ή κατ’ ενέρ¬
γειαν α'ίσθησις) unter das Einzelne , der Gesichtsinn de insomn . 2. 460 a 3. de
an. II, 7. init . unter die Farben, u. s. w.
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Allgemeine , sondern das Wesen oder der formende , d. h .
schöpferische Begriff , sowie diejenigen Accidentien , deren Er -
kenntniss der streng wißenschaftliche Beweis vermittelt .

Das Object vor der Thätigkeit zu untersuchen , ist voll¬
kommen der Aristotelischen Methode gemäß . ^

A. Der Begriff des Allgemeinen.
Die actuelle Wahrnehmung ist auf das Einzelne , das

Wißen und überhaupt das Denken und denkende Erkennen
auf das Allgemeine gerichtet . 2) Allerdings geht auch die
W ahrnehmung auf das Allgemeine und nicht auf das Ein¬
zelne als solches , aber das Allgemeine des Wahrnehmbaren
ist örtlich und zeitlich beschränkt , das Allgemeine des Ge¬
dankens dagegen nicht ein Dieses oder Indmduelles , noch ein
Etwas des gegenwärtigen Augenblicks , sondern , „was immer
und überall ist, von dem sagen wir , daß es allgemein sei.“ 3)
Wißbar ist das Allgemeine , weil es verhältnissmäßig Einfaches
und weil es Begrenztes ist. Denn die Beschränkung durch
Ort und Zeit , welchem das Allgemeine in seiner Erscheinung
als Einzelnes unterliegt , schlägt unmittelbar in quantitative
und qualitative Maßlosigkeit um ; je mehr die Erkenntniss auf
Einzelnes gerichtet ist, um so mehr geräth sie in’s Unbegrenzte ,

1) de an . II , 4 . 415 a 16 ff. I , 1. 402 b 13 ff. de part . an . a. a. O.
2) τών καθ’ έκαστον ή κατ’ ενέργειαν α’ισθησις, ή δ’ έπιστήμη των καθόλου , de

an . II , 5 . 417 b 22 f . τών γάρ καθ’ έκαστον ή αισθησις. ουτε γαρ ένδέχεται λαβε"ΐν
αυτών την έπιστήρην , analyt . post . I , 18 . 81 b 6 f . αισθάνεσθαι μέν γάρ ανάγκη
καθ’ έκαστον , ή δ’ έπιστημη τώ το καθόλου γνωρίζειν έστίν, C. 31 . 87 b 37 ff. ή
καθόλου τι υπάρχει , ταυτη πάντα γνωρίζομεν , metapb . II , 4 . 999 a 28 f . ε? δ'ε μη
καθόλου (sc . αι άρχαί ) άλλ ’ ώς τά καθ’ έκαστα , ουκ έσονται έπιστηται'· καθόλου γάρ
αι έπιστημαι πάντων , C. 6 . 1003 a 13 ff. vergl . C. 4 . 999 b 1 ff. X , 1. 1059 b
25 f . C. 2 . 1060 b 20 f . XII , 9 . 1086 b 5 f . C. 10 . 1086 b 20 ff. 33 ff. 1087 a
10 f. b δέ λόγος του καθόλου , VI , 10 . 1035 b 34 f . 1036 a 8 . X , 1. 1059 b 25 f.
XI , 5 . 1071 a 29 . phys . I , f , 189 a 7 .

3) ουδέ δι’ αισθήσεως εστιν έπίστασθαι . ει γάρ κα'ι έστιν ή αισθησις του τοιοΰδε
καί μή τουδέ τίνος , άλλ ’ α?σθάνεσθαί γε άναγκαίον τόδε τι κα'ι που κα'ι νυν. το δέ καθό¬
λου κα'ι ε’π'ι πασιν άδυ'νατον αισθάνεσθαι· ού γάρ τόδε ουδέ νυν ού γάρ ήν καθόλου·
το γάρ άε'ι κα'ι πανταχοϋ καθόλου φαμέν εΤναι. κτλ ., analyt . post . I , 31 . 87 b 28 ff.
δέΐ δέ λαμβάνειν το παντ'ι όπάρχον μή κατά χρόνον όρίσαντας , οιον νυν ή ε’ν τωδε τώ
χρόνω , άλλ ’ απλώς , analyt . pr . I , 15 . 34 b 7 t*. φανερόν οδν δτι το καθόλου ληπ -
τέον απλώς , κα'ι ού χρόνω διορίζοντας , b 17 f .
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aber die Erkeimtniss des Allgemeinen hat das Einfache und
die Grenze vor sich. 1)

Das Allgemeine (το καθόλου) ist zunächst das Gemeinsame,
das Gemeinsame ein so Beschaffenes. a) . Allgemein wird das¬
jenige genannt , was Mehreren zukommt, oder näher: was
Mehreren von Natur zukommt, 3) daher „immer und überall ist,“
und somit nothwendig zukommt. Denn nothwendig im ersten
und ursprünglichen Sinne ist das, was nicht anders sein kann,
das Unbewegliche , Unveränderliche . 4) Nun aber ist das Noth-
wendige theils außerwesentlich , — so die an sich und immer
eigenthümlichen Prädicate einer Sache 5) und die beweiskräf-

1) sVt οσω αν μάλλον κατά μέρος εις τά Άπειρα εμπίπτει , ί) δε καθόλου (sc .
απόδειξις ) εις τ 'ο άπλοϋν κα'ί τό πέρας , εστι δ ’, τ) μ^ν άπειρα , ούκ επιστητά , η δέ πεπέ -
ρανται , επιστητά , analyt . post . I , 24 . 86 a 3 ff. κα'ι ή μίν καθόλου νοητή , ή δΐ κατά
μόρος εις α’ίσθησιν τελευτά , a 29 ff. τ 'ο δε καθ ’ έκαστον άπειρον κα'ι ουκ επιστητόν ,
rhetor . I , 2 . 1356 b 31 f . metaph . II , 4 . 999 a 26 ff. X , 2 . 1060 a 4 . Unendlich
Vieles mit dem Gedanken zu faßen , ist unmöglich , a . a . Ο . I min ., 2 . 994 b
20 ff. ; die Linie z . B . kann man nur denken , wenn man mit der Theilung der¬
selben innehält , h 24 f . οδθεν γάρ ενδέχεται νοεΐν μή νοουντα fv , III , 4 . 1006 b 10 .

Ueber metaph . XII , 10 . 1087 a 10 ff. vergl . Abschn . II . S . 85 , Anmerk .
2) metaph . II , 6 . 1003 a 8 f . VI , 13 . 1039 a 1 f . 14 ff IX , 2 . 1053 b 16 ff.

top . IX ( de sophist . el .), 22 . 178 b 37 ff.
3) τά δε καθόλου κοινά· τά γάρ πλείοσιν δπάργοντα καθόλου λεγομεν , de part .

an . I , 4 . 644 a 27 f . τ 'ο δΐ καθόλου κοινόν · τοΰτο γάρ λε'γεται καθόλου , ο πλείοσιν
ύπάρχειν πε'φυκεν , metaph . VI , 13 . 1038 b 11 f . vergl . II , 4 . 1000 a 1. de Inter¬
pret . 7. 17 a 39 ff

4) ετι το μή ενδεχόμενον άλλως έχειν άναγκαΐόν φαμεν ούτως εχειν . κα'ι κατά
τούτο τ 'ο άναγκα 'ιον κα'ι τάλλα λεγεταί πως άπαντα αναγκαία , metaph . IV , 5 . 1015 a
33 ff. analyt . post . I , 33 . 88 b 31 f . u . s . w . Vergl . Pappenheim , Quaestiones de
necessitatis apud Aristotelem notione partes quaedam , dissert ., Berol . 1856 .

5) Die ’ίδια καθ ’ αυτά und αεί (oder απλώς , im Unterschiede von den zeit¬
weilig Eigenthümlichen ) , top . I , 4 . 101 b 19 ff. C. 5 . 102 a 18 ff. C. 8 . 103 b
11 ff II , 2 . 109 b 10 . V , 1. ! 28 b 17 f. 34 ff. 129 a 21 ff C. 3 . 131 b 38 ff.
132 a 6 ff C. 4 . 132 b 16 ff. 30 ff. 133 a 8 ff. C . 5 . 135 a 14 ff. VII , 5 . 154 b
22 f . 25 ff. 155 a 25 ff. Eigenthümliche in diesem Sinne sind die unmittelba¬
ren Wesensbestimmtheiten zweiten Grades , d . h . solche Bestimmtheiten , welche
zwar untrennbar mit dem Wesen Zusammenhängen , mithin ihrem Subjecte
nothwendig zukommen (a . a . Ο . V , 3 . 131 a 37 f. b 31 f . C. 4 . 133 a 18 ff ) ,
namentlich auch ganz wie die Totalität der Begriffsbestimmungen ausschließ¬
lich angehören , aber sich dennoch nicht im Umfange des Was Etwas ist oder
des Begriffs und der Definition befinden (ού γάρ δε! δηλοΰν το τί ήν είναι τ 'ο ίδιον ,
a . a . Ο . V , 3. 131 b 38 f . u . s .) , und wofern sie der Definition hinzugefügt wer -
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tigen (τεκμήρια) unter dem Zeichen (σημεία) , z. B . die physio-
gnomischen, theils „an sich,“ d. h. grundwesentlicher, begriff¬
licher Natur. Dieß ist unmittelbar die Unterscheidung des
Allgemeinen . Zur ersten Art gehören die erwähnten Zeichen. 2)
Im ändern Sinne stellt das Allgemeine ein Ganzes vor ;3) ein
Ganzes ist eine gewisse Einheit . 4) Das Allgemeine macht
die Vielen , die es umfaßt , zu Einem , aber in dem hier ein¬
schlagenden Sinne nicht so , daß das Einzelne Bestandtheil
wird , sondern in der Weise zu Einem , daß jedes Einzelne ,
wovon es ausgesagt wird, ein Einzelnes bleibt : 5) die Gattung 6)

den, überfiüßig sind (YI , 3. 140 a 33 ff.) . So ist , z. B. ein καθ' αύτ'ο 'ίδιον des
Menschen („ein zweifüßiges , auf dem Lande lebendes Thier“ [vergl . C. 6. 144 b
22 ff.] zu sein , oder die Gattung mit dem differentiis specificis, wäre Defini¬
tion ), der Wißenschaft oder speciell der Grammatik empfänglich zu sein
(sich mit der Bede zu helfen , rhetor . I , 1. 1355 b 1 f.) . Im Unterschiede von
der Definition spricht dieser Satz nicht aus , was das ist , was der Wißenschaft
etc. empfänglich ist ; vergl . YI , 5. 142 b 26 f. — Vergl . auch Tkendelenburg ,
Histor . Beitr . etc . I , S. 148 f. 165. 51 .

1) rhetor . I , 2. 1357 b 3 ff. 14 ff. II , 25. 1402 b 18 f. analyt . pr . II , 27.
70 a 8. vergl . b 15. Die τεκμήρια sind nothwendig , aber nicht wesentlich
(nicht „an sich“ ), weil sie weder unmittelbar noch abgeleiteter Weise in
der begrifflichen Substanz enthalten , sondern mit gewissen Zuständen der
individuellen Substanz verknüpft sind . Somit gründet das Innere , dessen
Aeußeres das beweiskräftige Zeichen ist , in letzter Instanz im Stoffe , aber
das Aeußere zunächst in jenem Innern .

Der Ausdruck κατά συμβεβηκ'ος άναγκαΐον findet sich de generat . an . IV,
3. 767 b 13 ff. vergl . κατά συμβεβηκ'ος έξ ανάγκης , de part . an . III , 7. 670
a 30 f. in Bezug auf die stoffliche Ursache , deren Einfluß den auf absolute
Giltigkeit angelegten Zweckbegriff zur Relativität hinabdrückt .

2) . . . ουδ’ εί αεί εϊη , μή καθ’ αυτο δέ , οΤον οι διά σημείων συλλογισμοί,
analyt . post . I , 6. 75 a 32 ff. vergl . analyt . pr . II , 27. 70 a 30. Philop .
zu analyt . post . I , 4. 73 a 28 ff. Schol . Br . 205 a 15 sq.

3) το δε καθόλου δλον τι εστιν, phys . I , 1. 184 a 25.
4) . . . ως οΰσης τής δλότητος ενότητάς τίνος, metaph . IV, 26. 1023 b 36.

C. 6. 1016 b 11 ff. IX , 1. 1052 a 22. 35. phys . V, 4. 228 b 13 f.
5) το μεν γάρ καθόλου κα'ι το δλως λεγόμενον ώς δλον τι ον οότως !στ\

καθόλου ώς πολλά περιεηον τω κατηγορεΐσθαι, καθ’ έκαστου, καί !ν άπαντα εΤναι
ώς έκαστον, οίον άνθρωπον, ίππον , θεόν, δτι άπαντα ζφα , metaph . IV, 26. 1023
b 29 ff.

6) a. a ." Ο. IV , 16. 1016 a 24 ff. b 31 ff. Bonitz zu dies . St . comm .
p. 238 sq.

γένος δ’ έστι τό κατά πλειόνων κα'ι διαφερόντων τω ε’ίδει εν τω τί εστι κατη¬
γορούμενον, top . I , 5. 102 a 31 f. VI , 6. 144 a 30 f. metaph . IV, 28. 1024

Kampe , Die Erkenntnisstlieorie des Aristoteles. 11
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(in beschränkterm Sinne auch die Art ; denn auch die Art
oder Form ist allgemein ; l)) — nicht bloß die Gattung der
Substanzen , sondern auch der Accidentien. 2) Als das Ganze
hat das Allgemeine den weitern Umfang , 3) als das Eine in
den Vielen seiner Sphäre ist es die Natur der Dinge und die
sie constituirenden, unmittelbar oder mittelbar constituirenden
Momente. Unmittelbar oder unvermittelt : die Bestimmungen
im Umfange des Begriffs oder die grundwesentlichen Bestim¬
mungen ; mittelbar oder vermittelt : diejenigen Bestimmungen,
welche, aus dem Wesen resultirend, durch den Beweis erkannt
werden , wie z. B . daß die Winkel eines Dreiecks zweien

a 36 ff. VI, 7. 1033 a 4. IX, 3. 1054 b 30 f. C. 8. 1057 b 37 . Porphyr ,
isag . in categ . 2. Schol . in Aristot . Br . 1 a 33 sqq .

Die Gattung , d. h . die relativ oberste , ein abgeschloßenes Ganze (δλον
τι) repräsentirende Gattung (s. o. S. 147 , Anmerk .), ist vorzugsweise το καθό¬
λου, vergl . analyt . pr . I, 28. 44 a 39. analyt . post . II , 19. 100 b 2. metaph .
IV , 26. 1023 b 29 ff. VI , 13. IX , 2. 1053 b 16 ff. XI , 7. 1069 a 25 f. de
an . I , 1. 402 b 7, weil das Allgemeine als solches seiner Natur nach Prä -
dicat , dagegen die Art als Form und Wesen (ουσία) im Stoffe bereits Einzel¬
substanz (gleichfalls ουσία) und in gewissem Grade (nicht schlechthin ) mit
derselben identificirt , aber damit unmittelbar auch Subject , nicht mehr Prä -
dicat ist , vergl . metaph . VI , 14. 1038 b 34 ff. 1039 a 14 ff. u . s.

1) vergl . metaph . VI , 11. 1036 a 28 f. IX , 1. 1052 a 35 f. analyt . post .
II , 19. 100 a 17 ff. u . s.

2) κα'ι γαρ το νόημα 1ν ού μόνον περ'ΐ τας ουσίας άλλα κα\ κατά τών άλλων
εστί, metaph . I , 9. 990 b 24 ff. vergl . I , 9. 990 b 7 f. und Bonitz ad h. 1.
comm ., p . 108 sq. XII , 4. 1079 a 3 f. So ist die Farbe Gattungsbegriff
(το λευκόν und το χρώμα sind nicht ουσίαι, analyt . post . I , 22. 83 a
25 ff. vergl . categ . 5 . 4 a 12 ff., sondern ποιά , top . I, 9. 103 b 31 f. IV, 1.
120 b 38 f. categ . 5 . 3 b 18 f.) , top . II , 2. 109 a 37 f. IV, 3 . 123 b 25 ff.
I , 15. 107 b 35 u. s. phys . V, 4. 227 b 6 ff. metaph . IX , 7. 1057 b 15.
de sensu 7. 447 b 26 f. 448 a 13 ff. u . s. de part . an . II , 1. 647 a 6 f.
το καθόλου χρώμα , metaph . XII , 10. 1087 a 19. Vergl . auch Prantl , Ari¬
stoteles über die Farben , S. 86 ff.

3) Jedes einzelne Prädicat , welches mit dem, wovon es ausgesagt wird ,
gleichen Umfang hat , so daß es an die Stelle des Subjects treten kann , ist
insofern nicht allgemein ; τοΰτο γάρ λεγω καθόλου, δ μή αντιστρέφει, analyt .
post . II , 17. 99 a 33 f. Sofern das ϊδιον καθ’ αυτό, eben weil ihm aus¬
schließlich angehörend , das ganze Subject vertritt , so steht es auch im Ver¬
hältnisse der gegenseitigen Aussage zu ihm ; ’ίδιον Ö’ έστιν δ μή δηλοΐ μεν το
τί ήν είναι, μόνω δ’ ύπάρχει κα'ι άντικατηγορέΐται του πράγματος., οίον Τδιον άν-
θρώπου το γραμματικής είναι δεκτικόν κτλ., top . I , 5. 102 a 18 ff.
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rechten gleich sind , — kurz, die Bestimmungen an sich
und die Accidentien an sich . 1) „Allgemein ,“ sagt Ari-

1) An sieh (καθ’ αυτά) sind in erster Reihe der formende oder schöpfe¬
rische Wesenshegriff , dessen Theile (μόρια, metaph . IV, 25. 1023 b 22 ff.)
oder Bestandtheile (ενυπάρχοντα, d. i. Gattung und artbildender Unterschied )
und die nur durch Mittelbegriffe erkennbaren Accidentien . Also erstens der
Begriff selbst (το τι ήν είναι εκάστω, a. a. Ο. C. 18. 1022 a 25 ff. VI , 4.
1029 b 13 ff.) , ferner Alles , was Bestandtheil des Begriffs ist (δσα υπάρχει
εν τω τί εστιν), wie z. Β. die Linie in Beziehung auf das Dreieck und der
Punkt in Beziehung auf die Linie ; denn die Substanz (ούσία) des Dreiecks
besteht aus der Linie und die Substanz der Linie aus dem Punkte , Linie
und Punkt inhäriren wesentlich der Definition des Dreiecks und der Linie .
Daran anschließend ist an sich insbesondere auch das , was dem Begriffe
oder der Definition des von ihm selbst Prädicirten (υπαρχόντων , 73 a 37,
anstatt £νυπ. , Bonitz , Aristotel . Stud . Heft IV, S. 367) wesentlich inhä -
rirt . So wird z. B. das Gerade und das Kreisförmige von der Linie , das
Ungerade und Gerade (άρφω γάρ αριθμού διαφοραί, top . VI , 4 . 142 b 10)
von der Zahl prädicirt ; es ist aber nicht möglich , das Gerade oder Kreis¬
förmige ohne die Linie zu definiren . Linie , Zahl u . s. w. sind , als Träger
solcher Definitionen , an sich (analyt . post . I , 4. 73 a 34 ff. b 16 ff. C. 6.
74 b 7 ff. C. 22. 84 a 12 ff. metaph . IV , 18. 1022 a 27 ff.) . — Umgekehrt
sind solche Bestimmungen , welche , wie das Männliche oder das Weibliche ,
das Concavnasige (το σιμόν), das quantitativ Gleiche (το ίσον), ihrer Natur
nach ausschließlich auf gewisse Gattungen von Subjecten bezogen sind (denn
das Männliche und das Weibliche [Beide nicht Artunterschiede , IX, 10 von
Anf . 1058 b 21 ff.] enthalten unmittelbar das Thier , das Concavnasige un¬
mittelbar die Nase , das quantitativ Gleiche unmittelbar das Quantum ), „an
sich“ Bestimmungen ihrer Subjecte .(metaph . VI , 5. 1030 b 18 ff. [ουθ’ ή
κοιλότης ουθ’, b 19, wird mit Cheist , Studia etc ., p. 42, zu streichen sein ;]
b 31 f. vergl . XII , 3. 1078 a 5 ff.).

Was dagegen nur so wie z. B. das Gebildete und das Weiße dem leben¬
digen Wesen zukommt , ist accidentiell (συμβεβηκός, analyt . post . I, 4. 73 b
4 f. top . I , 5. >102 b 4 ff. IV , 1. 120 b 34 f.) und weder nothwendig
(analyt . post . I , 4. 74 b 12. 75 a 31. metaph . IV, 29 von Anf . vergl . V,
2. 1026 b 27 ff. u . s .) , noch allgemein (C. 9. 1017 b 33 ff ) ; denn was an
sich zukommt (was im Umfange der Definition ausgesagt wird , analyt . post .
II , 13. 96 b 2 f.), ist unmittelbar auch nothwendig (a. a. Ο. I, 4. 73 b 16 ff.
C. 6. 74 b 6 f. 75 a 28 f., z. B. der artbildende Unterschied , top . VI , 6.
144 a 23 ff. 145 a 6 ff ) .

Zwischen dem , was den Substanzen an sich zukommt , und den Acci¬
dentien befinden sich solche Bestimmtheiten , welche mit der Substanz als
ihrem letzten Grunde zwar nothwendig verknüpft , aber nicht unmittelbar
in der Substanz , und daher nicht Gegenstand der Definition , sondern des
Beweises sind : die Accidentien an sich (λεγεται και άλλως συμβεβηκός, οιον

11 *
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stoteles , „nenne ich das, was sowohl Jedem (innerhalb einer

δσα ύπάργει Ικάστω καθ’ αύτό μη h τί) ουσία οντα , οΤον τώ τριγώνω το δύο
δρθας έχειν. κα'ι ταϋτα μεν ένδεχεται άΐδια είναι, ε’κείνων δέ ούθεν, metaph . IV,
30. 1025 a 30 ff. τα καθ’ αύτα συμβεβηκότα δηλοΐ ή άπύδείξις, analyt . post . I ,
7. 75 h 1 f. metaph . II , 1. 995 b 19. 25 f C. 2. 997 a 19 ff. phys . II , 2.
193 b 27 f. de part . an . I , 3. 643 a 27 ff. u . s. τα κατά συμβεβηκδς ίδια , de
an . I , 1. 402 a 15. τά συμβεβηκότα, a. a . O. 402 b 18. 21. 23. 26 f. metaph .
II , 2. 997 a 24 . 26 . 29. 33 . III , 1. 1003 a 25. C. 2. 1004 b 7 f. X, 1.
1059 a 30 f. 38. C. 3. 1061 b 4. C. 4. 1061 b 28 f. phys . II , 2. 193 b
32 f. το υπάρχον καθ’ αύτό, analyt . post . I , 7. 75 a 41, 76 b 4. II , 3. 90
b 15. metaph . III , 1. 1003 a 22. Y, 1. 1025 b 12 f. τά ύπαρχοντα, a. a . O.
III , 2. 1005 a 15. V, 1. 1026 a 32 u. s. τά πάθη oder παθήματα καθ’ αυτά,
analyt . post . I, 10. 76 b 6 ff. 13 u. s. τά συμβεβηκότα πάθη, rhetor . I , 2.
1355 b 30 f. τά πάθη, analyt . post . I , 10. 76 b 15. 19. metaph . X, 3. 1061
a 34 u . s.) .

An sich ist ferner auch das , was sein Sein nicht in einem Ändern hat ,
„nicht als ein Anderes ist , was es seinem Wesen nach ist ,“ nicht , wie das
Gehen und das Weiße , von einem zu Grunde Liegenden ausgesagt wird : die
Substanz (analyt . post . I , 4. 73 b 5 ff. vergl . C. 19. 81 b 24 ff. C. 22 . 83
a 1 ff. vergl . έτι οδ μή εστιν άλλο αίτιον, κτλ., metaph . IV, 18. 1022 a 32 ff.) .
Ferner das , was „durch sich“ etwas Anderes als Folge nach sich zieht , d. h .
als eigentliche und ausschließliche Ursache einer Wirkung , wie z. B. das
Schlachten als Ursache des Sterbens , zu betrachten ist (analyt . post . I , 4.
73 b 10 ff ) . Ferner das ursprünglich Empfängliche , πρώτως δεκτικόν einer
Sache (metaph . IV , 18. 1022 a 29 ff. vergl . VI , 4. 1029 b 16 f.) und end¬
lich das Ausschließende , Fürsichseiende , μόνον und κεχωρισμενον (a. a. Ο. IV,
18. 1022 a 25 f., wozu Waitz a . a . Ο. I , p . 295) . —

Mit συμβεβηκότα werden top . IX (de sophist . eh), 5. 166 b 28 ff C. 6.
168 a 34 ff b 27 ff. C. 7. 169 b 3 ff. C. 8. 170 a 4. C. 10. 171 a 26 f.
C. 24 von Anf C. 33. 182 b 11. 28. nicht bloß unwesentliche Accidentien
(Waitz a . a . Ο . II , p . 534 f . 539 . 544 ; Ueberweg , System der Logik ,

2. Aufl. , S. 341 ) , sondern Attribute und Prädicate überhaupt bezeichnet ;
vergl . die Beispiele b δ! Σωκράτης άνθρωπος, a . a . O. 5. 166 b 34 und σχήμα
vom τρίγωνον, C., 6. 168 b 1 ff., ferner u . A. iS συμβεβηκε κα'ι άνθρώπω εΤναι,
metaph . I , 1. 981 a 20. VI , 5. 1030 b. 21. Gegen gewisse Widerlegungs -
schlüße , sagt Aristoteles , muß man festhalten , daß , was vom Subjecte , nicht
nothwendig auch von den Prädicaten , und was von zufälligen Prädicaten ,
nicht nothwendig auch vom Subjecte gilt ; man muß sich hüten , die Sache
(das καθ’ αύτό, die Substanz oder die Definition ) mit einer Bestimmung der¬
selben zu verwechseln .

1) καθόλου δε λεγω b άν κατά παντός τε ύπάρχη κα'ι καθ’ αύτ'ο κα'ι ή αύτό.
κτλ., analyt . post . I , 4. 73 b 26 ff. τά γάρ καθόλου καθ’ αύτά υπάρχει, metaph .
IV , 9. 1017 b 35. . . . τά καθόλου δ! αναγκαία, analyt . post . II , 13. 96 b 3.
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und derselben Gattung 1) ) zukommt , als auch an sich und
wiefern es das ist ; was es ist. Offenbar kommt also Alles ,
was allgemein ist , den Objecten nothwendig zu. „An sich“
und „wiefern es das ist , was es ist,“ sind Ein und Dasselbe
(το καθ’ αύτό δέ καί ή αύτό ταύτόν), wie z. Β . der Punkt an sich
der Linie zukommt und (als ein artbildender Unterschied )
das Gerade· , er kommt ihr ja auch zu , inwiefern sie Linie
ist . Dem Dreiwinkel kommen , inwiefern er Dreiwinkel ist,
zwei Rechte zu ; der Dreiwinkel ist ja auch an sich zweien
Rechten gleich .“ So angesehen , hat jede Bestimmung , inwie¬
fern sie allgemein ist und an sich zukommt oder die Natur
einer Sache constituirt , die ihr angemeßene Stelle weder in
einem höhern , noch in einem niedern , sondern lediglich in
demjenigen Begriffe , in welchem sie ursprünglich (έπι πρώτου)
aufgewiesen wird , die Bestimmung „ zwei rechte Winkel zu
haben“ z. B ., inwiefern sie allgemein ist, ihre Stelle weder in
der Figur überhaupt , noch im gleichschenkligen Dreiwinkel .
Allerdings sind auch die Winkel des letztem zweien rechten
gleich , aber nicht ursprünglich , denn der Dreiwinkel ist früher
(πρότερον) . „Woran also , wie es sich eben findet (an irgend
einer Art von Dreieck ) , ursprünglich (πρώτον) aufgewiesen
wird , daß es zwei Rechte oder irgend etwas Anderes hat ,
diesem kommt eine solche Bestimmung ursprünglich (πρώτω)
allgemein zu , und der Beweis davon ist an sich , von jeder
ändern Figur nur in gewisser Weise , aber nicht an sich allge¬
mein , auch vom gleichschenkligen Dreieck nicht , er reicht
vielmehr weiter .“ 2)

1) vergl . metaph. II, 3. 998 b 17 ff. 999 a 20 f.
2) analyt . post . I, 4. 73 b 39 ff. Vergl . otov τω ισοσκελεί και τώ σκα¬

λή νω το δυσίν ορθαίς ΐσας εχειν κατά κοινόν τι υπάρχει· ^ γάρ σχηριά τι, υπάρ¬
χει, κα'ι ούχ fj ετερον, a. a. Ο. C. 23. 84 b 6 ff. C. 24. 85 a 27 f. ε? γάρ
το „δυσίν όρθάΐς“ υπάρχει [αή ί) ισοσκελές άλλ’ ?j τρίγωνον, ο ειδώς οτι ίσοσκε- ,
λες (daß das gleichschenklige Dreieck von dieser Art sei) ήττον οΤδενή αύτο
(sc. ισοσκελές) ή δ είδώς ότι τρίγωνον (man weiß in höherm Grade, wenn man
in dieser Weise das Allgemeine , als wenn man bloß das Besondere weiß,
vergl . b 7 ff.) , a. a. O. b 5 ff. C. 5. 74 a 35 ff top. II, 3. 110 b 21 ff.
. . . ίως τοσαυτα ληφθί) πρώτον, analyt . post. II, 13. 96 a 33. 38 . Ein Gat¬
tungsbegriff wie der Dreiwinkel ist daher ein Theilloses (άμερες, analyt . post .
II, 19. 100 b 2), insofern nemlich , als es keinen ursprünglich einem ändern
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Das Allgemeine ist unmittelbar Grund; — in erster Keihe
als Gattung und als artbildender Unterschied; oder (Beides in
Einem) als Substanz oder Wesensbegriff unmittelbar Grund,
näher hingesehen , mindestens einer der Gründe und einer der
Ursachen dessen, wovon es ausgesagt wird. 5) Der Ursachen
sind nemlich vier ; die erste ist die Substanz als das Was war
das Sein einem Dinge , d. h. als schöpferischer Wesensbegriff ;
„denn das Warum wird auf den letzten Begriff zurückgeführt,
Grund oder Princip ist aber zuerst das Warum ;u die zweite
ist der Stoff , die dritte das, was den Anfang der Bewegung
enthält, das erste Bewegende („der Mensch zeugt den Men¬
schen“) , die vierte endlich ist diejenige , welche der vorigen
gegenüberliegt , das Weswegen (der Zweck) und das Gute ;
denn dieses ist der Zweck aller Entstehung und Bewegung . 2)

(höhern ) Begriffe angehörigen Bestandtheil an oder in sich hat (s. o. Abschn .
IV , S. 146 f.) , oder ein Einfaches (άπλοΰν) : Wenn man eine Begriffssphäre
(δλον τι) bearbeitet (b 15), so muß man die Gattung in die species specialis -
simas eintheilen und dieselben (nach a 32 ff.) zu definiren suchen ; μετά δε
τοΰτο λαβόντα τί (welcher Kategorie angehörig ) το γένος, oiov πότερον των
ποσών 3) των ποιων , τά ίδια πάθη (z. Β. des Säugethiers ) θεωρείν διά των
κοινών πρώτων (nicht durch die Axiome , wie Wäitz ad h . 1. II , p. 416, auch
nicht durch die „obersten und allgemeinsten Gattungen ,“ d. h . die Kategorien ,
wie Bonitz , lieber die Kategorien des Aristoteles , a . a . O. S. 597 , Anmerk ., erklärt
[vergl . den folgenden .mit γάρ eingeleiteten Satz], sondern durch die gemein¬
samen und ursprünglichen πάθη , d. h . die πάθη der höhern oder relativ
obersten , ebendiese Bestimmungen ursprünglich und „an sich“ enthaltenden
Gattung , z. B. des Thiers ) , τοίς γάρ συντιθεμε'νοις ε’κ των άτο'μων τά σομβαίνοντα
(die Accidentien , i. qu . τά πάθη der den untheilbaren Arten [„daraus zusam¬
mengesetzten“ ] nächsten Gattungen , vergl . Heyder a. a . 0 . S. 290, Anmerk .)
Ικ των ορισμών εσται δηλα, διά το αρχήν είναι πάντων τον δρισμον κα'ι το άπλοΰν
(im Gegensätze zu den συvτcθiμεvα κτλ. ; also z. B. das Thier in Bezug auf
das Blutführende und das Säugethier ) , κα'ι τοΐς άπλοίς καθ’ αυτά ύπαρχειν τά
συμβαίνοντα μόνοις, τοίς δ’ άλλοις (den niedern Gattungen und Arten ) κατ’
εκείνα, a , a . O. b 19 ff. Vergl . ferner τά πρώτα κα'ι τά καθόλου, auf welche
bei dem Suchen nach (erminis mediis für auszuführende Schlüße hauptsäch¬
lich geachtet werden soll , analyt . pr . I, 28. 44 a 39 .

Aus alledem ergibt sich auch dieß, daß Allgemeines und Gattung nicht
identisch sind , metaph . I , 9 . 992 b 12 f., und unmittelbar der Unterschied
Beider . Vergl . Bonitz , Comm., p. 229 sq .

1) του γάρ ανθρώπου πολλά α’ιτια, τ'ο ζωον (die Gattung ), το δίπουν (der
artbildende Unterschied ) , metaph . IV, 18. 1022 a 33 f.

2) τά δ’ αίτια λέγεται τετραχώς , ών μίαν μέν αίτίαν φαμεν είναι τήν ούσίαν
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Es sind aber die erste und vierte namentlich bei Naturobjec¬
ten so gut wie identisch, oft aber auch die erste, dritte und
vierte ; hiermit gehen die vier Ursachen auf zwei : Form oder
Begriff und Stoff (d. h. auf die actuelle, schöpferische und die
potenzielle Ursache 2)) zusammen. 3)

Der Stoff hat seine besondern Ursachen : die Elemente
oder Grundbestandtheile. 4)

xat το τί ήν είναι (ανάγεται γάρ το διά τί ε?ς τον λόγον έσχατον , α’ίτιον δΙ κα'ι
αρχή τ'ο διά τί πρώτον) , Ιτε'ραν δ! τήν ύλην και το ύποκείριενον, τρίτην δ£ οθεν
ή αρχή τής κινήσεως, τετάρτην δέ τήν άντικειριε'νην αιτίαν ταυτη, τό ού έ'νεκα xat
τάγαθόν (τε'λος γάρ γενε'σεως κα'ι κινη'σεως πάσης τοΰτ’ ε’στίν), a . a . Ο. I , 3. 983 a
26 ff. II , 2. 996 b 5 ff. IV, 2 von Anf . VII , 4. 1044 a 32 ff. b 11 ff. phys .
II , 3 von Anf . 195 a 15 ff. (metaph . IV , 2.) C. 7 Anf . IV, 1. 209 a 19 ff
de generat . an . I , 1. 715 a 4 ff. V, 1. 778 b 10 ff. analyt . post . II , 11. 94
a 21 ff. u . s. Vergl . Waitz a. a . Ο. II , p . 401 sqq .

1) . . . τό τε ου Ινεκα ώς τε'λος, κα'ι 6 λόγος τής ουσίας, ταυτα μέν οδν ώς £ν τι
σχεδόν ύπολαβείν δεί, de generat . an . I , 1. 715 a 4 f. 8 f. pbys . II , 8. 199 a
30 ff. metaph . VII , 4. 1044 b 1. vergl . de generat . et corr . II , 9. 335 b 5 ff.
de part . an . I , 1. 639 b 14 ff.

2) vergl . metaph . XI , 5. 1071 a 7 ff.
3) έρχεται δέ τά τρία εις το 1ν πολλάκις· τ'ο μέν γάρ τί έστι καλτό ού Ινεκα §ίν

έστι, το δ’ δθεν ή κίνησις πρώτον τώ ε’ίδει ταυτ'ο τοιίτοις· άνθρωπος γάρ άνθρωπον
γέννα, phys . II , 7. 198 a 24 ff. Die στέρησις neben dem είδος besonders ge¬
zählt , macht wieder drei , metaph . XI , 4. 1070 b 30 ff. Dahin ist auch die
von Alexander Aphr . (B. p . 655, 11 sqq .) und Schwegler IV , S. 247 theils
zu weit , theils ungenau gefaßte , von Bonitz , Comm. p . 483 , wie er selbst
sagt , nicht verstandene Stelle im Eingänge des folgenden Capitels 5 zu
ziehen : έπε'ι δ’ έστ'ι τά μέν χωριστά τά δ’ ού χωριστά , ούσίαι εκείνα, κα'ι διά τούτο
πάντων α’ίτια ταύτά (mit Christ , Studia etc . p . 57, für ταυτα), οτι τών ουσιών
άνευ ούκ έστι τά πάθη κα'ι αί κινη'σεις (i. qu . τά συμβεβηκότα). έπειτα έ'σται (wenn
dieses Allgemeine , daß πάντων α’ίτια ταύτά , auf die χωριστά allein bezogen
und beispielsweise am Menschen nachgewiesen wird ) ταυτα (sc. α’ίτια) ψυχή
(i. e. είδος) ’ίσως κα'ι σώμα (i. e. δλη), ή (sc. wenn die Beraubung besonders
in Betracht zu nehmen ist [Plut . de placit . philos . I , 3.], wozu das Beispiel
C. 4 . 1070 b 28 f. : εΐδος, άταξία τοιαδί [i. e. στε’ρησις] , πλίνθοι [i. e. ΰλη]
zu vergl ., also statt zweier drei αίτια , στοιχεία oder άρχαί zu zählen sind ,
und demgemäß die ψυχή etwa unter ethischem Gesichtspunkte betrachtet
wird ,) νους (als είδος) κα'ι όρεξις (als das άλογον, vergl . VIII , 2 von Anf . C.
5. 1048 a 2 ff. eth . Nicom . I, 13. 1102 a 27 ff. u . s. [s. die Beilage ], und
insofern als στέρησις) κα'ι σώμα.

Ueber die Ursachen überhaupt vergl . Zeller a. a. O. S. 246 ff.
4) metaph . IV, 3 von Anf . Vergl . ανθρώπου α’ίτιον τά τε στοιχεία , πυρ

κα'ι γή ώς ύλη, κα'ι τό ’ίδιον εΐδος καέ ε’ί τι άλλο έξω, οίον δ πατήρ, κτλ. a. a . Ο. XI ,
5. 1071 a 13 ff



168 Erkenntniss durch Intuition, Meinung und Wißen.

Nun aber heißt Wißen in der tiefern Bedeutung des
Worts den Grund und die Ursache ; somit den ersten Grund
und die erste Ursache : das Princip wißen ; α) die Verwunde¬
rung , welche alles Wißens Ausgang ist , wird in dem Maße
überwunden, in welchem die Einsicht in den Grund dringt. 2)
Somit entsteht Wißen in Rücksicht auf die Zusammensetzung
eines Körpers, auf den Stoff, aus der Untersuchung der Ele¬
mente ; „wir glauben dann Jedes zu erkennen , wann wir die
ersten Ursachen und die ersten Principien und zwar bis zu
den Elementen hin kennen lernen,“ 3) — wenn anders die
Elemente der Dinge mit Recht als die Principien derselben
anzusehen sind. 4) Inwiefern wir dagegen durch Definition
oder der Form nach erkennen, sind wohl die Gattungen als
die Principien der Dinge zu betrachten. 5)

Wißen hat das Allgemeine , und Wißen hat den Grund
zum Gegenstände . Wißen des Grundes ist unmittelbar Wißen
des Allgemeinen . Wir forschen , sagt Aristoteles , 6) so lange
nach dem Warum (το διά τί) und glauben dann zu wißen,
wann das Betreffende nicht mehr entsteht oder ist , weil ein

1) πανταχου δ'ε κυρίως του πρώτου ή επιστήρ -η, κάι Ιξ ου τά άλλα ή'ρτηται , κα\
δι* ο λέγονται , a . a . Ο . III , 2 . 1003 b 16 f. vergl . II , 2 . 996 b 22 f . είδέναι
δ’ ού πρότερον οιόμεθα έκαστον πρ'ιν αν λάβωμεν το διά τί περ\ έκαστον (τούτο δ’ έστι
τδ λαβείν την πρώτην αιτίαν ), phys . II , 3 . 194 b 18 ff. I , 1. init . τότε έπιστάμεθα
όταν τήν αίτίαν ειδώμεν , analyt . post . I , 2 . 71 b 30 f . u . s .

2) διά γάρ τδ θαυμάζειν οι άνθρωποι κα'ι νυν κα'ι το πρώτον ήρξαντο φιλοσοφεΐν ,
κτλ ., metaph . I , 2. 982 b 12 ff. (vergl . rhetor . I , 11 . 1371 a 32 ff. Plat .
Tbeaet . 155 D ). άρχονται μέν γάρ , ώσπερ ε’ίπομεν , άπο του θαυμάζειν πάντες ει
οβτως έχει , καθάπερ των θαυμάτων ταύτόματα το1ς μήπω τεθεωρηκόσι την αιτίαν , ή
περ'ι τάς του ήλίου τροπάς ή τήν της διαμέτρου άσυμμετρίαν · θαυμαστόν γάρ εΤναι
δοκέΐ πασιν , ε’ί τι τω έλαχίστω μη μετρεΐται . δε! δέ εις τουναντίον κα'ι το άμεινον κατά
τήν παροιμίαν άποτελευτήσαι , καθάπερ κα'ι έν τουτοις δταν μάθωσιν ουθεν γάρ άν
οδτω θαυμάσειεν άνήρ γεωμητρικός ως ει γένοιτο ή διάμετρος μετρητή , 983 a 12 ff.

3) phys . I , l . init . C . 4 . 187 b 11 ff. de ccelo III , 3 . 302 a 11 ff. vergl .
metaph . II , 3 . 998 a 32 ff.

4 ) a . a ., Ο . II , 3 von Anf . In der Bedeutung begrifflicher Bestandtheil
(είδος , στέρησις und δλη ) wird στοιχείον metaph . XI , 4 . 1070 b 10 ff . C . 5 .
1071 a 25 . 30 . und insofern ausdrücklich als αρχή (ή γάρ αρχή πρώτη των
αιτίων , de generat . et corr . I , 7. 324 a 27 f.) gebraucht .

5) metaph . II , 3 . 998 b 4 ff. b 27 f .
6) analyt . post . I, 24. 85 b 27 ff.
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Anderes ist oder entsteht ; so nemlich ist das Letzte Zweck
(τέλος) und Grenze . Wie z. B . : weshalb kam er ? Um das
Geld zu holen ; dieses aber , um zurückzugeben , was er schul¬
dig war ; dieses, um nicht Unrecht zu thun ; und indem wir
so weiter gehen und Etwas annehmen , was nicht mehr um
eines Ändern willen ist, so sagen wir, daß um dieses Letzten
als Zweckes willen sowohl Sein als Entstehen eingetreten . Wann
es sich somit bei allen Gründen (αίτιων) und jedem Warum (των
διά τί) ähnlich verhält , wir aber bei denjenigen , welche Gründe
im Sinne des Weswegen sind, unter der angegebenen Voraus¬
setzung am Besten wißen , so werden wir also auch bei den am
dern dann am Besten wißen , wann das Betreffende nicht mehr
deswegen ist , weil ein Anderes ist . Wann wir also erkennen ,
daß die Außen -Winkel gleich vier rechten sind, weil die Figur
ein gleichschenkliges Dreieck ist , so bleibt noch übrig : wa¬
rum das gleichschenklige Dreieck diese Beschaffenheit hat .
Antwort : weil das Dreieck , und das Dreieck , weil die gerad¬
linige Figur . Wann aber diese nicht mehr , weil ein Anderes ,
dann wißen wir am Besten . Aber dann auch das Allgemeine .

Und wiederum , wenn das Allgemeine , dann unmittelbar
auch den Grund . „Das Wahrnehmen geht nothwendig auf das
Einzelne , das Wißen besteht im Erkennen des Allgemeinen .
Wir würden deshalb , selbst wenn wir uns auf dem Monde
befänden und die absperrende Erde sähen , dennoch nicht die
Ursache der Finsterniss wißen . Denn wir würden dann wohl
wahrnehmen , daß (οτι) er sich verfinstert , aber überhaupt nicht ,
warum (διότι) ; denn nicht auf das Allgemeine ginge die Wahr¬
nehmung . Wohl aber würden wir aus der Betrachtung dieses
Ereignisses , wenn es sich öfter wiederholte , das Allgemeine
erforschen und so den Beweis haben ; denn aus vielen Einzel¬
nen wird das Allgemeine kund . Das Allgemeine ist schätzens -
werth , weil es die Ursache offenbart .“ x) Eine Reihe sinnlicher
Beobachtungen ist noch keine Kenntniss des wahrhaft Allge¬
meinen . Wenn man z. B . die Bemerkung macht , daß dieses

1) a . a . Ο. I , 31 . 87 b 37 ff . — ώ γαρ καθ’ αύτο υπάρχει τι , τούτο αύτ'ο
αύτω αίτιον το δΐ καθόλου πρώτον αίτιον άρα το καθόλου , a. a. Ο. C. 24 . 85 b
24 ff. δοκεΐ δ! κα'ι το καθόλου αίτιόν τισι εΤναι μάλιστα , κα'ι είναι άρ^ή το καθόλου ,
metaph . VI , 13 . 1038 b 6 ff.



170 Die Erkenntniss durch Intuition , Meinung und Wißen.

bestimmte Mittel in gewissen Krankheitsfällen von Nutzen
war , so fehlt einer solchen Erfahrung immer noch der Cha-
racter des Allgemeinen . ^ Der Empiriker kennt die Ursache
nicht , nur das Daß , nicht das Warum , wie denn überhaupt
die Wahrnehmung allerdings in der Erkenntniss des Einzelnen
unübertroffen ist , dagegen von Nichts das Warum (τό διά τί)
anzeigt , nicht , warum das Feuer heiß ist , sondern nur , daß
es heiß ist . 2) Theorie entsteht , wann aus vielen Beobach¬
tungen der Erfahrung in Hinsicht des Gleichartigen eine all¬
gemeine Annahme zu Stande kommt . 3) Nur die Theorie ist
Erkenntniss des Allgemeinen ; 4) die Erkenntniss und die An¬
nahme , daß ein Bestimmtes allen unter einer Art Begriffenen
helfe , wenn sie an dieser bestimmten Krankheit leiden , z. B .
den Verschleimten oder den Galligen oder den Fieberkranken ,
ist Sache der Theorie . 5) Nür der Theorie kommt Wißen und
Verständniss zu, 6) nur der Theoretiker kennt den Begriff und
somit das Warum und den Grund , 7) und nur er kann , was
das Kennzeichen eines Wißenden ist , auch lehren ; 8) denn
Lehren heißt die Gründe von Etwas angeben . 9)

Daher suchen wir, wenn wir das Daß wißen , das Warum ,
z. B. wenn wir wißen , daß die Sonne sich verfinstert und
daß die Erde erschüttert wird ; 10) aber nicht umgekehrt ; denn

1) a. a . Ο . I , 1. 981 a 7 ff.
2) a . a . 0 . a 28 f . b 10 ff.
3) γίνεται δε τέχνη (vergl . Abschn . IV , S . 141 f ., Anmerk .) , δταν έκ πολλών

της Εμπειρίας ίννοημάτων μία καθόλου γενηται περ'ι των όμοιων ύπόληψις , a . a . Ο .
a 5 ff.

4) . . . γνώσις , η δε τέχνη τοΰ καθόλου , a . a . Ο. a 16 . vergl . I min ., 1.
993 b 21 ff.

δ) a . a . Ο. I , 1. 981 a 10 ff. vergl . rhetor . I , 2 . 1356 b 28 ff. analyt .
post . II , 13 . 97 b 26 f.

6) metaph . I , 1. 981 a 24 f .
7) ο! μεν την αιτίαν ’ίσασιν , . . . τό διότι κα'ι τήν αιτίαν γνωρίζουσι , a. a . Ο. a

28 ff. . . . άλλα κατά τον λόγον εχειν αυτοίις καί τάς αιτίας γνωρίζειν , b 6 . vergl .
rhetor . I, 1 . 1354 a 9 ff. und Spengel im Comm . p . 6 sqq . . . . θεωρίαν,
δι’ ής ού μόνον το τί, φανερόν , άλλα κα'ι το διά τί. φιλόσοφον γάρ το τοιοΰτο περ'ι
Ικάστην μέθοδον , eth . Eud . I , 6 . 1216 b 38 ff.

8) metaph . I , 1. 981 b 7 ff.
9) a. a. O. C. 2. 982 a 28 ff.

10) analyt . post . II , 1. 89 b 29 ff. C. 8 . 93 a 16 f . „Erschüttert wird , “
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es ist unmöglich ; das Warum vor dem Daß , und ebenso un¬
möglich , den Begriff ohne das Daß zu haben . l) Das Wa¬
rum ist der Begriff , der Begriff aber nur so das Warum , daß
er das Letzte — oder Erste , Ursprüngliche — oder an sich
Grund ist ; das Warum Etwas ist und das Was Etwas ist sind
daher Ein und Dasselbe . 2) Aber in doppelter Weise . Der
Grund beruht entweder im Begriffe und in der Definition
selbst : der unvermittelte Begriff , oder ist etwas Anderes , der
lermhms medins des Begriffs , — dieß Andere entweder selbst
wieder zu beweisen oder unbeweisbar . 3) Ein vermittelter

κινείται, sc. durch Erdbeben , oder Platonisch : „in einer zitternd schwanken¬
den Bewegung ist ,“ vergl . ΐλλεσθαι κα'ι κινεΙσΟαι, de ccelo II , 13. 293 b 30 ff.
C. 14 init . und Pkantl in s . Ausg . S. 311 ff.

1) άλλ’ οϋτι πρότερόν γε τό διότι δυνατόν γνωριζειν του ότι, δήλον έρ.οίως κα'ι
το τί ήν είναι ούκ όίνευ του ότι έστίν, analyt . post . II , 8. 93 a 18 f. vergl .
C. 10. 93 b 32 f. metaph . VI , 17. 1041 a 14 ff. 23 f. b 4 f. — Damit
stimmt die Methode der Astronomen , de part . an . I , 1. 639 b 7 ff. u. s.,
und der Naturforscher (der Forscher der diesseitigen , vergänglichen Natur ),
a. a . 0 . 640 a 13 ff. u . s. , überein .

2) το αυτό £στι τό τί εστι κα'ι διά τί εστιν, analyt . post . II , 2. 90 a 15.
ε’πεί δ’ ε’στίν, ως Ιφαμεν, ταύτόν το είδεναι τί ε’στι κα'ι το είδε'ναι το αίτιον του εί εστι*
κτλ., C. 8. 93 a 3 ff. το μίν γάρ τί εστι κα'ι το ού Ινεκα ?ν εστι phys . II , 7.
198 a 25 f.

„Wir wißen dann , wann wir den Grund wißen“ (analyt . post . I , 2. 71
b 30 f.), und : „wir glauben dann am Meisten zu wißen , wann wir das Was
Etwas ist wißen“ (metaph . VI, 1. 1028 a 36 f. vergl . II , 2.' 996 b 18 ff.) ,
oder wann wir das Was war das Sein (a. a . Ο. VI . 6. 1031 b 6 f. 20 f.)
und somit auch die Zweckursache erkennen (I , 9. 992 a 29 f., wo sich die
Bedenken hei Bonitz , Comm., p . 123 durch phys . II , 7. 198 a 25 ff. b 3 ff.
C. 8. 199 a 30 ff. de generat . et corr . II , 9. 335 b 6 ff. de part . an . I , 1.
639 b 14 f. u . s. erledigen dürften ) , ist gleichfalls Ein und Dasselbe . Somit
ist die Differenz des Daß und des Warum die Differenz der Qualitäten und
des Begriffs oder des Was Etwas ist ; wir schreiben den höchsten Grad des
Wißens demjenigen , der Was Etwas ist oder den Begriff , nicht demjenigen
zu, der die quantitative und qualitative Beschaffenheit einer Sache und was
sie ihrer Natur nach zu thun oder zu leiden im Stande ist erkennt , metaph .
II , 2. 996 b 17 f.

3) λόγος δε του'του , ότι εστι τι το α’ίτιον· κα'ι τούτο η το αύτ'ο %άλλο , καν rj
άλλο, 5) άποδεικτεν (vergl . b 12 ff.) ή αναπόδεικτου (vergl . a 36, nach der von
Kühn , De notionis definitione qualem Aristoteles constituerit , dissertl , Halis

1844 , p. 23 und Waitz wiederhergestellten Lesart άν δι’ άμεσων ή), analyt .
post . II , 8. 93 a 5 f. εστι δΙ των μεν ετερόν τι αίτιον, των 3’ ούκ εστιν, C. 9.
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Begriff ist z. B. die Mondfinsterniss; weil sie ihren Grund in
der Absperrung von Seite der Erde hat. Was ist also die
Mondfinsterniss? Beraubung des Lichts am Monde durch Ab¬
sperrung von Seite der Erde. Warum ist die Mondfinsterniss
oder warum verfinstert sich der Mond? Weil das Licht wegen
der absperrenden Erde mangelt . ') Durch sich selbst Grund
oder anderweitig begründet , immer ist der Begriff der for¬
mende , gestaltende , insofern schöpferische Grund dessen, wo¬
von er ausgesagt wird. In dieser tiefern Bestimmung tritt
das (weitere und unbestimmtere) Was Etwas ist als das (streng
wißenschaftliche) Was war das Sein einem Objecte (το τι ήν
είναι έκ,άστω), d. h. eben ausdrücklich als schöpferischer Grund 2)
— ursprünglich und in erster Reihe der Einzelsubstanz , in
zweiter (nemlich in Rücksicht auf die „Theilnahme“ an der
Substanz oder unter Beziehung auf die ursprüngliche oder be¬
grifflich frühere Realität der Substanz) aber auch des Quäle
und Quantum und überhaupt alles derartigen Seienden auf. 3)

93 b 21 . των δ’ ίχόντων fjiaov, κάι ων εστί τι Ιτερον αίτιον της ουσίας, κτλ.,
b 25 f. u. s. Ist das αίτιον τοΰ είναι das μέσον, und das μέσον das α’ίτιον, so ist
das μέσον der unvermittelten Begriffe (analyt . post . II, 2. 90 a 9 ff. Heyder
a. a. 0 . S. 282 , Anmerk.) in der Einheit des Ganzen aufgehoben (vergl . a.
a. 0 . C. 4 und metaph. a. a. 0 .) .

1) analyt . post . II, 2. 90 a 15 ff. C, 8. 93 b 7 ff.
2) τα δ’ αίτια λέγεται τετρα̂ ώς, ών μίαν μεν αιτίαν φαμέν εΤναι την ουσίαν

κα'ι τι ήν είναι, metaph. I, 3. 983 a 26 ff. κα'ι διά τί ταδί, οιον πλίνθοι κα'ι λίθοι,
ο?κία Ιστίν; ©ανερ'ον τοίνυν δτι ζητεί το α’ίτιον· τούτο δ’ έστι το τί ην είναι ως
είπεΐν λογικώς (in einer Weise , welche dem streng wißenschaftlichen λόγος
[im Sinne des Satzes λόγος δ'ε πας ορισμός 3) άπόδειξις, de an. I, 3. 407 a
25 f.] entspricht , mit einem streng wißenschaftlichen Ausdrucke ; vergl . διά
λογικωτέρων κα'ι άκρφεστέρων λόγων , XII, 5. 1080 a 9 f.) , a. a. Ο. YI, 17.
1041 a 26 ff. vergl . VII, 6. 1045 a 30 ff. u. s. Yergl . die instructive Ab¬
handlung über τί ε’στι und τό τί ην είναι von Tre -ndelenbukg , Histor . Bei¬
träge z. Philos . I, S. 34 ff. , ferner Schwegler , Etwas über τό τί έστι und
τό τί ήν εΤναι etc ., Metaph . IV , S . 369 ff. Ueber τό τί ην είναι : Rassow ,
Aristotelis de notionis definitionis doctr., p. 54 sqq. U. m. A.

3) λέγω δ’ ουσίαν άνευ ΰλης τό τί ήν είναι, metaph. VI, 7. 1032 b 14.
ώστε τό τί ην ειναί έστιν όσων ο λόγος έστ'ιν ορισμός, C. 4. 1030 a 6 f. ουκ
έσται άρα ούθενι των μη γένους ειδών ύπαρχον τό τί ην εΤναι, άλλά τοότοις μό¬
νον τοΰτα γάρ δοκέΐ ού κατά μετοχήν λέγεσθαι κα'ι πάθος, ούδ’ ώς συμβεβηκός,
a 11 ff. τό τί ήν εΤναιή μόνον των ουσιών έστ'ιν (vergl . a 1 f. 11. C. 4. 1030
a 2 ff.) ή μάλιστα κα\ πρώτως κα\ απλώς , C. 5 . 1031 a 12 f . . . . καί τό
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Auf dem Begriffe ; der Form , dem Wesen (ουσία, auf dem
Artbegriffe also 1) ) beruht die Existenz ; 2) Begriff , Form , We¬
sen ist das, was einem Existirenden das Sein , 3) oder was der
Grund seiner Existenz (causa esscndi ) und somit in Einem der
Grund unserer Erkenntniss (causa cognoscendi ), der wahren Er -
kenntniss , und wenn der wahren Erkenntniss , wiederum un¬
mittelbar auch der Grund der Existenz ist ; „das Wesen und
das Was war das Sein einem Jeden ist die Grenze der Er¬

kenntniss , wenn aber der Erkenntniss , auch der Sache .“ 4)
Die Grenze der Erkenntniss ; denn alle Erkenntniss beginnt
bei dem Aeußern , bei der Oberfläche , bei dem Nahen : durch
das Aeußere dringt die Erkenntniss in das Innere , durch die
Oberfläche in die Tiefe , durch das für die Wahrnehmung
Nahe in das Entlegenere , — die Grenze ; „ aus dem Undeut¬
lichen , aber mehr Sinnfälligen geht das Deutliche und das in

τί ήν είναι έρ.οίως υπάρξει πρώτως ρίν χα'ι απλώς τί] ουσία ειτα κα\ τοίς αλλοις,
ώσπερ κα'ι το τί εστιν, ούχ απλώς τί ήν είναι, άλλα ποιώ ή ποσώ τί ην είναι,
δεΐ γάρ ή όμωνόμως ταΰτα φάναι είναι οντα , ή προστιθέντας κα'ι άφαιρουντας,
C. 4. 1030 a 29 ff. vergl . a 14 ff. Ικεΐνο δε φανερόν δτι δ πρώτως κα'ι. απλώς
ορισμ'ος κα'ι το τί ήν είναι τών οδσιών εστίν. ου μην άλλα κα'ι τών άλλων ομοίως
£στί, πλήν ού πρώτως , b 4 ff. — το τί ήν είναι von vermittelten Begriffen :
analyt . post . II , 8 . 93 a 12 f. 19. C. 11. 94 a 34 f.

1) vergl . το τί ήν είναι λεγεται είναι ή έκαστου ουσία, metaph . VI , 6. 1031
a 18. είδος δε λέγω το τί ήν είναι Ικάστου κα'ι την πρώτην ουσίαν, C. 7. 1032
b 1 f. Also nicht bloß auf der Gattung ; Prantl zur Phys ., S. 484 , spricht von
einer „schöpferischen Gattung (μορφή).“ Vielmehr geht Aristoteles gelegent¬
lich so weit , den Satz aufzustellen : τδ οϊ ζωον το καθόλου ήτοι ουθεν εστιν ή
ύστερον, de an . I , 1. 402 b 7 f. ,

2) . . . ώστε το αίτιον ζητείται τής όλης· τοΰτο δ’ έστ'ι το είδος ω τί εστιν
τοΰτο δ’ ή ουσία, C. 17. 1041 b 7 ff. VII , 2. 1043 a 2 f. αίτιον του είναι,
C. 3. 1043 b 13. XI , 5. 1071 a 24 u. s.

3) a . a . Ο. VII , 6. 1045 a 31 ff. . . . οιον οικία ταδί διά τί ; δτι υπάρχει
ταδί, δ ήν οικία είναι, VI , 17. 1041 b 5 f. 25 ff. καθόλου μίν ουν είρηται τί
έστιν ή ψυχή · ουσία γάρ ή κατά τον λόγον, τούτο ök το τί ήν είναι τω τοιωδί
σώματι, κάθαπερ εί τι τών οργάνων φυσικόν ήν σώμα, οίον πόλεκυς· ήν μίν γάρ
«ν το πελ κ̂ει είναι ή ουσία αύτοΰ, καί ή ψυχή τούτο, de an . II , 1. 412 b 9 ff.
τοΰτο γάρ Ιστι (sc. το ε’κ τών εν τω τί Ιστιν ίδιον) τ'ο είναι Ικείνω (einer Sache ),
analyt . post . II , 6. 92 a 9. C. 13. 96 b 10 f. 13 f.

4) καί ή ούσία Ικάστου καί το τί ήν είναι εκάστω- τής γνώσεως γάρ τοΰτο
πέρας- ει δΙ τής γνώσεως , καί του πράγματος , metaph . IV, 17. 1022 a 8 ff.
ανάγεται γάρ τ'ο διά τί ε?ς τον λόγον έσχατον, I , 3. 983 a 28.
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Rücksicht des Denkens oder Begriffs oder das begrifflich
(κατά τον λόγον) Bekanntere hervor.“ J) Das Erste ist das
„Frühere und Bekanntere in Bezug auf uns,“ oder „das, was
der sinnlichen Wahrnehmung näher,“ das Andere das „schlecht¬
hin Frühere und Bekanntere , was der Wahrnehmung ferner
liegt 2) das „schlechthin“ oder „der Natur nach“ Bekanntere
und Frühere oder Ursprünglichere : weil, wie die letzte oder
erste (im ursprünglichen, platonischen oder platonisirenden
Sinne : der schöpferischen Thätigkeit der Natur gegenständ¬
liche 3) ) Ursache der äußern wahrnehmbaren, „in Bezug auf
uns bekanntem“ (an sich also spätem) Wirkung , ebenso und
ganz unmittelbar auch die Voraussetzung und der Grund jeder
daraus abgeleiteten (mithin spätem 4)) Erkenntniss ; alle wahr¬
hafte Erkenntniss durch den Schluß geht nicht blos aus
Bekannterm , sondern wesentlich auch aus Früherm oder Ur-
sprünglicherm hervor. 5) „Das Frühere ist schlechthin bekann¬
ter als das Spätere , wie z. B . der Punkt bekannter als die

1) de an . II , 2 . 413 a 11 f. vergl . top . YI , 4 . 142 a 2 ff. 9 ff . phys .
I , 1. 184 a 16 ff. C . 5 . 188 b 30 ff. 189 a 5 ff . metaph . YI , 4 . 1029 b 4 ff.
eth . Nicom . I , 2 . 1095 a 30 ff.

2) λέγω δε προς ήριας ρ.'εν π ρότερ« και γνωρψιώτερα τα εγγύτερον τής atoOrj-
σεως , άπλως δ'ε πρότερα καΊ γνωριριώτερα τα πορρώτερον . έστι δε πο ^ρωτάτω ρ.'εν
τα καθόλου μάλιστα , ε’γγυτάτω δ£ τά καθ ’ ?καστα· κα'ι άντικεΐται ταΰτ ’ άλλήλοις ,
analyt . post . I , 2 . 72 a 1 ff. άλλον δε τρόπον (sc . λέγεται ) το τϊ ) γνώσει πρό -
τερον ως κα'ι απλώς πρότερον . τούτων δ'ε άλλως τά κατά τον λόγον κα'ι τά κατά
την α’ίσθησιν . κατά μέν τον λόγον τά καθόλου πρότερα , κατά δέ την α’ίσθησιν τά
καθ ’ ίκαστα , metaph . IV , 11 . 1018 b 30 ff. Vergl . περ'ι τά πρότερα ή έπισττ (μη ,
a . a . Ο . XII , 2. 1076 b 35 f . τά τη φύσει φανερώτατα , I min ., 1. 993 b 11 .

3) vergl . έστι δ ’ ίνεκά του οσα τε άπο διανοίας δν πραχθείη κα\ δσα από
φύσεως , phys . II , 5 . 196 b 21 f . C . 8 . 199 a 7 ff. 32 f . u . s .

4 ) vergl . analyt . post . I , 24 . 86 a 23 ff . C . 26 . 87 a 27 .
5) επε'ι γάρ ο όρος άποδίδοται του γνωρίσαι χάριν το λεχθέν , γνωριζομεν δ ’

ούκ έκ των τυχόντων άλλ ’ τών προτέρων κα'ι γνωριμωτέρων , καθάπερ έν ταΐς
άποδείξεσ .ν (ούτοί γάρ πάσα διδασκαλία κα'ι μάθησις έχει ) , φανερόν δτι δ μή διά
τοιούτων οριζόμενος ούχ ώρισται , top . VI , 4 . 141 a 27 ff. φύσει δε προτέρα ή
( sc . πρότασις , der Obersatz ) ότι τό Α τω Β ?) ότι το Α τω Γ (der Schluß¬
satz ) . πρότερα γάρ έστι τού συμπεράσματος , εξ ών το συμπέρασμα , analyt . post
I , 26 . 87 a 17 ff.

Das begrifflich Frühere im Unterschiede vom zeitlich Frühem : τω μέν
ούν χρόνω ποοτέραν την ύλην άναγκαων είναι κα'ι την γένεσιν , τω λόγω δ! την
ουσίαν κα'ι την Ικάστου μορφήν , de pari . an . II , 1, 646 a 35 f .
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Linie, die Linie bekannter als die Fläche , und die Fläche be¬
kannter als der Körper. . . . Für uns tritt jedoch zuweilen das Um¬
gekehrte ein ; vorzugsweise fällt nemlich das Körperliche unter
die Sinne, die Fläche mehr als die Linie , die Linie mehr als
der Punkt ; denn die große Menge erkennt dergleichen (das
Sinnfälligere) beßer. Um dieses kennen zu lernen, genügt das
ganz gewöhnliche , dagegen um jenes (das Frühere) , nur ein
exactes und außergewöhnliches Denken .“ x)

Hiermit wendet die Betrachtung aus der Sphäre des Ob¬
jects in jene des Subjects um. Theilt der Nus mit dem wahr-

1) top . VI , 4. 141 b 5 ff. 24 f. . . . τά δ’ ακριβούς . . . διανοίας, b 13 f.
142 a 12.

Je früher dem Begriffe nach und je einfacher Etwas ist , um so exacter
ist die Erkenntniss desselben , metaph . XII , 3. 1078 a 9 f. πρότερα γαρ τών
συγκείμενων εστί τα άσυνθετα, a. a . Ο. C. 2. 1076 b 18 f. de coelo II , 4. 286
b 16 f. πρότερον δε το στοιχεΐον ή ών Ιστ'ι στοιχεΐον, XI , 4. 1070 b 2 f. XII ,
10. 1087 a 3 f. Die Theile des Stofflichen als solchen sind (begrifflich )
später , die Theile des Begriffs und der gedachten oder begrifflichen (κατά τον
λόγον) Substanz aber früher , VI , 10. 1035 b 11 ff.

Vergl . Teendelenbukg , Elem . log ., p . 82 sqq . Erläut . etc ., S. 35 ff.
Comm . zu de an ., p . 337 sqq . Histor . Beitr . etc . I , S. 38 ff 72 ff.

Unter anderm Gesichtspunkte ist umgekehrt das uns Klarere und Deut¬
lichere das Allgemeine und das von Natur Deutlichere und Bekanntere
das Einzelne . Das Allgemeine ist nemlich ein Ganzes , weil es Vieles
als seine Theile umfaßt , phys . I, 1. 184 a 25 f., — τοΰτο δε δίχως : entwe¬
der so , daß das Einzelne , woraus ein Ganzes besteht , ein Einzelnes bleibt
(das Einzelne der Art und der Gattung ) , oder so, daß das Ganze aus dem
Einzelnen entsteht , metaph . IV , 26 . 1023 b 28 f. ; hier gilt nun das Zweite .
Ein wahrnehmbares Allgemeines oder Ganzes , ein Zusammenfluß von Ele¬
menten (vergl . τά συγκεχυμένα) , ist das uns Klarere und Deutlichere , die
Elemente und Principien dagegen , in welche sich dieses „Allgemeine“ zer¬
legen läßt , und welche die wißenschaftliche Untersuchung zum Gegenstände
hat (denn man kann ein Ganzes und doch nicht die Theile innehaben , metaph .
I min ., 1. 993 b 6 f.), sind das von Natur Deutlichere und Bekanntere ,
vergl . phys . I , 1. 184 a 16 ff. . . . το έσχατον έν τί] αναλύσει πρώτον εΤναι!ν
τ?| γενέσει, eth . Nicom . III , 5. 1112 b 23 f. Wenn also Heydek a. a . O.
S. 233 f. in der Zerlegung eines „Allgemeinen“ in seine Elemente eine um¬
gekehrte Induction erkennen zu dürfen glaubt , so täuscht er sich wohl über
diese Bedeutung des Allgemeinen . Das Allgemeine ist hier ein Ganzes ,
worin das Einzelne nicht , wie das Einzelne der Induction , ein für sich Be¬
stehendes (ώς έκαστον), sondern Bestandtheil (ε’νυπάρχον) ist .
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nehmenden Sinne , ein unterscheidendes Vermögen zu sein, ^ so
ist er es in anderer , in höherer Weise . 2) Den Objecten und Ob¬
jectssphären entsprechen die Erkenntnisskräfte , — auch in der
obern Region : dem leichter Zugänglichen , Zufälligen und Ver¬
gänglichen die Meinung , dem Schwierigen , Nothwendigen und
ewig Wahren Intuition und Wißen . Der Meinung liegt ein
vergängliches Organ zum Grunde , Intuition und Wißen sind
Kräfte und Kraftäußerungen des getrennten , ewigen Nus .

B. Die Erkenntniss des Allgemeinen.

1. Die Erkenntniss durch Intuition oder die Erkennt¬
niss des Wesens - oder schöpferischen Begriffs .

a. Der Wesens - oder schöpferische Begriff ist in der Vorstellung
enthalten .

Aber „das Was war das Sein einem Objecte ist nicht
ohne das Daß Etwas ist ,“ und „ es ist durchaus unmöglich ,
das Warum früher als das Daß zu erkennen .“ 3) Wie die
Möglichkeit der Wahrnehmung der Wirklichkeit derselben ,
so geht auch die Möglichkeit des Denkens der Wirklichkeit
vorher ; in anderer Beziehung ist das Object früher ; denn mit
dem Gegenstände des Wißens wird das Wißen , nicht so mit
dem Wißen der wißbare Gegenstand aufgehoben . 4) Die rein

1) κρίνεται Sk τά πράγματα τά μ!ν νώ , τά δ’ Ιπιστήμτι, τά δε δδξϊ] , τά δ’
αίσθήσεί , de an . I , 2. 404 b 25 ff. III , 3 Anf. C. 9. 432 a 15 ff. C. 12.
434 b 3.

2) φανερόν ούν δτι αδύνατον τω αίσθάνεσθαι επίστασθαί τι τών άποδεικτών,
ει μή τις τδ αισθάνεσθαι τοΰτο λεγει , το επιστήμην Ι^ειν δι’ άποδείξειος, analyt .
post . I , 31. 88 a 9 ff. ανάγκη άρα έ'χειν μάν τινα δόναμιν, μη τοιαότην δ’ εχειν
ή έσται τούτων (sc. Ιξεων) τιμιωτε'ρα κατ’ ακρίβειαν, a. a , Ο. II , 19. 99 b 32 ff.
. . . οίίτ’ απ’ άλλων ?ξεων γίνονται γνωστικωτερων, άλλ’ άπο αίσθήσεως, 100
a 10 f.

3) analyt . post . II , 8. 93 a 18 ff,
4) ή δ! κατά δόναμιν (sc. ε’πιστήμη) προτερα εν τω ενί, δλως δέ ουδέ χρδνω

(vergl . metaph . VIII , 8. 1049 b 11 f. 19 ff. 23 ff.) · έ'στι γάρ ίς Ιντελεχεία
οντος πάντα τά γιγνόμενα , de an . III , 7. 431 a 2 f. — το γάρ Ιπιστητον τής
Ιπιστήμης πρότερον δν δόξειεν είναι. κτλ. επιστητού μέν γάρ μή δντος ουκ εστιν
Ιπιστήμη (ουδενδς γάρ ετι έσται ε’πιστήμη) , έπιστήμης δέ μή οδσης ούδεν κωλάει
Ιπιστητον είναι, κτλ . categ . 7. 7 b 23 ff.
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formelle Natur des Nus setzt vor allem actuellen Auftreten
die innere Gegenwart eines denkbaren Inhalts voraus. „Da
kein Object 7 die wahrnehmbaren Größen (körperlichen Sub¬
stanzen) etwa ausgenommen, abgetrennt (an und für sich) exi-
stirt , so ist das Denkbare , — sowohl die mathematischen
Abstractionen als die Vermögen (εξεις) und Affectionen (πάθη)
— in den wahrnehmbaren Formen. Und deshalb dürfte auch
wohl Einer , der Nichts wahrnimmt, auch Nichts lernen , noch
Etwas verstehen . Und wann man denkend betrachtet
(θεωρ·?)) , betrachtet man nothwendig zugleich eine
VorStellung (ανάγκη άρκ φάντασμά τι θεωρεΐν) ; denn die Vor¬
stellungen sind wie die wahrnehmbaren Objecte, jedoch ohne
Stoff. Es ist aber die Vorstellung verschieden von Bejahung
und Verneinung ; denn das Wahre und Falsche ist eine Ver¬
knüpfung von Gedanken. Aber wodurch unterscheiden sich
die ersten Gedanken, daß sie keine Vorstellungen sind? Auch
die ändern sind keine Vorstellungen , aber nicht ohne Vorstel¬
lungen.“ J) Je klarer die unmittelbare Vorlage , um so exac-

1) de an . III , 8. 432 a 3 ff. „Wie die wahrnehmbaren Objecte“ : αισθη-
[αα]τά , a 9. — τα δε πρώτα νοήματα. Simplic . bei Tkendelenbukg , Comm.,
p . 527 : πρώτα καλώς τά τών ουσιών αυτών γνωστικά κα'ι μάλιστα τά τών ά(5λων
ειδών φαντάσματα εστι. Themist . Sp. Π, ρ . 213 und Pacius , Comm. analyt .
zu de an ., p . 413 : priora compositis. Tkendei .enbueg , Comm. , p. 526 : ea
esse videntur , a quibus reliqua veritatem repetunt . Torstbik 1. 1. p , 214 :
die ersten Abstractionen , die untersten Artbegriffe .

. . . Quare mens his rerum imaginibus tanquam cogitandi materia utitur ,
quibus si destituta est, omnino cogitare non potest , Schräder a. a. 0 . p . 9.
In diesem Sinne ferner Prantl , Gescliichte der Logik etc ., I , S. 108 f.
Ueberweg , Grundriß der Geschichte der Philos . 2 . Aufl . I , S . 146 . Bren¬
tano a . a . 0 . S . 144 ff . Eberhard a . a . 0 . S . 38 . Auch Marsil . Ficinus in

Plotin . enn . I , 4. ed. Creuzer I , p. 53 b : . . . quum solam (activam ratio -
nem) phantasia semper egere Aristoteles ait : quemadmodum et Themistius
alque Simplicius prudenter interpretantur . Daß ein solches Bild sich zwar
immer nothwendig mit dem Denken verbinde , nichtsdestoweniger für die
Thätigkeit des Denkens nur zufällig und beiläufig sei , wie Heydee a. a. O.
S. 175 meint , spricht ein gründliches Missverständniss des ganzen Verhält¬
nisses aus . Wie Biehl a . a . O. S. 6. ausdrücklich (Brandis , Handbuch
etc . II , 2, S. 1133 . 1135 . 1175 1181 , Geschichte der Entwicklungen etc ., I ,
S. 518 , implicite ) behauptet , ist nicht bloß das Denken der höchsten Prin -
cipien , sondern auch der stoiflosen und untheilbaren Substanzen ohne Vor¬
stellungen ; Pacius 1. 1. p . 412 äußert sich folgendermaßen über diesen Punkt :

Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. 12
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ter das Denken , nnd je exacter das Denken ist, um so klarer
wird die Vorstellung· sein , so z. B. in der Mathematik ; das
mathematische Denken ist „gleichsam ein Sehen mit dem
Denken ,“ ein inneres Schauen. Je seichter und leerer aber
das Denken , wie z. B. die dialektischen Käsonnements, um
so unklarer müßen die Vorstellungen sein. 1) Mit einem
Worte : kein Gredanke ohne Vorstellung , ebendarum,
weil , wie gesagt , das Denkvermögen die Formen in den
Vorstellungen denkt. 3) Aristoteles gibt in dieser Beziehung
noch folgende Erläuterung : 4) Wie in der Psychologie gesagt
worden ist , kann man ohne Vorstellung nicht denken ; man
kommt nemlich beim Denken in dieselbe Lage wie beim Zeich-

de rebus metaphysicis , id est , re ipsa a materia abjunctis , Aristoteles non
loqwitur . . . . quod si idem de his afjirmaret , sine dubio falsum diceret . Und
p. 409 : revera intellectus noster omnis cognitionis originem duck a sensu
etiam rerum insensibilium ; quia etsi non sunt in se sensibiles , tarnen sunt
sensibiles vel in contrario , ut privatio et punctum , vel in suis effectibus, ut
Deus . Unde quodammodo videtur etiam intellectio rerum absiractarum pen -
dere a sensu . Sed observandum est , haec aliter pendere a sensu , quam res
materiales , etc.

1) vergl . analyt . post . I , 12. 77 b 27 ff. ταΰτα δ’ εστιν οίον δραν τη νοήσει,
εν δ£ το1ς λδγοις λανθάνει, κτλ., b 30 f.

2) νοείίν ούκ εστιν άνευ φαντάσματος (was nach Kühn , De virtutibus in -
tellectualibus , dissert ., Berol . 1860 , p . 12, bedeuten soll , daß wir denkend
die Einbildungskraft „oft“ herbeiziehen ), de memor . 1. 449 b 31 f. κα'ι άνευ
ταϋτης (sc . φαντασίας ) ούκ εστιν υπόληψις , de an . III , 3 . 427 b 16 . ούδήτοτε

νοεΐ άνευ φαντάσματος ή ψυχή , C . 7 . 431 a 16 f . ει δ’ ε’στ'ι κα'ι τούτο (sc . το

νοεΐν ) φαντασία τις ή μή άνευ φαντασίας κτλ ., a . a . Ο . I , 1 . 403 a 8 f .

3) τά μεν οδν ε’ίδη το νοητικ'ον ε’ν τοΐς φαντάσμασι νοεί, a . a . Ο. III , 7.
431 b 2.

4) Ιπε'ι δε περ'ι φαντασίας ε’ίρηται πρότερον εν τοίς περ'ι ψυχής, κα'ι νοεΐν ούκ εστιν
άνευ φαντάσματος · συμβαίνει γάρ το αύτ'ο πάθος εν τω νοεΐν δπερ κα'ι h τω διαγρά-
φειν εκεί τε γάρ ούθεν προσχρώμενοι τω το ποσ'ον ώρισμενον είναι τ'ο τριγώνου, δμως
γράφομεν ώρισμενον κατά τ'ο ποσόν κα'ι δ νοών ωσαύτως , καν μή ποσον νοή, τίθεται
προ δμμάτων ποσόν, νοεί δ’ούχ ή ποσόν. αν δ’ή φύσις ή των ποσών, αόριστονδ! τί¬
θεται μεν ποσόν ώρισμόνον, νοεί δ’ ή ποσόν μόνον, de memor . 1. 449 b 30 ff.

Hiermit stimmt vollkommen zusammen , daß die Gedanken κατά συμβεβη-
κός Depositum des Gedächtnisses sind , und nur bei diesem Verhältnisse des Ge¬
dankens zur Vorstellung ist es auch erklärlich , daß körperliche Zustände (Blut¬
mischung , Bluttemperatur u. dergl . m.) , wie das Denken überhaupt , so auch
das Denken des getrennten , leidensunfähigen Nus entweder aufzuheben oder
zu belästigen im Stande sind .
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nen geometrischer Figuren . Denn obwohl wir hier keiner
bestimmten Größe eines Dreiecks bedürfen ; so zeichnen wir
dasselbe dennoch in bestimmter Größe . Ebenso stellt sich
der Denkende , wann er auch nichts Quantitatives denkt , dennoch
ein Quantitatives vor Augen , denkt es aber nicht als Quantitatives .
Denkt er aber die Natur der Quanta selbst, ohne bestimmte Grenze ,
so stellt er sich zwar ein bestimmt begrenztes Quantum vor Augen ,
denkt es aber nur insofern , als es schlechthin quantitativ ist . — Das
„ stellt er sich vor Augen“ setzt eine bereits vorhandene nähere
oder entferntere Bekanntschaft voraus .

Das Vehikel des Denkobjects ist Erscheinung eines Aeußern
im Innern ; mit der Vorstellung ist also unmittelbar die Wahr¬
nehmung gesetzt . Der Nus denkt die äußern Dinge nicht ,
wofern sie nicht mit Wahrnehmung verbunden sind ; *) mangelt
eine Wahrnehmung , so mangelt nothwendig auch ein Wißen . 2)
Ein von Geburt Blinder mag Schlüße über die Farben ma¬
chen ; doch reflectirt solch einer nothwendig nur in Worten ,
aber er denkt Nichts , d. h . hat keine denkende Anschauung
dabei . 3)

Nun aber denkt der ewige Nus nichts Vergängliches , das
Vermögen des streng Allgemeinen nichts Einzelnes als solches
(„ es ist nicht möglich , Wißen von ihm zu faßen“ 4) ), d. h.
keine Erscheinung des Einzelnen , überhaupt keine Erschei¬
nung als solche, sondern das Allgemeine in der Erscheinung ,
und zwar das Allgemeine als solches. Hinwiederum ist das
Allgemeine „Nichts außerhalb des Einzelnen ,“ oder existirt
nicht als „ ein Einzelnes außer dem Vielen ,“ sondern in und
an den Vielen , und es gibt nichts Allgemeines , wofern es
nicht Vieles gibt , 5) — ein ganz entschiedener Widerspruch
gegen Platons „leeres Gerede .“ 6)

1) de sensu 4 . 445 b 16 f .
2) φανερόν δε κα'ι δτι , εΐ τις αϊσθησις ε’κλε'λοιπεν , ανάγκη κοΛ επιστήμην τινά

εκλελ οιπε'ναι , analyt . post . I , 18 . 81 a 38 f .
3) συλλογίσαιτο γάρ αν τις εκ γενετής ων τυφλός περ'ι χρωμάτων , ώστε ανάγκη

τοΐς τοιούτοις περ'ι των ονομάτων είναι τον λόγον , νοείν δε μηδέν , phys . II , 1.
193 . a 7 ff.

4) analyt . post . I , 18 . 81 b 6 f . u . s .
5) ε’ίδη μεν ουν είναι ή ?ν τι παρά τά πολλά ούκ ανάγκη , ει άπόδειξις

12 *
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Aus dem Einzelnen wird sonach das Allgemeine kund; 1)
und es ist nun eins der wichtigsten Interessen der Erkenntniss-
theorie, durch welche Processe die Erkenntniss des Einzelnen
zur Erkenntniss des Allgemeinen wird.

Der Weg vom Einzelnen zum Allgemeinen ist die Induc-
tion. 2)

b . Die Erhebung des Begriffs aus der Vorstellung ,

a. Die Induction .

Wir stehen hier zum zweiten Male vor der „Induction.“
Die in ihrem natürlichen Zusammenhänge mit dem Gedächt¬
nisse und der Erinnerung betrachtete , ausdrücklich als eine
Wirkung der Wahrnehmung bezeichnete und in Rücksicht auf
die Principien oder das Allgemeine , inwiefern es der Grund und
Ausgangspunkt des streng wißenschaftlichen Beweises ist , als
Vermittlung einer Vorstufe der Erkenntniss aufzufaßende Art von
Induction hatte den Charakter des Unmittelbaren , mehr oder

ί'σται, είναι μενεοι tv κατα πολλών αληθές ειπεο; ανάγκη· ού γάρ εσται το καθόλου,
αν ρ.η τοΰτο ή , a. a . Ο. I , 11. 77 a 5 ff. ετι ει το ρ.εν καθόλου ρ.η' εστί τι παρά
τά καθ’ εκαστα, κτλ. c. 24. 85 a 31 . ετι τε ούδεμία ανάγκη ύπολαρ,βάνειν τι εΤναι
τοΰτο παρά ταΰτα , δτι 1ν δηλοΐ, b 18 if. εί μέν γάρ καθόλου (sc. εισ'ιν αι άρχαί),
ουκ εσονται ούσίαι, metaph . II , 6. 1003 a 7 f. τ'ο μιέν γάρ καθόλου ούκ ουσία,
XII , 10. 1087 a 1 f.

6) τά γάρ είδη χαιρετώ· τετερίσρατά τε γάρ εστι , analyt . post . I , 22. 83
a 22 f. . . . κενολογείν εστι κα'ι ρ,εταφοράς λεγειν ποιητικά? , metaph . I , 9. 991 a
20 ff. XII , 5. 1079 b 24 ff. In Betreff der Ideenlehre vergl . a. a . Ο. I , 6. 987
b 7 ff. C. 9 von Auf . 991 b 1 ff. II , 2. 997 a 34 ff. VI , 6. 1031 a 28 ff.
C . 8. 1033 b 19 ff. C. 10. 1035 b 27 ff. 0 . 13 ff. VIII , 9. 1050 b 34 ff. IX ,
10. 1059 a 10 ff. XI , 3. 1070 b 27 ff. XII , 4 f. C. 9. 1086 a 30 ff. u . s.
Zeluek a . a . O . 8 . 216 ff . Platon . Studien , S . 229 ff . 199 ff . Teendelenburo ,

Platonis de ideis et numeris doctr . ex Aristotele illustrata , Lips . 1826 .
1) εκ γάρ τών καθ’ Ικαστα πλειόνων τ'ο καθόλου δηλον, analyt . post . I , 31 .

88 a 4 f. vergl . πολλάς γάρ είσαγγελουσι διαφοράς (sc. όσφρησι; κτλ.) , ών
τε τών νοητών έγγίνεται φρόνησις κα'ι ή τών πρακτών, de sensu I , 432 a 2 f.

έχοντες τ’ο καθόλου εκ τοΰ οραν, a 14. eth . Eud . V (Nicom . VI) , 12. 1143
b \ f.

2) επαγωγή δ! ή άπ'ο τών καθ’ έκαστον ΙπΙ τά καθόλου έφοδος, top . I , 12.
105 a 13 f. Vergl . VIII , 1 . 155 b 21 f. 156 a 4 f. b 15 f. C. 8. 160 a
37 ff. ή ρ,έν δή επαγωγή αρχή εστι κα'ι τοΰ καθόλου , eth . Eud . V (Nicom . VI),
3. 1139 b 28 f.
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weniger Unwillkürlichen und Unbewußten ; ^ das Ergebniss war
das Allgemeine in der Form der Vorstellung .

Ferner fanden wir in der Nikomachischen Ethik drei
Wege zur Kenntniss der Principien : die Induction , die
Wahrnehmung und eine Art von Gewöhnung . Da die letzte
im Wesentlichen in der zweiten aufging , so gibt es zwei
solcher Wege , die Wahrnehmung und die Induction . Nicht
die einmalige Wahrnehmung , sondern die wiederholte , die es
zur Vorstellung der Art und der Gattung bringt , die soeben
wieder berührte Induction der Wahrnehmung . 2) Für den
vorzugsweise als Induction (έπαγωγη) bezeichneten Weg bleibt
mithin die Induction in der ursprünglichen Bedeutung des
Worts : die methodische Induction . Aber auch diese führt
ohne fremde Beihilfe nicht zur Erkenntniss der Principien in
derjenigen Weise , in welcher die Intuition als Grund und An¬
fang des strengen Wißens , d. h. der durch streng wißenschaft -
lichen Beweis vermittelten Erkenntniss der „Accidentien an
sich,“ sie denkt . Es beruht in ihrer , mit ihrem Principe , der
sinnlichen Wahrnehmung und der Beachtung des Thatsächli -
chen als solchen , unmittelbar gegebenen Natur , daß das All¬
gemeine , welches aus ihr , d. h. rein aus ihr selber hervorgeht ,
ein bloß Gemeinsames , ein Allgemeines der Vorstellung oder

1) λανθάνει δε ό τρόπος ε’παγωγή τις ών , Themist . analyt . post . (II , 19 ),
Sp . I , p . 103 , 10 sq . Zabareli .a 1. 1. p . 890 . 1281 .

2) vergl . analyt . post . I , 13 . 78 a 26 ff. : Daß das Nicht - Flimmernde
nahe ist , — die allgemeine Thatsache , die ihrem Wesen nach eine Wirkung
und zwar sichtbare Wirkung , ein Daß und dabei ein Unvermitteltes , Un¬
mittelbares ist , — weiß man „ durch Induction oder durch Wahrneh¬

mung .“ το γάρ [J.7] στίλβον εγγύς εστι - χουτο δε ειλήφθω δι’ Ιπαγωγης 5) δι’
αισθτ|σεως, 78 a 33 ff . Ferner : . . . ού ριήν ε’ίληπταί γε χά συρ,βαίνονχα (in Be¬
zug auf die Entstehung der Bienen ) ίκανώς , άλλ ’ εάν ποτε ληφθί) τότε τ^ αι-
σθη'σει ριαλλον η τω λόγω (mit Wimmer für das BEKKER’sche των λόγων ) πι-
στευτεον , κάι τοίς λόγοις εάν δμολογούμενα δεικνύωσι τοίς «ραίνορ-όνοις, de generat .
an III , 10 . 760 b 30 ff.

Metaph . V , 1. 1025 b 10 . 15 . vergl . X , 7. 1064 a 8 f. tritt ε'παγωγη '
für das vorhergehende αΐσθησις ein .

Wenn , wie Bkandis , Handbuch etc . II , 2 . S . 253 (vergl . Heyder a . a.
O. S . 229 ) behauptet , das Allgemeine 'der Erfahrung nur da auf sinnliche
Wahrnehmung zurückgeführt wird , wo es auf Schärfe dös Ausdrucks nicht
anzukommen scheint , so gibt es schließlich nur einen Weg .
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näher des vorstellenden ; nicht des streng· wißenschaftlichen
Denkens ist .

Die Induction erstreckt sich auf Substanzen wie auf Acci-
dentien aller Gattungen ; auf Accidentien an und für sich so¬
wie in ihrem prädicativen ; immer aber nothwendigen Verhält¬
nisse zu Substanzen oder zu einander ; auf Substanzen und
Accidentien jedoch nicht oder wenigstens streng genommen
nicht unter der Frage : was Etwas ist 7 oder was das ihm
zu Grunde liegende schöpferische Sein oder Wesen 7 so nem-
lich zu Grunde liegende Wesen ist , daß alle übrigen ihm
nothwendig zukommenden Bestimmungen daraus resultiren 7 ^
— sondern unter der Frage : wie beschaffen (ποιον) Etwas ist .
Das Allgemeine der einzelnen Objecte ist , allgemein gesagt ,
das Einheitliche derselben und unter dem Gesichtspunkte : wie
beschaffen ? das Gleichartige (τό opotov) . 2) Alle Induction
ist insofern Betrachtung des Gleichartigen am Einzelnen . 3)
Es gibt 7 sagt Aristoteles , 4) drei Abtheilungen dialektischer
Sätze und Probleme : ethische , physische und allgemein räson -
nirende (λογικαί 5) ) . Ethische sind z. B. solche : ob man mehr
den Eltern gehorchen müße oder den Gesetzen , wenn Beide

1) ου γαρ τί εστι δείκνυσιν (sc . ο ε’πάγων ), analyt . post . II , 7 . 92 a 38 f .
2) εστι δέ του μέν Ινός . . . το ταυτ 'ο και ομοιον και ’(σ0ν , metaph . IX , 3 .

1054 a 29 ff. 'όμοια, λεγεται τά τε .πάνττ ) ταυτ 'ο πεπονθότα κτλ . a . a . Ο . IV , 9 .
1018 a 15 f . ομοια δ’ ών ή ποιότης μία , C. 15 . 1021 a 11 f. IX , 3 . 1054 b
7 ff . 9 ff.

3) ή δε του όμοιου θεωρία χρήσιμος πρός τε τους ε’πακτικους λόγους (metaph .
XII , 4 . 1078 b 28 ) κα'ι προς τους ε’ξ -ύποθεσεως συλλογισμούς και πρός τήν άπό -
δοσιν των ορισμών , πρός μέν oöv τους ε’πακτικους λόγους , διότι τη καθ ’ ίκαστα επι
τών ομοιων Ιπαγωγη το καθόλου αξιοΰμεν επάγειν ού γαρ ράδιόν εστιν ε’πάγείν
μη ειδότας τα δμοια , top . I , 18 . 108 b 7 ff. vergl . . . . τό καθόλου , ύφ’ ο πάντα
τά όμοιά έστιν , VIII , 1 . 156 b 16 f . Dazu C . 2 . 157 a 21 ff. C. 8 . 160 a
37 ff . ε’ίρηται πρότερον , δτι το μεν επ'ι πολλών και όμοιων δείκνυσθαι ότι οΰτως
έχει ί '/.έί μέν ( in der Topik ) επαγωγή ε’στιν ενταύθα δε παράδειγμα , rhetor . I ,
2 . 1356 b 12 ff. problem . XVIII , 3 . 916 b 33 ff. . . . το άνάλογον συνοράν ,
metaph . VIII , 6 . 1048 a 37 .

4) top . I , 14 . 105 b 19 ff.
5) vergl . περ'ι τους λόγους , analyt . post . I , 1. 71 a 5 und κατά τους λόγους ,

top . VIII , 3 . 159 a 1 , ipi Unterschiede von bestimmten Wißenschaften . Ein
λογικόν πρόβλημα ist a . a . Ο . V , 1. 129 a 29 ff. 17 . ein solches , welches sich
besonders gut zum Disputiren eignet .
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nicht zusammenstimmen ; ferner räsonnirende : ob eine und
dieselbe Wißenschaft conträre Gegensätze umfaße oder nicht ;
endlich physische : ob die Welt ewig sei oder nicht . Durch
Definition (όρισρ,ω) zu bestimmen , wie jeder der genannten
Sätze beschaffen ist (ποΐαι) , *) ist nicht leicht , man muß dieß
durch eine Fertigkeit im Induciren zu erkennen suchen , in¬
dem man auf die angeführten Beispiele achtet . — Hiernach
setzt schon die Induction eine gewisse Kenntniss , also im Be¬
reiche des sinnlich Wahrnehmbaren eine gewisse Kenntniss der
Art , Erfahrung oder eine Art von Gewöhnung , oder mit ändern
Worten : die methodische eine natürwüchsige Induction voraus .
Wo eine Vorstellung und namentlich eine im Vergleiche mit
der Erfahrung oder dem iiesultate einer Art von Gewöhnung
immerhin exactere Vorstellung genügt , da genügt auch
Induction ; nicht überall lohnt oder rechtfertigt der Zweck
den Aufwand von Kenntnissen , Uebung und Subtilität , welchen
die Ermittlung des streng wißenschaftlichen Begriffs erfordert .
Wie dem praktischen Leben , so thut die Induction speciell
auch denkgymnastisclien Hebungen in Rede und Gegenrede
Genüge , 2) und es treten selbst im Verlaufe ernster wißen -
sehaftlicher Betrachtungen Fälle ein, in welchen an Stelle ge¬
nauer Definition schon die Induction oder die Analogie als
hinreichend erscheint . 3) Einer selbständigen Geltung wird

1) Wie das streng begrifflich Allgemeine unter das Gemeinsame , so fällt
das Was Etwas ist (τί έστι) oder diejenige Frage , deren Beantwortung die
Definition ist , und unter den Kategorien der Substanz zu entsprechen scheint ,
unter das Wie beschaffen ( ποιον ) im weitern Sinne ; vergl . top . IX ( de sophist .
el .J, 22 . 178 b 37 ff. met aph . II , 6 . 1003 a 8 f . VI , 14 . 1039 a 1 f . 14 f.

fj δε ούσία κατά το ποιόν , X , 6 . 1063 a 27 . το είδος κα'ι τ'ο γένος περ'ι το ποιον
άφορίζει· ποιαν γάρ τινα ουσίαν σηραίνει , categ . 5 . 3 b 19 f . Im Unterschiede
von der Definition wird namentlich die διαφορά ειδοποιός , dieses wesentliche
Bestandstück einer jeden wißenschaftlich exacten Definition und jedenfalls
streng Allgemeine , als ποιόν , sc . εν τ^ ουσία , bezeichnet , phys . V , 2 . 226 a
28 . (Dazu Bonitz , Über πάθος und πάθημα im Aristotelischen Sprachgebrauche .
Aristotel . Stud . V . Heft , S . 34 ff.) Dem ποΐον entspricht in derselben Bezie¬
hung das Gleichartige ( ομοιον ) , welches in der weitern Bedeutung auch das
der Sphäre des Was Etwas ist angehörige ταύτόν in sich begreift (vergl . top .
I , 18 . 108 b 7 . 20 f . 24 ) .

2) top . IV , 2 . 122 a 17 ff. und Waitz zu dieser Stelle , II , p . 475 .
3) . . . τ'ο δ’ Ινεργεία . δηλον δ’ έπ'ι τών καθ’ Ικαστα τη επαγωγή ο βουλόμεθα
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die methodische Inducticm erst froh , wo es sich um den Nach¬
weis bestimmter nothwendiger (auch negativer 1) ) Prädicate
handelt . Daß Wärme und Kälte thätige (ποιτιτικά), Trocken¬
heit und Feuchtigkeit leidende Ursachen (αίτια παθητικά) der
Elemente sind ; „ davon kommt uns die Zuversicht (πίστις) aus
der Induction . Denn die Wärme und die Kälte erscheinen
in allen Dingen als das Homogene und Nichthomogene ab¬
grenzend und verbindend ; verändernd ; feucht und trocken ;
hart und weich machend ; andrerseits das Trockene und Feuchte ;
sowohl sie an und für sich als auch alle diejenigen Körper ;
welche aus beiden zusammengesetzt sind ; als abgegrenzt wer -

md und die übrigen genannten Zustände (πάθη) erleidend .“ 2)
Nachweise kommen hauptsächlich Ändern zu Gute . Die

thodische Induction dient theils zu eigner Forschung ; theils
zu Nachweisen der Realität irgend eines Allgemeinen für An -
dere ; Hörende oder Lesende ; — dem eigenen Finden wie dem
Lernen ; alles Wißen wird durch das Eine oder das Andere
erworben . 3) Von beiden Anwendungen liegt die zweite dem
didaktischen und dialektischen Interesse des Aristoteles am
Nächsten und der Erklärung : „wer inducirt , zeigt nicht ; was
Etwas ist, sondern daß Etwas ist oder nicht ist;“ 4) unmittel¬
bar zu Grunde .

Mit dieser Modification tritt aber zugleich auch ein Wechsel
des unmittelbaren und directen Objects der Induction ein ;
denn in einem Nachweise dieser Art tritt die reine Existenz

λέγε tv, και ou Set παντ'ος ορον ζητεΐν άλλα κα'ι το άνάλογον συ'νυραν, metaph.
VIII , 6. 1048 a 35 ff.

1) top . II , 8. 113 b 17 ff. 22 ff. analyt . post . il , 7. 92 b 1.
2) meteorol. IV , 1. 378 b 13 ff. Vergl . ferner analyt . post . I , 18. 81

b 2 ff. II, 3. 90 b 13 ff. top. I, 12. 105 a 14 ff VIII, 1. 155 b 34 f. IX
(de sophist . el.j , 4. 165 b 27 f. phys . I, 2. 185 a 13 f. V, 5. 229 b 2 ff.
VII , 2. 244 b 2 ff. metaph. IV , 29. 1025 a 9 ff IX, 3. 1054 b 32 ff C. 4.
1055 a 5 ff. b 17 ff C. 8. 1058 a 9 f. rhetor. II , 23. 1398 a 32 ff. —
categ . 11. 13 b 36 ff.

3) top. IX (de sophist . el .) , 22. 178 b 34 f. C. 28 . 179 a 23, de an.
III, 4. 429 b 9. de memor. 2. 451 b 7 ff ώσπερ γάρ ε’πιστημην, εστι κα'ι απά¬
την κα'ι δι’ αύτοΰ κτάσθαι κα'ι δι’ άλ.λου, phys . V, 5. 229 b 5 f.

4) ού γάρ τί εστι δείκνυσιν(sc. ο επάγων) , άλλ’ δτι τ) έστιν η ούκ έστιν,
analyt . post . II , 7. 92 a 38 f.
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vor die existirende gleichartige Qualität . Sobald sich die In -
duction auf Bezeugung der Existenz beschränkt , steht sie
auch unvermittelt aufgestellten Thesen des Was Etwas ist
oder der Definition (somit im Besondern auch dem vornehmsten
Bestandtheile derselben , der Gattung , 1) ) zur Verfügung , ln
einer solchen unvermittelten Aufstellung liegt eine Umkehr
des natürlichen Verhältnisses , wenn anders nemlich das Was
und Warum nur auf dem Grunde des Daß zu erkennen ist . 2)
Hier kommt nun die Induetion zu Hilfe , indem sie nachträg¬
lich stützt , unterbaut und sichert , was so, wie es unmittelbar
ist , mehr einer Meinung als einem wißenschaftlichen Satze
gleicht ; sie bezieht die aufgestellte Definition nachträglich auf
den Bereich der Thatsachen und liefert den Nachweis , „daß
sie ist .“ 3) So angewandt , wird die Induetion zu einer wich¬
tigen Instanz des Unterrichts .

Es ist , wie Aristoteles sagt , 4) nicht gerade nothwendig ,
daß derjenige , der Etwas lernen will, die Thesis des syllogisti -
schen unvermittelten Princips innehabe , oder im vollzähligen
Besitze der einer bestimmten Wißenschaft eigenthümlichen
Principien sei. Die fehlenden ergänzt der Lehrer . 5) Bei je¬
dem Nachweise muß man aber wißen , um was es sich han¬
delt . 6) Der Schüler muß also das Besultat in gewisser
Weise im Voraus wißen . „Man kann theils so erkennen , daß
man vorher kennt , theils so, daß man zugleich (mit der sinn¬
lichen Wahrnehmung ) die Erkenntniss davon faßt , so z. B .
alle diejenigen Objecte , welche unter ein Allgemeines fallen ,
wovon man Kenntniss hat . Denn daß die Winkel in jedem
Dreiecke gleich zweien rechten , sind , wußte man zuvor ; daß
jedoch dieß in den Halbkreis Gezeichnete ein Dreieck ist, ότ¬

ι) vergl. m. mor. I, 1. 1182b 17 ff. 81 ff.
2) analyt . post . II , 8 . 93 a 18 ff .
3) vergl . . . . την δ! μόναδα άμφω , κα'ι τί σημαίνει , κ,α'ι οτι έστιν , a . a . Ο .

I , 1. 71 a 15 f .
4) a . a . O. C. 2 . 72 a 14 ff.
5) . . . τα μεν αμεσα καί άρχαί εισιν , α κα'ι είναι κα'ι τί εστι ύποθεσθαι δε!

ή άλλον τρόπον φανερα ποιησαι , a . a . Ο . II , 9 . 93 b 22 ff.
6 ) εστι δέ τοΰ λόγου δυ'ο με'ρη ■ άναγκαίον γάρ τό τε πράγμα ειπείν περ'ι ού,

κα'ι τότ ’ άποδείξαι . κτλ ., rhetor . III , 13 . init . C. 14 . 1415 a 11 ff. C. 19 . 1419
b 31 f .
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kennt man in demselben Augenblicke , in welchem man darauf
hingeführt wird (αρ,α έτταγόρ.ενος) . . . . Man muß wohl sagen , daß
man , ehe man ( auf das Einzelne ) hingeführt wird ( πρίν δ’
έπαχθηναι ) oder einen Schluß macht , schon in gewisser Hin¬
sicht weiß , in anderer aber auch nicht . . . . Aber es ist klar ,
daß man zwar soviel weiß , weil man das Allgemeine weiß ,
aber nicht schlechthin weiß . Wenn aber nicht , so wird jene
schwierige Frage im Menon eintreten ; denn man wird ent¬
weder gar Nichts lernen oder was man schon weiß .“ 1) Mit
dieser Anspielung auf den Menon will Aristoteles sagen , daß
die Wiedererkennung des Allgemeinen im Einzelnen das Wahre
an der Platonischen Wiedererinnerung sei. „ Denn das kommt
nirgends vor , daß man das Einzelne im Voraus weiß , wohl
aber , daß man zugleich mit der Hinführung darauf ( άρ.α τη
έπαγωγη), gleichsam wiedererkennend , ein Wißen des Einzelnen
faßt .“ 2) Wie demnach der Lehrer , bevor er einen Beweis ,
z. B. einen mathematischen , antritt , die „Accidentien an sich“
vorweg erklären oder angeben muß , was jedes „bedeutet ,“ 3)
so ist die Angabe dessen , was er auf inductivem Wege zu
constatiren gedenkt , die Aufstellung der Definition , das Erste .
Was hierdurch im Bewußtsein des Hörers entsteht , kann nur
eine Synthese aus vorhandenen allgemeinen Vorstellungen sein,
aber muß genügen , um die zweckgemäße Auffaßung des
Einzelnen vorzubereiten . Mit der sinnlichen Anschauung fällt
die Wiedererkennung der gegebenen Definition zusammen ; aus
der Bekanntschaft mit dem Einzelnen geht die Erkenntniss des
Allgemeinen , 4) zunächst einer allgemeinen Thatsache , des Daß
des Was , und sofort aus Beiden , Definition und Induction , 5)
die begründete Anschauung , das grundlegende Wißen hervor .

1) analyt . post . I , 1. 71 a 17 ff.
2) analyt . pr . II , 21 . 67 a 21 ff. Plat . Men . 80 D sq .
3 ) analyt . post . II , 7 . 92 b 15 f . I , 1. 71 a 12 f . 14 f.
4) άμψότεροί (sc . λόγοι , ο'ί τε διά συλλογισμών και οι δι’ επαγωγής ) γάρ διά

προγινωσκομενων ποιούνται την διδασκαλίαν , . . . ο! δε δεικνόντες το καθόλου διά
του δηλον εϊναι το καθ’ ίκαστον , a . a . Ο . C. 1. 71 a 6 ff. II , 7 . 92 a 37 f . top .
VIII , 1. 156 a 4 ff. metaph . I , 9. 992 b 33 .

5 ) δυο γάρ ε’στιν ά τις άν άποδοίη Σωκράτει δικαίως , τους τ’ ε’πακτικους λό¬
γους κα\ το δρίζεσθαι καθόλου· ταυτα γάρ £στιν άμφω περ'ι άρχ,ην επιστήμης , a . a .
Ο. XII , 4 . 1078 b 27 ff.
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„ Existenz und Definition der unvermittelten Principien
muß man voraussetzen oder auf andere Weise klar machen
( τι άλλον τρόπον φανερά ποιησαι) . Wesentlich so verfährt der
Arithmetiker ; denn er setzt voraus, was die Einheit ist und
daß sie ist.“Man setzt die Principien mit Rücksicht auf
die Kenntniss des Lernenden voraus, und macht die fehlenden
durch Induction klar. 2) Bei einem Theile der Wißenschaften ,
wie z. B . hei der Astronomie , ist diese Feststellung des zu
Grunde liegenden allgemeinen Thatbestands Regel : „der eine
Theil der Wißenschaften macht seinen Gegenstand durch sinn¬
liche Wahrnehmung klar, der andere setzt das Was Etwas
ist voraus. Darum erhellt aus solcher Induction, daß vom
Wesen und Was Etwas ist kein Beweis , sondern eine Dar¬
legung anderer Art stattfindet.“ 3)

1) analyt . post . II , 9. 93 b 23 ff.
2) Zu «λλον τρόπον bemerkt Waitz II , p . 397 Folgendes : sive induc -

tione sive syllogismo facto , qui jiosita alia definitione all am cogat, sive quacunque
alia rafione effici possit , ut principia mantfesta fant . Cf. 1098 b 1: unde ap -
paret , non probandam esse explicationem , quam dedit Kassow p. 25. Schwerlich
syUogismo. Mittelbegriffloses beweisen ist petitio principii (analyt . post . II , 4_
9l a 15 ff. b 3 ff.) ; die άμεσα sind eben solche Definitionen , welche , an sich
selbst Grund (C. 8. 93 a 5) , den εχοντα μέσον oder denjenigen , ών ε’στί τι
έτερον αίτιον τής ουσίας (C. 9. 93 b 25 ff. C. 8. 93 a 6 ff.) , entgegengesetzt sind .
Kassow a . a . O . (Aristotelis de notionis defin . doctr ., p . 25 sq ., auch Heyder

a. a. O. S. 281 ,) verweist auf die Erfahrung . Eine gehörige Ernte der Er¬
fahrung setzt uns in den Stand , Alles , wovon es einen Beweis gibt , zu be¬
weisen (denn Erfahrung liefert die Principien , analyt . pr . I , 30 . 46 a 17 ff.),
„wovon es aber seiner Natur nach keinen Beweis gibt , dieß klar zu machen“
(τοϋτο ποιείν φανε-όν , a . a . 0 . a 24 ff.) : auf dem Boden der Erfahrung durch
Induction , durch Hinweisung auf die Thatsachen der Erfahrung klar zu
machen .

3) άλλ’ εκ τούτου αί μέν αισθήσει (i. qu . επαγωγή ; vergl . εκ τής τοιαυτης
ε’παγωγής , b 15 ; nur die undefinirbaren [metaph . VI , 15 1040 a 28 f.] imica ,
Sonne und Mond , entziehen sich der Induction ; ) ποιήσασαι αύτο δήλον , αι
δ’ ύπόθεσιν λαβοΰσαι το τί έστιν, . . . διόπερ φανερόν δτι ούκ έστιν άπόδειξις ου¬
σίας ουδέ του τί εστιν ε’κ τής τοιαυτης επαγωγής (die richtige Constmction [ge¬
gen Schwegler , metaph . IV , p . 6] bei Bonitz , Comm. pag . ult . addenda et
corrigenda ) , αλλά τις άλλος τρόπος τής δηλώσεως, metaph . V , 1. 1025 b 10 ff.

Zur Parallelstelle X , 7. 1064 a 4 ff. und speciell zu den Worten λαμ-
βάνουσι δ! το τί ε’στιν αί μέν διά τής αίσθήσεως ai δ’ ύποτιθε'μεναι, a 7 f., fragt
Trenuelenburg im Comm . zu de an p . 496 : unde vero subjicmnt , nisl ex
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Die Indaction oder „Hinführung“ setzt die sinnliche Wahr¬
nehmung des Lernenden voraus ; „ daß Solche , welche keine
Wahrnehmung haben, ( zum Einzelnen ) hingeführt werden
( έπαχθηναι) , ist unmöglich. Denn auf das Einzelne geht die
Wahrnehmung ; es ist nemlich nicht möglich , Wißen von ihm
zu erlangen. Denn weder (möglich, Wißen zu erlangen) aus
dem Allgemeinen ohne Hinführung , noch durch Hinführung
ohne Wahrnehmung.“ 1)

ipsa mente f — Ex mente , jedoch ex mente patiente , d. h . nicht aus einem
angehornen Schatze von Begriffen .

Nimmt man innerhalb des Beweises Stellung , so „setzen alle Beweise
(und somit alle Wißen schäften ) das Was Etwas ist voraus und nehmen es
unmittelbar auf , wie z. B. die mathematischen , was die Einheit und was das
Ungerade ist , und ebenso die übrigen ,“ analyt . post . II , 3. 90 b 31 ff. vergl .
metaph . X , 6. 1063 b 7 ff. „Was die Principien und das daraus zu Er¬
schließende (τα εκ τοΰτων [metaph . XII , 10. 1087 a 22] , τα συρβεβηκότα καθ’
αυτα) bedeuten , wird unmittelbar aufgenommen (λαρβάνεταί, wie in gewissen
Paralogismen το εξ άρχης [das zu Beweisende ] λαρβάνεχαι , unmittelbar auf¬
genommen , ohne Weiteres angenommen oder vorausgesetzt wird ) . Die Bea -
lität betreffend (διι δ’ εσχι), so muß man die Principien unmittelbar aufneh¬
men , das Andere aber (die συρβεβηκόχα καθ’ αύχά) beweisen , z. B. was die
Einheit und was das Geradlinige und das Dreieck ist (unmittelbar aufneh¬
men) ; andrerseits , daß die Einheit und die Größe sind , unmittelbar aufneh¬
men (irrthümlich Schweolek , Metaph . III , S. 122 : daß es Einheiten gibt , sei
ein άξίωρα , ε’ξ οδ άποδείκνυσι) , das Andere aber (z. B. daß das Dreieck ist ,
vergl . II , 7. 92 b 15 f. I , 1. 71 a 14 f.) beweisen ,“ analyt . post . I , 10. 76 a
32 ff. vergl . b 3 ff.

1) analyt . post . I , 18. 81 b 5 ff.
Der Lehrer oder wer disputirend einen Satz zu vertreten sucht (auch

Lehren ist Disputiren , οιαλεγεσΟαι, aber im weitern Sinne des Worts , top . IX
[de sophist . el.] , 2. von Anf .) ist der Hinführende , Ιπάγων (analyt . post . II ,
5. 91 b 15. 33. C. 7. 92 a 37. top . VIII , 1. 156 a 4. C. 2. 157 a 21. 34. 37 .
rhetor . I , 2. 1356 b 8) , der Lernende oder der Gegner ist der , welcher hin¬
geführt wird (επαχθηναι δε ρή έχονχας αΐσθησιν άδυναχον, analyt . post . I , 18.
81 b 5. vergl . C. 1. 71 a 21. 24) . Das , worauf der Lernende oder der Gegner
hingeführt wird , ist nach analyt . post . I , 18. 81 b 5 ff. und nach Analogie der
Stellen analyt . pr . II , 21 . 67 a 21 ff. analyt . post . I , 1. 71 a 19 ff. das Einzelne ,
nach top . -VIII , 1. 156 a 4 ff. ( . . . ώδε χρησχέον, επάγονχα ρέν άπ'ο χών καθ’
ίκασχον έπ'ι το καθόλου κα'ι χών γνωρίρων επί τά αγνωστα, — analog metaph . I ,
8. 989 a 32 f., vergl . Bonitz , ad h . 1., Comm., p. 102,) das Allgemeine . Tben -
delenburg , Elem . log ., p . 86 sqq . vergl . p . 124 (ebenso Heyder a. a O.
S. 219 f.) will nicht Personen , sondern Sachen .ergänzen : singula quaeque
afferuntur et fere congeruntur . So oder so wäre die naturwüchsige Induction ,
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Also „ lernen wir entweder durch Beweis oder durch In -
duction , — der Beweis geht vom Allgemeinen ; die Induction
vom Einzelnen aus , — und es ist unmöglich , das Allgemeine
anders als durch Induction zu betrachten .“

Aristoteles sieht in der Induction einen Schluß , jedoch
mit Abzug des Wesentlichen eines wahren Schlußes : der Ver¬
mittlung durch den (eiminus rnedius. „ Induction und der
Schluß aus der Induction heißt : durch den einen äußern terminus
den ändern für den mittlern erschließen , z. B . wenn B der
lerminus medhis von .4 und C ist , durch C zeigen , daß *4 dem
B zukommt . Denn so machen wir die Induction . Es sei z. B .

A langlebend , das wobei B steht : ohne Galle , C das einzelne
Langlebende wie Mensch, Pferd , Maulesel . Demzufolge kommt
dem ganzen C A zu, denn alles Gallenlose ist langlebend , —
aber auch ß ; das Nicht - Galle -Haben kommt allem C zu .
Wenn also C mit B seine Stelle vertauscht ( άντιστρέφει) und
sich nicht über den Umfang des terminus medius hinaus er-

wenn auch dem allgemeinen Wesen nach mit der methodischen identisch ,
wenigstens nicht ursprünglich επαγωγή (analyt . post . II , 19 . 100 b 4) , wofern
nicht noch eine andere Beziehung Statt fände : top . I , 18 . 108 b 10 f . ( tfj
χαθ 1 ?χαστα επί τών όμοιων επαγωγή το καθόλου άξιουμεν έπάγειν , vergl . επά¬
γοντα το καθόλου , de sophist . el . 15 . 174 a 34 ) wird durch Induction das
Allgemeine hergeführt .

1) φανερόν δε χ.α'ι ότι , ε’ί τις α’ίσθησις έκλε'λοιπεν , ανάγκη κα'ι επιστήμην τινά
εκλελοιπε 'ναι , ήν αδύνατον λαβείν , εϊπερ μανθάνομεν ή επαγωγή ή Αποδείξει ( vergl .
phys . VIII , 1. 252 a 22 ff.) , έ'στι δ’ ή μόν άπόδειξις έκ τών καθόλου , ή δ’ επα¬
γωγή ίχ. τών κατά μέρος · αδύνατον δέ τά καθόλου θεωρήσαι μή δι1 επαγωγής ,
analyt . post . I , 18 . 81 a 38 ff. άπαντα γάρ πιστεόομεν ή διά συλλογισμού ή εξ
Απαγωγής , analyt . pr . II , 23 . 68 b 13 f . vergl . rhetor . I , 2. 1356 b 5 ff. — eth .
Eud . V (Nicom . VI ) , 3 . 1139 b 26 ff. : εκ προγινωσκομενων δε πάσα διδασκαλία ,
ώσπερ κα'ι εν τοίς άναλυτικοίς λε'γομεν ή μεν γάρ δι1 επαγωγής , ή δε συλλογισμώ .
ή μ ν̂ δή επαγωγή αρχή εστι κα'ι του καθόλου , δ δε συλλογισμός έκ τών καθόλου ,
εισ'ιν άρα άρχα 'ι εξ ών ό συλλογισμός , ών ούκ εστι συλλογισμός ' επαγωγή άρά .
πάσα διδασκαλία genügt , wie es scheint , um die beiden letzten Worte gegen
Thendei .enburg , Histor . Beitr . etc . II , S . 366 ff . , zu schützen . Andernfalls

bleibt noch der Recurs auf die dem Aristoteles gegenüber bedeutend herab¬
gestimmte und verflachte Auffaßung der Intuition (νους) , welcher nun auch
Vorstellungen entsprechen , während nur „eine gewisse“ Kenntniss der Prin -
cipien und „ein gewisser“ Grad von Zuversicht in die Wahrheit derselben
in Anspruch genommen werden (worüber gelegentlich weiter u .) .
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streckt , so muß .4 dem H zukommen . Es ist nemlich früher x)
gezeigt worden , daß , wenn Zwei ( nemlich A und R ) Einem
und Demselben ( nemlich C) zukommen , und mit Einem von
Beiden (sc. προς το B) das Aeußere (das minus exiremiim . C) die
Stelle tauscht (άντιστρέφη το άκρον; per conrersionem sbnplirem .
in Rücksicht des Inhalts , nicht der Form ; aus Vordersätzen
des Modus Darapti werden Vordersätze des Modus Barbara ;) ,
daß dann demjenigen ( der beiden Prädicate ) , welches seine
Stelle vertauscht ( B) , auch das andere der Prädicate ( .4) zu¬
kommt . 2) Man muß aber C als das aus sämmtlichen Ein¬
zelnen Zusammengesetzte denken ; denn die Induction ge¬
schieht durch alle .“ 3) Durch alles Einzelne 4) aber doch
wohl nur ihrer abstracten Idee nach , nicht in Wirklichkeit ,
sondern in Wirklichkeit durch das Detail der Erfahrung 5)
und unter der Voraussetzung , daß das an Einigem Beob¬
achtete sich an Allem finden werde . (i) In dieser Particularität
des Grundes verschwindet die Grenze der Induetion gegen die

1) analyt . pr . I , 22 . 68 a 21 ff.
2) Das ganze C ist A ,
Das ganze C, sonst Nichts , ist 5 ; daher umgekehrt das ganze B auch C,

Das ganze B ist A (alles Gallenlose ist langlebendj .
3) a . a . 0 . C . 23 . 68 b 15 ff. εξ απάντων των καθ ’ Εκαστον , b 28 , und εξ

απάντων τών ατόμων , C . 24 . 69 a 17 . ότι δε καλώς τοϋτο ύποτιθεμεθα , δηλον
έκ της Επαγωγής - πάντα γάρ κτλ . , metaph . IX , 3 . 1054 b 32 ff. φανερόν δΐ κα'*.
διά της επαγωγής , πασα γάρ εναντίωσις κτλ . , C. 4 . 1055 b 17 . δηλον δέ κα'ι ε’κ
της επαγωγής , πάντα γάρ κτλ . , Ο. 8 . 1058 a 9 f . τοΰτο δε δηλον εξ επαγωγής -
Εν/άπασι γάρ συμβαίνει κτλ ., phys . VII , 2 . 244 b 3 f. φαίνεται γάρ Εν πάσιν κτλ ,
meteorol . IV , 1. 378 b 14 . — δηλον δ’ Εκ της Επαγωγής - Επ'ι πάντων γάρ οότω
τίθεμεν , eth . Eud . II , 1. 1219 a 1 f .

4) i . e . τά άπειρα , vergl . top . II , 2 . 109 b 14 u . s . w .
5) Die Erfahrung hat das Ihre gethan , wenn sie die astronomischen Er¬

scheinungen „hinlänglich“ gesammelt hat , analyt . pr . I , 30 . 46 a 20 f . Die
τΕχνη beginnt , όταν Εκ πολλών της Εμπειρίας Εννοημάτων μία καθόλου γενηται
περί τών δμοίων υπόληψις , metaph . I , 1. 981 a 5 ff. Andrerseits bringt frei¬
lich das επάγειν Επ'ι πολλών ( 157 a 4 ) nur dialektische , wahrscheinliche , nicht
wißenschaftliche Sätze zu Stande , top . VIII , 2 . 157 b 31 ff.

Die a . a . Ο. I , 12 . 105 a 14 ff . metaph . IV , 29 . 1025 a 9 ff. u . s . ange¬
führten Beispiele sind als nähere Andeutungen des epagogischen Verfahrens
anzusehen ; rhetor . II , 23 . 1398 a 32 ff. mit 1399 a 32 ff. zu vergl .

6) vergl . analyt . post . I , 31 . 88 a 31 ff.
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Analogie (τό παράδειγμα) , 1j und liegen die Scliwäche und der
Naehtheil der erstem gegen ,die zwingende Kraft des Schlußes .
Endlich die Frage nach dem fermmns medius betreffend , so
„geht besagter Schluß auf einen ursprünglichen und mittel¬
begrifflosen (unvermittelten ) Satz (της πρώτης και άμεσου χροτά-
σεως). Für solche Sätze nemlich , welche ein Mittleres (μέσον)
enthalten , wird der Schluß durch das Mittlere , für diejenigen
aber , welche kein Mittleres enthalten , durch Induction voll¬
zogen . In gewisser Weise ist die Induction dem Schluße ent¬
gegengesetzt ; denn dieser weist durch das Mittlere das
Aeußere für das Dritte , jene dagegen durch das Dritte
(das Einzelne ) das Aeußere für das Mittlere nach . Der
Schluß durch das Mittlere ist demnach seiner Natur nach früher
und bekannter , der Schluß durch Induction aber für uns .an¬
schaulicher .“ 2) Der Beweis geht eben vom Allgemeinen ,
die Induction vom Einzelnen aus. 3) Die Induction ist „ein
Beweis aus dem uns Bekanntem ,“ 4) gerade darum überhaupt
weder Beweis noch Schluß , — wer inducirt , beweist Nichts ,
aber macht Etwas klar oder kund , 5) sondern nur Etwas wie
ein Schluß , d. h . eine einfache , unvermittelte Folgerung , aber
dafür praktisch wirksamer als der Schluß : überredender , deut¬
licher , rücksichtlich der Wahrnehmung bekannter und bei der

1) analyt . pr. I , 24 von Anf. 69 a 115 ff. analyt . post. I , 1. 71 a 10. εστι
γάρ το μεν παράδειγμα ε’παγωγή, κτλ. ; die Analogie ist die Induction des Red¬
ners, rhetor. I, 2. 1356 b 2 ff. Ferner 1357 b 25 ff. C. 9. 1368 a 29 ff. δμοιον
γάρ επαγωγή το παράδειγμα, ή δ’ επαγωγή αρχή. κτλ., a. a. Ο. II , 20. 1393 a
26 ff. 1394 a 9 ff. C. 25. 1402 b 16 ff. (Spergels Text ), 1403 a 5 ff. Daß das
Leben der recht Handelnden an sich mit Lust verbunden (ήδός) ist , wird
eth. Nicom. I. 9. 1099 a 7 ff. durch Analogie nachgewiesen ; vergl . ferner polit .
Π, 9. 1268 b 34 ff. rhetor. II, 23. 1399 a 32 ff.

2) analyt . pr. II , 23. 68 b 30 ff. vergl . C. 24. 69 a 16 ff.
In der Induction wie im Cirkelschluße ist Ein und Dasselbe früher und

später als es selbst : das Allgemeine ist nemlich „schlechthin früher,“ aber
in der Erkenntniss später ; das sinnlich Wahrgenommene ist an sich später,
aber in Bezug auf uns früher,“ analyt . post . I, 3. 72 b 27 ff.

3) a. a. Ο. I , 18. 81 a 40 f.
4) a. a. O. C. 3 , 72 b 31 f.
5) a. a. Ο. II , 5 . 91 b 33 f.
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Masse geläufiger , — der Schluß dagegen zwingender und
nachdrücklicher gegen Widersprechende. ')

Also kommt der Seele das Allgemeine durch Induction,
naturwüchsige und regelrechte, und somit aus der Außenwelt zu. -)

1) top . 1 , 12. 105 a 16 ff. VIII , 2 von Anf . C. 14. 164 a 14 ff. rhetor . I,
2. 1356 b 22 ff. analyt . pr . II , 23 . 68 b 36 f. vergl . probl . XVIII , 3.

2) Die entgegengesetzten Auffaßungen Trendelenburgs und Zei .i.ers
haben die angeborne Immanenz der Begriffe (Abschn . I , S. 55, Anmerk .) zur Vor¬
aussetzung . In Bezug auf Trendelenburg vergl . dessen Histor . Beitr . etc .
II , S. 397 f. u . s. Zeller spricht sich (Die Philos . der Griechen etc . II , 2.
S. 135 ff.) in folgender Weise aus : „ . . . In seiner Selbstanschauung ist . . .
jene irrthumslose Erkenntniss der höchsten Principien gegeben , die von
allem abgeleiteten und vermittelten Wißen als Anfang und Bedingung des¬
selben vorausgesetzt wird . Die Seele kann insofern als der Ort der Ideen
bezeichnet und es kann von dem Denkvermögen gesagt werden , daß es alles
Denkbare sei , weil es Alles seiner Form nach in sich schließt . Aber zum
wirklichen Wißen kann dieser Inhalt erst in der Erkcnntnissthätigkeit selbst
werden ; es bleibt also nur übrig , daß er vor derselben bloß der Möglichkeit
und Anlage nach in der Seele sei ; und dieß ist er, sofern sie die Fähigkeit
hat , ihre Begriffe selbstthätig aus sich zu bilden .“ „Was seiner Natur nach
keines Beweises fähig ist“ (S. 176) , „das muß durch Induction ,festgestellt
werden . Daß dieses Unbeweisbare darum nicht nothwendig erst aus der Er¬
fahrung abstrahirt sein soll , daß vielmehr die allgemeinen Grundsätze nach
Aristoteles durch eine unmittelbare Vernunftthätigkeit erkannt werden , ist
schon bemerkt worden ; aber wie sich diese Vernunftthätigkeit im Einzelnen
nur allmälig , an der Hand der Erfahrung , entwickelt , so können wir uns ,
wie er glaubt , auch wißenschaftlich ihren Inhalt nur dadurch sichern , daß
wir ihn durch eine umfaßende Induction bewähren .“ Eine Ansicht , welche
eher an Leibniz : Γexperience est necessaire , je Vavone etc . Nouv . ess.
II , 1. vergl . I , 1. opera philosoph ., p. 223 a. 212 a, erinnert . Aristoteles
spricht aber nirgends von einer derartigen Bewährung ; vielleicht sollte man
in seinem Sinne eher umgekehrt schließen , daß , wenn die Seele diese Fähig¬
keit hat , ihre Begriffe selbstthätig aus sich zu entwickeln (was aber einmal
in der Seele ist , muß sofort auch Gegenstand des Bewußtseins sein [s. o.
S. 54 f.]) , weder Induction , noch sinnliche Wahrnehmung von Nöthen sind .
Wenigstens stimmt eine solche Folgerung mit der gegen Platon und die
Platoniker gerichteten Bemerkung , daß , wofern dieselben im Besitze der
Principien aller Dinge sind , die sinnliche Wahrnehmung für sie im Grunde
ein bloßer Luxus ist (met.aph . I , 9. 993 a 7 ff.). Nur wenn das Allgemeine
ohne alle Einschränkung aus der Außenwelt stammt , wird auch der außer¬
ordentliche Nachdruck verständlich , welchen Aristoteles überall auf Induc¬
tion , Erfahrung und sinnliche Wahrnehmung legt . In der That kommt
Zeller über dieses Bedenken nicht völlig hinweg , wenn das Ganze schließ -
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Nun aber glauben wir erst dann Jedwedes im höchsten Maße
zu wißen , wann wir das Was Etwas ist , nicht sowohl dann ,
wann wir die Qualität , Quantität oder das Wo erkennen . x)
Vor dieser Höhe bleibt die Induction , wofern sie lediglich auf
sich selbst angewiesen ist , die im Groben des Einzelnen ar¬
beitende Induction , eine ansehnliche Strecke Wegs zurück .
Jedoch kommt der wißenschaftliche Gedanke des Allgemeinen
nicht ohne die Vorstellung desselben , die adäquate nicht ohne
die vorhergehende (τφοϋπάρχουσα γνώσις), vorbereitende Erkennt -
niss , — die Bethätigung der höhern oder vielmehr höchsten
nicht ohne die Bethätigung der niedern Kraft zu Stande .

ß. Die Erforschung der Definition . Intuition .

Hiermit sind wir an den Wendepunct der Darstellung des
Schlußcapitels der analytischen Schriften versetzt . Nachdem
dort die Wahrnehmung für die Entstehung der Principien das
Ihre gethan , fährt Aristoteles in folgender Weise fort : 2) „Da
nun von den verschiedenen Denkkräften (των περί την διάνοιαν
έξεων) , durch welche wir Wahres erkennen , die einen immer
wahr sind , die ändern den Irrthum zulaßen , wie Meinung
(δόξα) und praktische Ueberlegung (λογισμός), aber immer wahr
ist Wißen (έπιστημη) und intuitives Denken (νους), — und keine
andere Gattung das Wißen an Genauigkeit übertrifft als das
intuitive Denken , die Principien aber bekannter sind als die

lieh im Unklaren bleiben soll : „ . . . Die Vorstellung ,“ sagt er a. a. O.
S. 187, Anmerk. 1, „als - ob der Seele ihr Inhalt , wie einem leeren Buch,
von Außen her eingeschrieben würde , liegt ihm ferne. Inwiefern ihr aber
freilich ein ursprüngliches Wißen , wenn auch nur ein potenzielles , oder genauer
eine ursprüngliche Befähigung , das Wißen aus sich selbst zu entwickeln , beige-
legt werden kann , wenn doch alle Begriffe erst vermittelst der Erfahrung gewon¬
nen werden , dieß bleibt hier deshalb im Unklaren , weil Aristoteles noch
nicht im Fall war , das Verhältniss des Apriorischen und Empirischen in
unsern Vorstellungen schärfer zu bestimmen , und jenes , wie Kant , auf die
Vorstellungsformen zu beschränken.“

1) και είδεναι τότ’ οιόμ,εθα έκαστον μάλιστα, οταν τι εστιν ο άνθρωπος γνώ-
μεν ί\ το π2ρ, μάλλον ή τό ποιον ή το ποσον ή το που, έπε'ι καί αυτών τοϋτων
τότε έκαστον ϊσμεν, όταν τί εστι το ποσ'ον ή τό ποιον γνώμεν, metaph. VI, 1.
1028 a 36 ff. vergl . II, 2. 996 b 16 ff. 20 f. το Ιπίστασθαι έκαστον τοΰτό ίστι
το τί ήν εΤναιε’πίστασθαι, VI, 6. 1031 b 20 f. vergl . b 6 f.

2) analyt . post . II, 19. 100 b 5 ff.
Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. 13
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Beweise , alles Wißen aber mit Argumentation ( j/,ετά λόγου)
verbunden ist , so kann das Wißen die Principien nicht zum
Gegenstände haben. Da aber Nichts das Wißen an Wahrheit
übertreffen kann als das intuitive Denken , so wird wohl , wie
man aus Vorstehendem und namentlich auch daraus ersieht,
daß das Princip des Beweises nicht wieder Beweis , demgemäß
auch nicht Wißen Princip des Wißens ist, — so wird wohl
das intuitive Denken die Principien zum Gegenstände haben.
Besitzen wir also außer dem Wißen keine andere wahre
Gattung , so wird wohl das intuitive Denken Princip des
Wißens sein. Und so wird wohl einerseits das Princip ( des
Wißens ) das Princip (des Beweises ) zum Gegenstände haben,
andrerseits aber jedwedes Wißen sich in ähnlicher Weise zu
jedwedem (ihm gemäßen) Objecte (d. h. zum Schlußsatze des
Beweises , also wie Abgeleitetes zu Abgeleitetem ) verhalten.“

Die der exactesten und wahrsten , für alles echte WTißen
grundlegenden Erkenntniss entsprechende Kraft und Kraft¬
äußerung des Nus ist das von Wißen und Meinen wesentlich
verschiedene intuitive Denken x) — der bewußten sinnlichen

1) . . . vouc δν εΥη επιστήμης άρχή · και ή μεν αρχή (sc. τής επιστήμης)
τής αρχής (sc. τής άποδείξεως) εΐη αν, ή δέ (sc. Ιπιστήμη) πασα ομοίως ε'χει προς
το απαν πραγμα , a . a . Ο. b 15 ff. I , 3. 72 b 23 ff. C. 23. 85 a 1. C, 33.
88 . b 36. vergl . eth . Eud . V (Nicom . VI), 6. 1140 b 31 ff. C. 9. 1142 a
25 f. C. 12. 1143 a 35 ff. b 9 f. m. mor . I , 35. 1197 a 20 ff.

νους in dieser Beschränkung (als Thätigkeit des Denkens überhaupt :
top . I , 17. 108 a 11. eth . Nicom . IN , 8. 1169 a 17. polit . I , 5. 1254 b 5
u . s.) drückt also 1. die entsprechende Ιξις , 2. (vergl . νοείν in der engsten
Bedeutung ; die weiteste , Denken überhaupt : de an . III , 3. 427 b 9 ff. 27 ff·
I , 1. 403 a 8 u . s. w.) die Actualität derselben aus . Als £ξις wird der
νους intuitivus eth . Eud . V (Nicom . VI), 12. 1143 b 2 ff. unter die geisti¬
gen Tüchtigkeiten , die άρετα'ι τής διανοίας (νους, επιστήμη, σοφία, τ χ̂νη und
φρόνησις mit ευβουλία, σόνεσις und γνώμη) , und zwar (im Unterschiede von
der σοφία) zu den angebornen Tüchtigkeiten gezählt , was Pr an tu mit sei¬
nem engern , auf das ethische Gebiet beschränkten Begriffe der αρετή (Ueber
die dianoetischen Tugenden in der Nikomach . Ethik , München 1852, S. 10.
13) in Abrede stellt ; dagegen auch Zeller a. a . Ο. II , 2. S. 503 f. Anmerk .
Das Resultat der intuitiven Erkenntniss ist eine Art Wißen , wofür denn
auch die höchst elastischen Ausdrücke ε’πιστήμη , επίστασΟαι, ειδ̂ ναι , öfters
mit dem Zusatze μάλιστα, in Anwendung kommen , z. B. analyt . post . I , 9.
76 a 21. vergl . a 18. C. 14. 79 a 24. metaph , III , 2. 1003 b 16 f. VI , 1.
1028 a 36 f. C. 6. 1031 b 6 f . 20 f. u . s.
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Wahrnehmung analoges , eben weil auf Unvermitteltes (άμεσον)
oder Einfaches ( άττλουν) , Einheitliches (εν) 1) und Ursprüng¬
liches (πρώτον, dessen Grund nicht in einem Frühem enthalten
ist) bezogenes , immer aber Wesen und damit Grund er¬
forschendes Denken .

Das Dritte zur Lehre von der vorläufigen Erkenntniss der
Principien und von der adäquaten Kraft wäre nun die Lehre
von der Art und Weise der Bethätigung dieser Kraft . Hier
tritt zunächst die Anweisung zur Erforschung der Prädicate
im Umfange des Was Etwas ist oder näher : des Was war
das Sein einem Objecte , d. h . der grundwesentlichen Be¬
stimmungen eines Begriffs oder kurz : zur Erforschung einer
streng wißenschaftlichen Definition ein. 2) Die vollständige
wißenschaftlich correcte Definition schließt das Was war das
Sein einem Objecte auf ; das Was war das Sein ist die (all¬
gemeine ) Substanz ; 8) die Substanz aber deckt der letzte , un-
theilbare Artbegriff . Jede Definition im strengsten und engsten
Sinne hat also den untheilbaren Artbegriff zum Gegenstände .4)

Will man Nichts übersehen , 5) noch über das Wesentliche
oder vielmehr Grundwesentliche hinausgehen , 6) und die rechte
Ordnung der einzelnen Bestimmungen einhalten , 7) so muß man
den Weg der Eintheilung einschlagen . Aber wie kann man
eintheilen , was man entweder gar nicht oder nur ungenügend
kennt ? Das Object der Eintheilung ist zugleich das Haupt -
Element der Definition ; die Elemente der Definition oder das,
„woraus die Definition besteht , muß man vorher wißen oder

1) analyt . post . I , 23 . 84 b 35 ff.
2 ) πώς δέ δέΐ θηρεϋειν τα εν τώ τί ε’σαν κατηγορούμενα (vergl . top . I , 5 .

102 a 32 ff.) , νΰν λε'γωμεν , analyt . post . II , 13 . 96 a 22 f . vergl . I , 14 . 79
a 24 f .

3) vergl . . . . ταιίτην γαρ ανάγκη ουσίαν είναι του πράγματος , a . a . Ο. II ,
13 . 96 a 34 f . οτι δ’ ουσία , εκ τώνδε δηλον . ανάγκη γάρ , ε· μή τοΰτο ην τριάδι
είναι, κτλ . b 6 f . n . s . w . S. weiter u .

4) Vergl . Zabarei .la 1. 1. p . 1199 .
5) ετι προς το μηδέν παραλιπείν ε’ν τώ τί εστιν οδτω μόνως ενδέχεται , a . a .

Ο . b 35 f.

6) a . a . 0 . 97 b 1 f .
7) a. a . O. 96 b 27 ff. 97 a 25 . 28 ff. In der objectiven οΰσία findet

allerdings keine τάξις Statt , metaph . VI, 12 . 1038 a 33 ff.
13 *



196 Die Erkenntniss durch Intuition, Meinung und Wißen.

muß bekannt sein.“ 1) Es ist der erste Theil des vorliegenden
Gescbäfts ; diese Kenntniss zu erwerben ; — die irgendwie ; durch
Wahrnehmung oder Erfahrung ; mehr oder weniger schon er¬
worbene gründlich zu prüfen und sicher zu stellen . 2) Wie
man denn überhaupt in diesem Gebiete der Erkenntniss und
noch mehr als in jedem ändern auf die exacteste Weise ver¬
fahren und namentlich überall auf das, was genau die Sache
trifft , zu achten hat . Mit Solchem zu definiren , was bekannter
ist als der Gegenstand der Definition , will noch nicht Viel
sagen ; es hängt vielmehr Alles davon ab , in welchem Sinne
die Bestandtheile der Definition „bekannter“ sind. Denn wie
mit ersten besten , so gibt es auch mit uns bekanntem , weil
sinnfälligem Prädicaten ( Qualitäten ) nur zu leicht mehrere
(und doch ist das wesenhafte Sein eines Jeden nur eins) und
dabei solche Definitionen , welche das Was war das Sein einem
Objecte verfehlen ( und doch wollen wir durch die Definition
das Object erkennen ) , d. h. überhaupt keine strenge , keine
wahre Definition , den Fall ausgenommen , wenn etwa das uns
Bekanntere und das schlechthin Bekanntere zusammenfallen . 3)
Also thut nur das schlechthin Bekanntere , d. h. das schlecht¬
hin oder begrifflich Ursprünglichere oder Frühere Genüge , und
das ist die Gattung und der Unterschied . 4) Vor allem
Ändern kommt es also darauf an , das Erste oder Ursprüng¬
liche ( τό πρώτον) eines bestimmten Ganzen oder dasjenige ,
was, vom Einzelnen aus gesehen , allem Uebrigen folgt : 5) die
relativ oberste , principielle Gattung ( das „ Theillose ,“ „ Ein -

1) δει γαρ ε’ξ ών ο ορισμός προειδε'ναι κα\ είναι γνώριμα, a. a. Ο. I, 9 . 992
b 32 f.

2) S. weiter u.
3) top. YI, 4. 141 b 24 f.
4) a. a. O. a 26 ff. b 15 ff. 22 ff. 142 a 6 ff. vergl . metaph. VI , 15.

1040 a 18. 21 (und Christ , Studia etc. , p. 46 sq. zu diesen Stellen , —
wobei zu bemerken, daß das erste πρότερα ebenso wie das zweite die abso¬
lute Substantialität , nicht die „Ewigkeit“ ausdrückt ;) , categ . 13. 15 a 4 f.
Die Gattung ist früher und bekannter als der Unterschied (vergl . top. VI,
11. 148 a 18. metaph. IX , 9. 1057 b 5) , der Unterschied früher als die
Art : του μεν γαρ γένους ΰστερον, του δ’ ε’ίδους πρότερον την διαφοραν δέΐ εΤναι,
top. VI, 6. 144 b 10 f. metaph. IX, 7. 1057 b 5 ff. 8 ff. 29 f.

5) analyt . post . II, 13. 97 a 28 ff. vergl. metaph. VI, 12 . 1037 b 29 ff.
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fache ,“ vorzugsweise sogenannte Allgemeine ,) l) und wegen
der Homogeneität aller weitern Bestimmungen sofort auch die
absolut höchste Gattung oder Kategorie derselben (ob sie unter
die Quanta oder Qualia u. s. w. fällt , ) festzustellen. 2) Zur
Gattung gehören die coordinirten, gegenseitig conträren Unter¬
schiede ( διαφοραί) . 3) Demnächst sind also die Unterschiede,
zuvor aber die Gegensätze (άντικείρ<.ενα, έναντία) zu ermitteln ;
denn die Gegensätze begründen die Unterschiede . 4) Einen
Unterschied weglaßen , heißt das Was war das Sein verfehlen .5)
Hiermit beginnt die Eintheilung, — die zweite Hälfte dieses Ver¬
fahrens, indem sich alles Subsumirte, wofern nichts Mittleres
dazwischenliegt ( denn eine abstracte Dichotomie verfährt immer
äußerlich und zufällig, trennt gewaltsam und kommt nie zum
Ziele 6) ), in zwei entgegengesetzte Theile trennt , 7) und Jed¬
wedes auf die eine oder andere Seite tritt. 8) Der Unter-

1) vergl . o. S . 147 . 162 . 165 f .
2) . . . λαβόντα τι (welcher Kategorie angehörig ) το γένος , otov πότερον

των ποσών ή τών ποιών , analyt . post . II , 13 . 96 b 19 f . (Bonxtz , Ueher die
Kateg . des Aristot ., a . a . O . S . 596 f . Anmerk , faßt το γένος als Kategorie .)
Vergl . πρώτον δ’ ’ισως άναγκαΐον διελέΐν έν τι'νι τών γενών και τι εστι , λεγω δε
πότερον τόδε τι κα'ι ούσία ή ποιον ή ποσ 'ον καί τις άλλη τών διαιρεθεισών
κατηγοριών , de an . I , 1. 402 a 22 ff.

3) κα'ι γάρ την διαφοράν ώς οΰσαν γενικήν (nicht Differenz der Gattung
von ändern Gattungen , wie Zellek a . a . O . S . 145 Anmerk , annimmt ) όμ.οΰ
τω γένει τακτέον , top . I , 4 . 101 b 18 f . παν γάρ γένος τα"ΐς άντιδιηρημέναις δια -
φοραΊς διαιρείται , ibid . VI , 6 . 143 a 36 f . αί γάρ διαφορα 'ι έναντίαι , αις διαφέρει
το γένος , metaph . VI , 12 . 1037 b 20 f . έπιφέρει γάρ εκάστη τών διαφορών το
οίκεΐον γένος , καθάπερ το πεζόν κα'ι τό δίπουν τό ζώον συνεπιφέρει , top . VI , 6 .
144 b 16 ff. Eine nähere Betrachtung ergibt folgende Beschränkung : δήλον
δε κα'ι ότι ούκ ανάγκη την διαφοράν παν τό οίκεΐον έπιφέρειν γένος , επειδή Ενδέχε¬
ται τήν αυτήν δυο γενών είναι μή περιεχόντων άλληλα . αλλά το έτερόν μόνον
ανάγκη συνεπιφέρειν κα'ι τά επάνω τοότου , καθάπερ τό δίπουν τό πτην 'ον ή το
πεζόν συνεπιφέρει ζωον , b 26 ff.

4 ) διαφορά γάρ έστι ή έναντιότης , metaph . III , 2 . 1004 a 21 . τ ’ αντικείμενα ,
οίον λευκότης κα'ι μελανία (innerhalb der Gattung Farbe ) κα'ι εύθυτης καί καμ -
πυλότης înnerhalb der Gattung Linie ) , de part . an . I , 3. 643 a 31 ff. u . s . w .
S . o . S . 134 . Anmerk .

5) άπολείπειν γάρ διαφοράν ήντινοΰν ού λέγει το τί ήν είναι , top . VI , 8 .
146 b 31 f .

6) de part . an . I , 2 . C. 3 . 643 a 16 ff. b 17 ff 644 a 7 ff.
7) analyt . post . II , 13 . 97 a 19 ff. 96 b 32 .
8) a . a . O . 97 a 14 ff. 35 f . 96 b 36 ff.
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schied auf der Seite des begrifflich zu Bestimmenden ist rück¬
sichtlich der Ordnung in der Stellung der Begriffe das Zweite .
In strenger , innerer Continuität folgt dem Zweiten der neue,
immer wieder eigenthümliche , nothwendige und grundwesent¬
liche , nicht etwa abgeleitete oder gar bloß zufällige x) Unter¬
schied des Unterschieds 2) als Drittes u. s. f., 3) bis endlich kein
Unterschied mehr vorhanden ist , oder das mit dem letzten
Unterschiede Gefundene , also nicht weiter Trenn - und Unter¬
scheidbare , sich der Art nach von dem begrifflich zu bestim¬
menden Objecte nicht mehr unterscheidet. 4) Dieß gibt eine
Definition, welche weder zu weit noch zu eng ist, 5) — weder
das Eine noch das Andere , inwiefern die Prädicate dem Ob¬
jecte ursprünglich (πρώτον), d. h. keinem Höhern oder Niedern
inhäriren, 6) zugleich die einzig mögliche Definition, denn von
Einem und Demselben gibt es überall nur eine . 7) Sonach

1) metaph . YI , 12 . 1038 a 23 f . 26 ff. IX , 8 . 1057 b 37 ff. C. 9 .
1058 a 34 ff. de part . an . I , 3 . 643 a 27 ff. u . s . vergl . analyt . post . II ,
13 . 97 a 12 ff. top . YI , 6 . 145 a 8 f . 11 f .

2) metaph . VI , 12 . 1038 a 9 ff. 25 . de part . an . I , 3 . 643 b 17 ff.
3) analyt . post . II , 13 . 97 a 32 ff. 36 f . metaph . VI , 12. 1037 b 32 ff.

1038 a 9 ff.

4 ) analyt . post . II , 13 . 97 a 37 ff. φανερόν γάρ δτι αν οΰτω βαδίζων ελθη
εις ταΰτα ών μήκετι εστ\ διαφορά , 2ξει τον λόγον της ουοίας , a 18 ff. . . , ?ως άν
ελθη εις τά αδιάφορα , κτλ . , metaph . VI , 12 . 1038 a 16 ff.

5) analyt . post . II , 13 . 97 b 1 ff.
6) a. a . O. 96 a 33 . 38 . vergl . o . S . 165 .
7 ) top . VI , 5 . 142 b 35 . C . 14 . 151 b 16 f . VII , 3 . 153 a 21 f . 154

a 10 f . vergl . VI , 4 . 141 a 32 . b 34 ff. 142 a 8 f . C. 10 . 148 b 14 ff .
C . 14 . 151 a 33 f . metaph . IV , 29 . 1024 b 29 . vergl . VII , 3 . 1043 b 38 ff.
1044 a 9 ff. Die eine wißenschaftliche Deiinition ist der ορισμός ε’πιστη -
μονικός , metaph . VI , 15 . 1039 b 32 . Vergl . Ιπιστημονικ 'ον (sc . συλλογισμόν ) δέ
λεγω καθ’ ον τω έχειν αυτόν Ιπιστάμεθα , analyt . post . I , 2 . 71 b 18 f .

Daß in der einzig wahren Deiinition auch von Jedem das Beste am
Meisten ausgedrückt werde , top . VI , 12 . 149 b 37 f. vergl . C. 5 . 143 ä 9 ff ,
scheint mit der dem Aristoteles geläufigsten Definition des Menschen , ζώον
πεζόν δΐπουν , wenn anders der Nus das Vorzüglichste und Beste im Men¬
schen ist (eth . Nicom . X , 7. 1178 a 3 u . s .) , nicht zu stimmen . In dieser
Hinsicht ist zunächst zu bemerken , daß die meisten Menschen , βοσκημάτων
βίον προαιρούμενοι (a . a. Ο . I , 3 . 1095 b 19 f .) , obschon von Natur im Be¬
sitze des Nus (vergl . a . a . Ο. X , 7 . 1178 a 5 f .) , thatsüchljch dem wißen -
schaftlichen Leben so fern als möglich stehen , daß es aber ein Fehler ist ,
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besteht die Definition aus der Gattung und den Unterschieden . J)

einen Gegenstand nicht nach seiner durchschnittlichen Beschaffenheit , son¬
dern nach seiner Vollendung , z. B. anstatt eines Redners einen guten Red¬
ner zu definiren (top . VI , 12. 149 b 24 ff.), daß also nur das als das wahre
Wesen angesehen werden kann , was als solches durchschnittlich in die Erschei¬
nung tritt . Dazu kommt , daß das Leben in denkender Betrachtung überhaupt
nicht dem Menschen als solchem , sondern nur insofern ihm zukommt ,
als etwas Göttliches in ihm ist (eth . Nieom . X, 7. 1177 b 27 f.). Wenn
auch der göttliche , getrennte Nus gelegentlich , wo es darauf ankommt , die
Seligkeit denkender Betrachtung aus der Natur des Menschen zu constati -
ren , als das eigentliche oder wenigstens vorzugsweise Selbst oder als das
bezeichnet wird , worin der Begriff des Menschen seinen reinsten und zugleich
seinen unmittelbaren Ausdruck findet (δόξειε δ’ αν κα\ είναι έκαστος τούτο,
ε’ίπερ το κύριον καί άμεινον, a. a . Ο. 1178 a 2 f. . . . εϊπερ τοΰτο μάλιστα άν¬
θρωπος, a. 7 f.), so ist er doch in Wahrheit nur das , was da , wo und wie¬
fern es in Actualität tritt , das für sich seiende Wesen zum Mittel herab¬
setzt , in gewisser Weise absorbirt und insoweit das Centrum der Per¬
sönlichkeit verlegt . Denn der unsterbliche Nus ist nicht die Seele des Men¬
schen , noch ein untrennbarer Theil derselben (gehört er nicht zum σπέρμα,
so gehört er nicht zum είδος, metaph . VI , 9. 1034 a 33 ff., also nicht zur
Seele ; er kommt von Außen herein , ist getrennt und trennbar ) , sondern
der Seele gegenüber ein περιττόν, welches nur insofern doch wieder ein άναγ-
κάιον ist (vergl . top . III , 2. 118 a 6 ff.), als die Bestimmung der Seele, u .
A. auch λογιστική (nicht θεωρητική im wißenschaftlichen Sinne , — s. Abschn .
VI .) zu sein , in ihm ihre , aber ihr selbst äußerliche (der Nus ist , wie gesagt ,
χωριστός u . s. w.) Voraussetzung hat . Macht also die Definition des Men¬
schen diese Ausnahme , nicht das Beste ausdrücken zu können , eben
weil das Beste zugleich etwas dem Wesen gegenüber Heterogenes , nur von
Außen her Geliehenes , trotzdem Integrirendes , mit einem Worte der Mensch
an sich selbst diese Ausnahme von allen Existenzen der diesseitigen Natur
ist , so imponirt schließlich das λογιστικόν, dieses mittlere Vermögen zwischen
dem göttlichen Nus und dem erkennenden Vermögen der Thiere , dem Natur¬
forscher und Philosophen viel zu wenig , um darin eine differentia specifica
der Gattung ζωον zu sehen (— beiläufig gegen Schweglers Beispiel ζωον
λογικόν , Metaph . HI , S. 130 f. IV, S. 235). Als Ergänzung der Wesensbe¬
stimmung tritt das ίδιον καθ’ αυτό ein .

1) ί> ορισμός ε’κ γένους κα'ι διαφορών, J:op. I , 18. 103 b 15 f. VI , 1. 139
a 28 f. C. 4. 141 b 25 ff. C. 6. 143 b 19 ff. VII , 3. 153 a 17 f. b 3 f.
14 f. C. 5. 154 a 27 f. 29 ff. metaph . VI , 12. 1037 b 29 ff. 1038 a 8 f.
Die mit der Gattung eng verknüpfte (top . I , 4. 101 b 18 f. categ . 5. 3 a
21 ff. vergl . Tkexdelenbukg , Histor . Beiträge etc . I , S. 55 ff. 93 ff., andrer¬
seits aber auch Zellek a. a. O. S. 145 Anmerk .) , aber nicht damit zu ver¬
wechselnde (a. a . Ο. IV , 2. 122 b 12 ff. VI , 6. 144 a 9 ff. 37 f. b 5 ff. —
auch wird die Gattung , obschon allgemeiner [a. a . Ο. IV , 2. 123 a 6 f.
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Die Gattung muß von den übrigen Gattungen scheiden , der

Unterschied aber von dem , was in derselben Gattung ist ; 1)

metaph . IV, 3. 1014 b 11 ff. VI , 12. 1037 b 18 ff.], nicht vom Unterschiede
[vergl . a . a . Ο. X, 1. 1059 b 33], sondern von der Art prädicirt , top . VI ,
6. 144 a 32 ff. [IV , 1. 121 a 12 f.] metaph . II , 2. 998 b 25 f.) διαοορ«
ist insofern ειδοποιός, differentia specifica (aber nicht unmittelbar selbst
Art , top . IV , 2. 122 b 18 ff. vergl . VI, 6. 144 a 5 ff. δοκεΐ γαρ ποιόν
τι [sc. iv τί[ ούσια, nicht das παθητικόν, phys . V , 2. 226 a 27 f. metaph .
X, 12. 1068 b 18] πασα διαφορά δηλουν, 144 a 21 f. 18 f. IV, 2. 122 b
16 f. C. 6. 128 a 26 f. phys . V, 2. 226 a 28. metaph . IV , 14. 1020
a 33 ff. b 14 f. C. 28. 1024 b 5 f. 8 f. — X, 12. 1068 b 18 ff.) ; πασα
γάρ ειδοποιός διαφορά μετά του γένους είδος ποιεί, top . VI, 6. 143 b 8 f. Ικ
γάρ του γε'νους κα'ι τών διαφορών τά ε’ίδη, metaph . IX , 7. 1057 b 7. Die
ursprünglichen Unterschiede der Gattung Farbe sind das Zerstreuende (διακρι¬
τικόν) und das Sammelnde (συγκριτικόν) ; diese bringen mit der Gattung Farbe
das Weiße und das Schwarze , ebenso die aus jenen abgeleiteten Unterschiede
die Mittelfarben hervor , a . a . O. b 4 ff. 13 ff. phys . I , 5 . 188 b 23 ff.
Vergl . Waitz a. a . Ο. I , p. 279 sq . Peantu , Geschichte der Logik , I ,
S. 229 ff 231 f.

1) top . VI , 3. 140 a 27 ff.
Oder kurz : man setzt das , was man definiren will , entweder in die

entferntere Gattung (το επάνω γόνος) , aber fügt dann sämmtliche Unter¬
schiede bei , durch welche die nächste Gattung (το όγγυτάτω , ύποκάτω γε'-
νος) definirt wird , oder man nimmt die nächste oder untere Gattung (na¬
türlich mit dem Unterschiede , C. 6. von Anf.) , und spricht damit un¬
mittelbar auch die obern (mit den obern nicht zugleich auch die untern )
Gattungen aus . Jedenfalls ist es einer der vielen Fehler , welche bei der
Definition begangen werden können , Gattungen ‘zu überspringen , a. a. O.
C. 5. 143 a 15 ff.

In dieser Weise verfäbrt man vor allem Ändern den Natursubstanzen
gegenüber , vergl . de part . an . I, 2 f.

Einiges wird so definirt , daß man den Zweck in’s Auge faßt ; in diesem
Sinne ist z. B. „ein Behältniss zur Bedeckung von Menschen und Gütern“
die Definition des Hauses , metaph . VII , 2. 1043 a 9. 16 ff C. 3. 1043 a
31 f. vergl . VI , 10. 1035 b 16 ff. Hier steht der Zweck (der Zweck ist an
sich der Begriff , λόγος , de part . an . I , 1. 639 b 14 f. u . s. S. o. S. 171
Anmerk . 2, — d. h . der abstractere . Begriff ) an der Stelle des Unterschieds .

Ferner ist zu beachten , daß alles an sich Relative oder Alles , dessen
Wesen in einem Verhältnisse zu Etwas besteht (πασι γάρ τοίς τοιοότοις ταυ-
τόν το είναι τώ προς τί πως εχειν) , nicht ohne sein Gegentheil (in derselben
Gattung ), das Doppelte z . B. nicht ohne das Halbe (Einfache ) definirt wer¬
den kann . „Es ist unmöglich , das Eine ohne das Andere zu erkennen ,
deshalb muß das Eine in der Definition des Ändern einbegriffen sein ,“ top .
VI , 4. 142 a . 26 ff. Der spitze Winkel , als Theil des rechten , wird durch
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die Unterschiede sind wie die Formen; die Gattung wie der

den rechten , der Halbkreis durch den Kreis , überhaupt der Theil durch das
Ganze definirt (die stofflichen Theile sind „später“ , dagegen die begrifflichen
„früher“ als das Ganze ), metaph . VI , 10. 1035 b 6 ff. vergl . XII , 8. 1084
b 4 ff. Ebenso wird derjenige Gegensatz , welcher eine Beraubung ausdrückt ,
durch sein Gegentheil definirt , aber nicht umgekehrt , wie wenn man sagen
wollte , die Gleichheit sei das Gegentheil der Ungleichheit , d. h . so viel als :
die Gleichheit sei das Gegentheil der Beraubung der Gleichheit , — wie es
denn überhaupt ein Fehler ist (vergl . metaph . VI , 4. 1029 b 18 ff.), den
Gegenstand der Definition in der Definition zu wiederholen , C. 9. 147 b
5 ff. — Daran schließen sich die Definitionen gewisser Bestimmungen und
Prädicate an , welche ohne dasjenige , von welchem sie prädicirt werden ,
nicht definirt werden können , z. B. das Concavnasige (το σιαόν) nicht ohne
die Nase, das Gleiche nicht ohne das Quantum , das Männliche oder Weib¬
liche nicht ohne das Thier , metaph . VI , 5. 1030 b 23 ff. 30 ff. 1031 a 1 ff.
C. 10. 1035 a 5 f. V, 1. 1025 b 30 ff. analyt . post . I , 4. 73 a 37 ff. -

Nase oder Fleisch drücken den Stoff des Concavnasigen aus , metaph .
VI , 10. 1035 a 1 ff. ; mit dem Stoffe sind die Grenzen der Form überschrit¬
ten . Der schöpferische Begriff (το τι ήν είναι) ist ja dasselbe was die Form
(το είδος) , a. a. O. 1035 b 32, die Aussprache (ό λόγος) des schöpferischen
Begriffs aber die Definition , a. a . O. C. 5. 1031 a 11 f. u . s., also Gegen¬
stand der Definition die Form , του είδους ο ορισμός, a . a . Ο. C. 11. 1036 a
28 f. (Näheres über dieses Verhältniss weiter unten .) Es kommt mithin
eine beachtenswerthe Modification herein , wenn für naturwißenschaftliche
Definitionen neben der Angabe der reinen Form die Angabe des den betreffen¬
den Gegenständen , z. B. dem Menschen („die Form des Menschen erscheint
immer in Fleisch , Knochen und derartigen Theilen ,“ a. a . O. 1036 b 3 f.),
dem Blatte , der Wurzel , der Binde u . s. w., eigenthümlichen Stoffs gefor¬
dert wird , a. a . Ο. V, 1. 1025 b 30 ff. VI , 10. 1035 b 27 'f. C. 11. 1036
b 29 ff. 1037 a 5 ff. X, 7. 1064 a 19 ff. de an . I , 1. 403 a 3 ff. 25 ff.
II , 1. 412 a 19 ff. Gegenstand der naturwißenschaftlichen Definition ist
hiernach das aus Form und Stoff Zusammengesetzte , das Concrete , aber all "
gemeiff gefaßt (vergl . καθόλου δε, metaph . VI , 10. 1035 b 28. 30. C. 11.
1037 a 7). Mithin gibt es vom Concreten in gewisser Beziehung Begriff,
in gewisser Beziehung (des Stoffes wegen ) nicht , metaph . VI , 11. 1037 a
26 f. — Der durch die Angabe des Stoffs, d. h . der Qualität oder nächsten
Formbestimmtheit des Stoffs ergänzte und erweiterte Begriff drückt an sich
eine unmittelbare Aufhebung des Aristotelischen Dualismus von Form und
Stoff, oder spricht unmittelbar die Nothwendigkeit aus , den Bann dieses ab-
stracten Gegensatzes zu durchbrechen .

Daß man nur durch Nothwendiges und zwar durch Wesentliches , d. h .
Grundwesentliches , definiren darf , metaph . VI , 15. 1039 b 31 ff. top . VI , 12.
149 b 12 ff. C. 6. 144 a 23 ff. u . s., ist jetzt selbstverständlich .
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Stoff. Nichtsdestoweniger ist die Gattung der erste, sowohl
der in der Entstehung der Definition erste als auch seiner
Bedeutung nach erste, ursprüngliche, also Haupt-Bestandtheil, 2)
und so an sich , aber auch nur an sich die Definition. 3)

1) και ταΰτα λέγεται !v πάντα , δτι το γένος Sv το υποκείμενον ταΐς διαφο-
ραίς, οΕον'ίππος άνθρωπος κύων έν τι , δτι πάντα ζίρα, κα'ι τρόπον δή παραπλη-
σιον, ώσπερ ή ΰλη μία , metaph . ΙΥ , 6. 1016 a 25 ff. ει ουν τδ γένος απλώς
μή έστι παρά τά ως γένους ε’ιδη, ή ε? έστι μέν ώς ΰλη δ’ έστ'ιν (η μ'εν γάρ
φωνή γένος’κα'ι ΰλη, αι δε διαφορα'ι τά ε’ίδτι και τά στοιχεία εκ ταύτης ποιοΰσιν),
φανερόν δτι ο ορισμός έστιν 6 έκ των διαφορών λόγος , VI, 12. 1038 a 5 ff.
VII , 6. 1045 a 29 ff. IX, 8. 1058 a 1. 23 ff. έστι γάρ κα'ι έν τώ λόγω ενια
μόρια ώς 'ύλη του λόγου, phys . II am Schl . In der That beruht der Gattungs¬
unterschied auf dem Unterschiede , also dem nächsten Formunterschiede des
Stoffs : παν γάρ το διαφέρον διαφέρει ή γένει η ε’ίδει, γένει μ£ν ών μή έστι κοινή
ή ΰλη μηδε γένεσις εις άλληλα , metaph . IX , 3. 1054 b 27 ff. IV , 28 . 1024 b
9 ff. Daher sagt Aristoteles geradezu : έστι δ’ ή διαφορά το είδος εν τή ΰλτ],
de part . an . I , 3. 643 a 24. ού γάρ ή διαφορά κα'ι ή ποιότης έστί , τοϋτ’ έστι
το υποκείμενον, δ λέγομεν δλην. έτερα δέ τώ γένει λέγεται ών έτερον τδ πρώτον
υποκείμενον κα'ι μή αναλύεται θάτερον εις θάτερον κτλ. , metaph . IV, 28. 1024
b 8 ff. vergl . τήν μεν γάρ ΰλην λέγομεν ομοίως ιός είπεΐν τήν αυτήν εΤναι τών
αντικειμένων δποτεροΰν, ώσπερ γένος δν, de generat . et corr . I , 7. 324 b 6 f.

2) τδ πρώτον ένυπάρχον, δ λέγεται έν τώ τί έστι , metaph . IV , 28. 1024
b 4 f. άρχα'ι δέ τά γένη τών ορισμών είσίν, a. a . Ο. II , 3. 998 b 5 f. vergl .
VII , 2. 1042 b 31 ff. κατά τήν τοΰ τί έστιν άπόδοσιν μάλλον άρμόττει το γένος
ή τήν διαφοράν είπέΐν ■ ο γάρ ζωον ε’ίπας τδν άνθρωπον μάλλον δηλοΐ τί έστιν ό
άνθρωπος ή ο πεζόν, top . IV , 6. 128 a 23 ff. μάλιστα γάρ τών έν τω όρισμω
τδ γένος δοκέΐ τήν του οριζομένου ουσίαν σημαίνειν, a . a. Ο. VI , 1. 139 a 29 ff.
analyt . post . II , 13. 97 b 1 ff — eth . Eud . VII , 2. 1236 a 23 f. Vergl .
Pbantl , Geschichte der Logik etc . I , S . 219 ff . 229 ff.

3) Nur in diesem Sinne kann Aristoteles sagen : τδ δέ γένος βούλεται
τδ τί έστι σημαίνειν, top . VI, 5. 142 b 27 ff. (I , 9. 103 b 27 ff. metaph . VI ,
1. 1028 a 16 ff.) ; κα'ι πρώτον, setzt er hinzu , ύποτίθεται τών έν τω όρισμω λε¬
γομένων ; vergl . I , 5. 102 a 32 ff. — metaph . IV , 18. 1022 a 27 ff. fcemerkt
er ausdrücklich : έν γάρ τω λόγω ένυπάρχει τδ ζωον. Auch de an . I , 1. 402
b 5 ff II , 3. 414 b 22 ff. zu vergl . Die Behauptung Schweglers , Metaph .
III , S. 2 40. IV , S. 378 , das τί έστι sei das γένος, ist auf die nicht streng
wißenschaftlichen Definitionen zu beschränken . —

Es ist nicht ohne Interesse , von der Theorie der Definition einen Blick
auf den berühmten δρος της ουσίας der Tragödie , poet . 6. 1449 b 24 ff., zu
werfen .

Derselbe lautet folgendermaßen : έστιν ούν τραγωδία μίμησις πράξεως
σπουδαίας κα'ι τελείας, μέγεθος έχου'σης, ήδυσμένω λόγω χωρίς Ικάστου τών ειδών
έν τοΊς μορίοις, δρώντων κα'ι ου δι’ απαγγελίας , δι’ ελέου κα'ι φόβου περαίνουσα
τήν τών τοιοιίτων παθημάτων κάθαρσιν.
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Die Eintheilung setzt die Kenntniss des Einzutheilenden,
der relativ obersten Gattung voraus. Zur Feststellung der¬
selben und somit in Einem der Identität oder einer etwaigen
Nichtidentität der Wortbedeutung des zu definirenden Objects
dient ein der Induction in hohem Grade ähnliches Verfahren,
welches von der Vergleichung des Einzelnen eines bestimmten

Alle poetischen Nachahmungen schöpfen ihre Unterschiede aus dem Mate -
i'ial (Rhythmus , Wort und Melodie) oder aus dem Bereiche der Gegenstände
oder aus der Art und Weise der Nachahmung (Vortrag des Dichters oder
Handlung auftretender Personen ), a. a. Ο. 1. 1447 a 16 ff. εν οΕς τε και α
κα'ί ως, 3. 1448 a 25.

εστιν ούν τραγωδία μ.ίρ.ησις; μ.ί[ΛΥ)σις ist die oberste (ahstracte ) Gattung ,
.a . a . Ο. 1. 1447 a 13 ff. C. 25. 1460 b 8 f. — πράξεως σπουδαίας κα\ τελείας,
μέγεθος Ιχοΰσης ; πράξεως τελείας, μέγεθος έχουσης: der aus der Sphäre der
nachahmbaren Objecte entnommene , mit Epos und Komödie gemeinsame
Unterschied ; σπουδαίας: diejenige Beschaffenheit des Objects , welche Tragödie
und Epos (Aristoteles nimmt beide zusammen ) von der Komödie unterschei¬
det , C. 2. C. 8. 1448 a 25 ff. C. 5. 1449 a 32 f. b 9 f. — ήδυσμένο) λόγω
χωρ\ς Ικάστου των ειδών έν το1ς μορίοι; ; der λόγος , das Material aller poeti¬
schen Nachahmung , unterscheidet die letztere von den übrigen nachahmen¬
den Künsten , die Gattung von den nebengeordneten Gattungen , zunächst
von der Musik und vom Tanz , μίμτ,σις λόγω repräsentirt somit die oberste
concrete Gattung , das πρώτον κα'ι το καθόλου der Definition . — ηδυσμε’νω κτλ.
sind nähere Bestimmungen , welche die Verwendung und Disposition des
übrigen zu Gebote stehenden Stoffs betreffen . Wenn , wie das Versmaß nicht
den Dichter ( 1. 1447 a 28 ff. C. 9. 1451 a 38 ff. b 27 ff.) , so die scenische
Darstellung nicht die Tragödie macht , also das innere Wesen derselben nicht
berührt , und das bloße Lesen genügt (6. 1450 b 18 ff. C. 14. 1453 b 3 ff.
C. 26 . 1462 a 11 ff.) , so haben wir in diesen Bestimmungen (κ,δυσμενω κτλ.)
keinen innern , sondern äußern , mithin auch keinen artbildenden , sondern
nur einen solchen Unterschied (von der epischen und lyrischen , insbesondere
von der Dithyramben - und Nomen -Dichtung , 6. 1449 b 28 ff. C. 1. 1447
a 18 ff. b 24 f.) vor uns , welcher der Tragödie , inwiefern sie scenisch dar¬
gestellt wird , „eigenthümlich“ ist . — δρώντων κα'ι ου δι’ απαγγελίας : aus der
Art und Weise der Nachahmung (vergl . C. 3 von Anf .) entnommener , letz¬
ter artbildender Unterschied der Tragödie vom Epos (5. 1449 b 10 ff. C. 23.
1459 a 16 f.). — δι’ έλέου κα'ι φόβου περαίνουσα την των τοιουχων παθημάτων
κάθαρσιν betrifft die Wirkung der Tragödie . Der όρος της ουσίας der Tragödie
greift also nicht nur über die theoretisch aufgestellte allgemeine Grenze
aller streng wißenschaftlichen Definition hinaus , sondern verhält sich auch
gegen die naturgemäße Reihenfolge der Unterschiede (πράξεως τελείας, μέγε¬
θος εχοόσης — σπουδαίας — δρώντων) indifferent .
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Bereichs der Erfahrung 1) zur Art ; eventuell zu den Arten ,
und von hier aus zur Gattung aufsteigt . Als Beispiel wählt
Aristoteles ein Accidens (welches das, was es ist, als ein Anderes
ist, 2) oder sein Sein in einer Substanz hat ; — es gibt ja nicht
nur der Kategorie der Substanz , sondern auch den Kategorien
der Accidentien gegenüber Wißen ; 3) ) und zwar näher ein

■Qualitatives . 4) „Suchen aber muß man , indem man zuerst
auf die ähnlichen und nichtunterschiedenen Dinge (αδιάφορα)
achtet , was sie sämmtlich Identisches ( τάυτόν) haben , dann
auf andere , welche zwar mit jenen einer und derselben
Gattung angehören , aber von ihnen — unter sich selbst der
Art nach identisch — verschieden sind. Wenn nun bei diesen
Alles genommen ist, was sie Identisches haben , und ebenso bei
den ändern , so ist das Genommene wiederum darauf hin zu
prüfen , ob es identisch ist , bis man zu einem Begriffe (λόγος)
kommt ; denn dieser wird die Definition ( όρισρ-ός) des
Objects sein . Gelangt man aber nicht zu einem , sondern
zu zweien oder mehreren , so ist dann klar , daß das Gesuchte
nicht ein Begriff ist , sondern in mehrere zerfällt . Z . B . meine
ich, wenn wir suchen wollten , was Hochsinn ist , so müßen wir
bei Einigen , welche wir als hochsinnig kennen , unter¬
suchen , was sie alle , inwiefern sie hochsinnig sind , gemeinsam
.haben . Z. B. wenn Alkibiades hochsinnig ist oder Achilleus
oder Ajas , was haben sie allesammt gemeinsam ? Beschimpfungen
nicht zu ertragen ; denn der Eine fing Krieg an , der Andere

1) ε’ τί εστι μεγαλοψυχία ζητοίμεν, σκεπτέον επί τινων μεγαλόψυχων ους
ισμεν, τί έ'χουσιν Sv πάντες fj τοιοΰτοι, analyt . post . II, 13. 97 b 15 ff. Histo¬
rische Berichte ergänzen oder vertreten die eigene Wahrnehmung .

2) a. a. Ο. I, 4. 73 h 6 f. u. s. w.
3) κα\ επιστημαι ού μόνον της ούσίας είσ\ ν άλλα κα'ι Ιτερων, metaph. I, 9.

990 b 26 f. XII, 4. 1079 a 22 f.
4) . . . ίν τω ποιω αί άρεταί, eth. Niccm . I, 4. 1096 a 25.
Der Hochsinn (μεγαλοψυχία) ist ein Charakterzug (£ξις), eth. Nicom. IV,

7. 1123 b 1, -welcher auf ethischer Tüchtigkeit beruht ; der μεγαλόψυχος
hält sich großer Dinge für werth und ist ihrer auch wirklich werth , a. a.
O. b 1 ff. 26 ff. C. 8 . 1124 a 26 ff. rhetor. I, 12. 1389 a 32 ff. (vergl . II,
24. 1401 b 20 ff.) eth. Eud. III, 5. 1233 a 1 ff. m. mor. I, 26. περί τιμάς
δί) κα'ι ατιμίας δ μεγαλόψυχός εατιν, eth. Nicom. IV, 7. 1123 b 21 f. 1124 a
4 f. 12 f. eth. Eud. HI, 5. 1232 b 10 ff *
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grollte , der Dritte tödtete sich selbst. Wiederum stellen wir
Betrachtungen an Ändern an , z, B. an Lysander und Sokra¬
tes. Wenn diese somit gemeinsam haben, im Glück und Un¬
glück gleichmüthig zu sein, ') so nehme ich dann dieß Beides
und sehe , was die Apathie in den Wechselfällen des Glücks
und das Niehtertragen von Beleidigungen Identisches haben.
Wenn Nichts , so gibt es zwei Arten des Hochsinns.“ 2) Die
aufgefundene Gattung , sagt Aristoteles , ist die Definition des
Objects , — ohne artbildenden Unterschied , somit (als das
Princip und der Hauptbestandtheil) nur an sich Definition,
oder, wenn anders an und für sich , noch nicht streng wißen-
schaftliche , 3) sondern nur eine unvollkommene, weil unvoll¬
ständige Art .von Definition. 4)

Eine Stelle in der Topik scheint diese Auffaßung zu
unterstützen ; die Betrachtung des Gleichartigen am Einzelnen ,
sagt hier Aristoteles, 5) ist auch brauchbar „ zur Aufstellung
der Definition , weil wir , wenn wir erkennen, was in
Jedem das Identische ist ( ταύτόν) , nicht in Verlegenheit
kommen werden, in welche Gattung wir , wenn wir de-
finiren, das Vorliegende zu setzen haben . Denn das¬
jenige unter den gemeinsamen Prädicaten, welches am Meisten
das Was Etwas ist trifft, ist die Gattung. Ebenso,“ fährt er
fort , „ ist die Betrachtung des Gleichartigen auch bei bedeutend
Verschiedenem brauchbar, so z. B ., daß die Stille auf der See

1) Mit dem von Lysander und Sokrates abstrahirten allgemeinen Be¬
griffe stimmt eth. Nicom . IV, 7. 1124 a 10 ff. (vergl . de virtut . et vit . 2.
1250 a 14 f. C. 5. 1250 b 34 ff., bei Stob, floril. Mein . I, p. 5, 13 sqq.
p. 7, 29 sqq. ; — ausdrücklich gegen die dem Alkibiades u. s. w. gemein¬
same Eigenschaft : de virtut et vit . 5. 1250 b 40 f. Stob. 1. 1. p. 8, 4 sq.),
mit keinem der beiden obigen rhetor. I, 9. 1866 b 17 überein.

2) analyt . post. II, 13. 97 b 7 ff.
3) nicht έρισρ.ος Επιστημονικός, metapb. VI, 15. 1039 b 32.
4) Tkendelenbukg , Erläut . etc., S. 107 f., Kühn , de notionis definit.,

p. 35. Rassow , Aristot . de notionis definitione doctrina, p. 40 , Heydek a. a. O.
S. 287 ff., Waitz a. a. Ο. II, p. 419 , und Zeller a. a. O. S. 184 sehen in
dem von Unten nach Oben aufsteigenden Verfahren einen der von Oben
nach Unten steigenden Methode gegenüber besondern , selbständigen Weg
zur Definition .

5) top . I, 18. 108 b 19 ff.
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( γαλτίνη) und die Stille in der Luft ( νηνεμία, — denn jedes
von Beiden ist Ruhe ) , und daß der Punkt in der Linie und
die Einheit in der Zahl (denn jedes von Beiden ist Princip )
dasselbe sind . So daß , wenn wir bei Allem die gemeinsame
Gattung aufstellen , wir nicht unangemeßen zu definiren scheinen
werden . In dieserWeise pflegen ja auch die, welche definiren ,
zu verfahren . Denn sie sagen , daß die Einheit das Princip
der Zahl , und der Punkt das Princip der Linie ist ; offenbar
setzen sie also (die zu definirenden Objecte ) in die beiden ge¬
meinsame Gattung .“

Es wird aber aus dieser Stelle in ihrem Zusammenhänge
auch evident , daß Aristoteles das von Unten nach Oben auf¬
steigende , suchende oder revidirende , für sich allein bei minder
strengen Anforderungen allenfalls auch genügende 1) Verfahren
von der Induction unterscheidet ; 2) die Induction und die ana¬
loge Aufsuchung der Gattung werden hier unter einem und
demselben Gesichtspunkte getrennt besprochen . Die Betrach¬
tung des Gleichartigen , sagt er, ist brauchbar für die Induction ,
für die Schlüße auf Grund von Zugeständnissen und drittens
für die Aufstellung der Definitionen , —- was in derselben Ord¬
nung weiter ausgeführt wird . 3) Die Differenz , um welche es
sich handelt , liegt nicht in der Methode , sondern in der Sache ,
in dem von der Form des Vermittlungsprocesses uhge -
trennten , nur in dieser (auch in der Lehre vom Schluße u . s.
wiederkehrenden ) concreten Weise aufgefaßten Gehalte . Alle
methodische Induction führt entweder den Nachweis , daß Et -

1) Gibt es außer den κατα τας διαιρέσεις noch irgend andere ορισμοί,
vergl . metaph. VI, 12. 1037 b 28 f. 1038 a 34 f., — so scheint Aristote¬
les denselben keine wißenschaftliche Bedeutung beigelegt zu haben ; die a.
a. 0 . unmittelbar in Aussicht gestellte Betrachtung anderer Arten der De¬
finition fehlt . Diejenigen , von welchen VII, 2. 1042 b 25 ff. die Rede ist ,
verbinden , um die Actualität des Seins , also den Begriff auszudrücken , die
Formbestimmung mit dem Stoffe; die Unterschwelle z. B. ist ein in dieser
bestimmten Lage befindliches Holz oder Stein , das Haus ist als Ziegeln und
Steine in einer bestimmten Lage zu definiren, C. 2. 1043 a 7 ff.

2) Kühn a. a. O. : reliquum est, ut inve^ igaiionem deßnitionis exponamus
illius , quae inductione consiituitur. Dagegen Trendei .enbubg , Elem. log .,
p. 132 : . . . id quod exemplo ostenditur inductioni cognato .

3) a. a. O. b 7 ff .
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was ; gleich viel ob Qualität im engern Sinne oder Definition
oder nur der Hauptbestandtheil derselben , kurz , daß Etwas
ist , oder forscht nach dem Daß , und sieht dabei auf die
Einheit in der Qualität , auf das Gleichartige (τό δ^οιον) .
Dagegen sucht man, aufsteigend von Unten nach Oben , unter
dem Gesichtspunkte der Frage was Etwas ist den Hauptbe¬
standtheil der schöpferischen Form , und sieht auf das Iden¬
tische (ταύτόν) , d. h . auf das Einheitliche in Rücksicht des
Wesens . r) Hiernach unterscheidet sich die Induction vom
Suchen der ersten und wesentlichsten Bestimmung der Definition
wie das Daß vom Was ; die aufsteigende Bewegung im unmit¬
telbaren Dienste der Erforschung der vollständigen , wißen -
schaftlich brauchbaren Definition und die Induction sind nur
der Methode nach identisch .

Eine in der Anschauung des Aristoteles wesentliche und
für das tiefere Verständniss fruchtbare Bestimmung jeder
wißenschaftlichen Definition ist die ursprüngliche Einheit der¬
selben .

Ra. Die ursprüngliche Einheit der Definition und das Verhältniss der letztem zum Wesens¬
oder schöpferischen Begriffe.

Jeder einzelne Begriff der Definition 2) reicht zwar
nicht über die Gattung , wohl aber über den Gegenstand der
Definition hinaus , alle zusammengenommen dagegen nicht ; der
Complex muß mit dem Gegenstände identisch sein. 3) Die
Definition ist daher eine Rede ( λόγος) , welche das Was war
das Sein einem Objecte ( allgemeiner : das Was Etwas ist)

1) ταύτά γαρ ών μία ή ουσία, ομοια δ’ ών η ποιότης μία, metaph. IV,
15. 1021 a 11 f. C. 9 . 1018 a 6 f. 15 f. vevgl . VI, 13. 1038 b 14 f. IX,
3. 1054 a 35 ff. XI, 5. 1071 a 27 ff. C. 8. 1074 a 31 ff. top. I, 7. 103 a
8 ff. VII, 1. 152 b 31 f. analyt . post. II, 19. 100 a 4. histor . an. I, 16.
486 a 16 ff.

2) Die Worte, aus welchen eine Definition besteht, sind allgemein oder
gemeinsam , metaph. VI , 15. 1040 a 9 ff.

3) analyt . post. II , 18. 96 a 24 ff. 32 ff. απανια δ! μή ίτλ πλέον, a 34.
το δέ τί Ιστιν ίδιον κτλ., C. 4. 91 a 15 ff. C. 6 . -92 a 7 ff. δέΐ γάρ τον δρισμ'ον
'ίδιον είναι, top. VI , 1. 139 a 34 f. I , 6. 102 b 29 ff. VII , 5. 154 b 10 ff. 155
a 8 f. 20 f. . . . ε’ίπερ δή ταΰτόν εστι το κατα τον λόγον άποδοΟ'εν τω πράγματι,
a. a. Ο. VI , 7. 146 a 6 f.
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„bedeutet „offenbart“ oder „ausspricht,“ x) eine gewisse Er¬
kenntniss der Substanz, d. h. des Wesens 2) (die Substanz ohne
den Stoff ist eben das Was war das Sein 3)) oder der Form. 4)
Definition und Substanz oder Form, d. h. Definition und Gegen¬
stand der Definition (daß die Definition ihrer Natur nach all¬
gemein ist, 5) beruht auf der Allgemeinheit der Form und des
Wesens ;) decken sich, Eins kann an des Ändern Stelle treten
(άντιστρέφειν). 6) Die Einheit des Wesens 7) ist somit die Ein-

1) έστι δ’ δρος piv λόγος δ το τί ήν είναι σημαίνων, top . I , 5. 101 b 39.
C. 4. 101 b 2 1 f. C. 8. 103 b 9 f. VI , 1. 139 a 33 f. C. 4. 141 b 23. VII , 3.
153 a 15 f. C. 5 . 154 a 31 f. 155 a 21 f. analyt . post . I , 22. 82 b 38. metaph .
IV , 8. 1017 b 21 f. VI , 4. 1029 b 20. C. 5. 1031 a 11 f. VII , 1. 1042 a 17 f.
20 f. eth . Nicom . II , 6. 1107 a 6 f.

2) ό όρισριος ουσίας τις γνωρισριός, analyt . post . II , 3. 90 b 16. δρισριος
ulv γαρ του τί εστι και ουσίας, C. 3. 90 b 30 f. Vergl . τον λόγον της ουσίας,
C. 13. 97 a 19. top . V , 2. 130 b 25 f. metaph . VI , 1. 1028 a 14 f. C. 12.
1037 b 25 f. C. 13. 1039 a 19 f. de part . an . IV , 5. 678 .̂3 34, de generat .
an . I , 1. 715 a 5. de generat . et corr . II , 9. 335 b 5 ff. m. mor . I , 1. 1182
b 18 ff.

3) metaph . VI , 7. 1032 b 14. C. 16. 1031 a 18. C. 13. 1038 b 2 f.
vergl . b 14 f. IV , 8. 1017 b 21 f.

4) του ε’ίδους δ δρισρ-ός , a . a . Ο. VI , Π . 1036 a 28 f. vergl . C. 10.
1035 a 7 f.

5) analyt . post . II , 13. 97 b 26. top . VI , 1. 139 a 26 f. VII , 5. 154 a 37 ff.
του γαρ καθόλου κα'ι του ε’ίδους δ δρισμός, metaph . VI , 1 1. 1036 a 28 f. τοϋ δε
συνόλου ηδη, οίον κύκλου τουδί, των καθ’ ?καστά τίνος . . . ούκ εστιν ορισμός, κτλ .
a . a . Ο. C. 10. 1036 a 1 ff. Es gibt vom Einzelnen keine Definition wegen
des Stoffs , dessen Natur es ist , sein und nicht sein zu können , und daher
vergänglich zu sein , C. 15. 1039 a 27 ff Aber auch von keinem wenn auch
unvergänglichen unicum , z. B. von einer Platonischen Idee (ferner von der
Sonne und dem Monde) ·, denn die Prädicate (prädicirenden Ideen ) der unica
müßten wieder nur unica sein , was einestheils nicht die Ansicht der Plato -
niker ist , änderntheils den Begriff der Definition aufhebt (— die vis argu -
mentationis, welche Bonitz , Comm. p. 355 , vermißt) , 1040 a 22 ff 28 ff. über¬
haupt a 8 ff. Vergl . Hevdek a. a. O. S. 283 ff.

6) analyt . post . I , 22. 83 a 24 f. 84 a 22 ff. II , 4. 91 a 16 ff. top . VII , 2.
152 b 39 f. C. 3. 153 a 16 f. C. 5. 154 b 1 f. metaph . III , 7. 1012 a 23 f. vergl .
. . . άρχί) η ουσία· ε’κ γαρ τοϋ τί έστιν . . . , a . a .-O. C. 9. 1034 a 31 f. . . . ταύτην
γαρ ανάγκη ουσίαν εΤναι του πράγματος , analyt . post . II , 13. 96 a 34 f.

7) metaph . IV , 6. 1016 b 1 ff. 8 ff. 31 ff. VI , 12. 1037 b 26 f. VII , 3.
1044 a 7 ff. Die Einheit der „Form“ : a . a . O.JV , 6 . 1016 b 1 ff. 8 ff. 31 ff.
IX , 1. 1052 a 30 ff ώστ1 iv άν ε’ίη πρώτον το ταΐς ούσίαις (den Einzelsubstan¬
zen) α’ίτιον του Ινός , a 33 f. de an . III , 6. 430 b 14 ff.
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heit der Definition ; „ der Mensch ist ein zweifüßiges Thier“
ist Eins und nicht Vieles. 1) „Das Denken besteht aus Ge¬
danken ; “ wenn „ die Gedanken durch die Nacheinanderfolge
Eins sind wie die Zahl ,“ 2) wie eine Zahlenreihe durch Addition
zu einer Zahl Zusammengehen , so liegt die Einheit der De¬
finition vielmehr zu Grunde , die Definition ist vielmehr von
Hause aus , d. h . dadurch eins, daß der Gegenstand , welchen
sie ausdrückt , ein einheitlicher ist , 3) also nicht durch Ver¬
knüpfung wie z. B . die Ilias , 4) auch nicht in dem Sinne , wie
wann ein Subject Etwas (z. B. der Mensch die weiße Farbe )
erleidet , d. h. afficirt von Etwas ist oder irgendwelche wechselnde
Qualität mit sich führt , ferner auch nicht in der Weise , daß
der Begriff des Einen den Begriff des Ändern als Bestandtheil
in sich enthält (denn der Begriff der Gattung ist umfaßender
als jener des Unterschieds ), 5) sondern nur dadurch und aus
dem Grunde eins , weil sich die Gattung wie der Stoff , der
artbildende Unterschied wie die Förm verhält . 6)

Hiernach ist die Definition mit der Form , dem Wesen
und Wesens - oder schöpferischen Begriffe (dem Was war das
Sein einem Objecte ) dem Inhalte nach identisch , aber Jedes
in entwickelter , mittheilbarer Gestalt : die entfaltete Form , die

1) δε1 δε γε Iv εΐναι δσα εν τω όρισμώ· δ γαρ όρισμ'ος λόγος τις εσχιν εις
και ουσίας, ώσθ’ ενός τίνος δεΐ αύτ'ον είναι λόγον , metaph . VI , 12 . 1037 b 24 ff.
b 10 ff. VII , 3. 1044 a 5 ff', εκ τοότου (sc . του ζώου ήμερου) κα'ι τής διαφοράς
b άνθρωπος ή ο τι δή ποτ ’ εστ'ι το 1ν γινόμενον , analyt post . II , 13 . 96 b 33 f .
vergl . C. 6 . 92 a 27 ff. de Interpret . 5 . 17 a 13 ff. C. II . 20 b 17 f . Eins ist
aber aucb der Gedanke der Aecidentien ; κα'ι γαρ το νόημα ! ν ου μόνον περί
τάς ουσίας άλλα κα\ κατά των άλλων Ιστί , metaph . I , 9 . 990 b 24 ff. XII , 4 .
1079 a 21 f.

2 ) de an . I , 3 . 407 a 7 f . vergl . top . VIII , 14 , 164 b 4 ff.
3 ) κα'ι δια τί εις λόγος δ ορισμός , δήλον γάρ δτι το πραγμα ?ν , . . . σκεπτε'ον

δστερον , metaph . VI , 1 1. 1037 a 18 ff.

4 ) δ ορισμός λόγος έστίν' εις ου συνδεσμω καθάπερ ή ’Ίλιας , άλλα τω Ινδς
είναι , a . a . Ο. VII , 6 . 1045 a 12 ff. VI , 4 . 1030 b 8 f . analyt . post . II , 10 .
93 b 35 ff. poet . 20 . 1457 a 28 ff. vergl . de Interpret . 5 . 17 a 15 ff. metaph .
IV , 6 . 1016 b 9 .

5 ) a . a . Ο . VI , 12 . 1037 b 13 ff . vergl . top . IV , 2 . 123 a 6 f .
6) metaph . VII , 6 . 1045 a 29 ff. Eins aber sind Form und Stoff dui’ch

die producirende Ursache , das Bewegende , a . a. O. a 30 f. b 19 ff. C. 3 . 1044
a 5 . XI , 10. 1075 b 36 f .

Kampe , Die Erkenntmsstheorie des Aristoteles. 14
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Erscheinung des Wesens und des Wesens - oder schöpferischen
Begriffs im Denken und in der Bede , der explicirte Begriff . J)

Wiederum folgt aus diesem Verhältnisse , daß eine De¬
finition von solcher Art weder Bejahung noch Verneinung
(da zu Beiden eine Synthesis von Begriffen gehört ) , sondern
bloß ein „Sagen ,“ 2) also gewissermaßen ein Beden der Sache
selbst , oder rein objective , durch sich selbst gewisse Thesis
(nicht Urtheil oder Behauptung ) ist . 8)

Die ursprüngliche Einheit ihrer Prädicate (Gattung und
artbildende Unterschiede ) einer - und die unmittelbare , d. h.
unvermittelte oder mittelbegrifflose (nicht erschloßene oder
durch Schluß erkannte ) Beziehung dieser Prädicate zum Sub -
jecte andrerseits qualificiren diese Definitionen zu Principien .
der Beweise .

ßß. Die Principien der Beweise sind unvermittelte Definitionen.

Schluß und Beweis beruhen wesentlich auf Vermittlung ;
aber zur Natur des Beweises gehört auch die Aufhebung et¬
waiger Vermittlung der Vordersätze . Es sind entweder beide
oder nur einer der Vordersätze vermittelt . Die Aufhebung
der Vermittlungen ist die Zurückführung derselben auf die
mittelbegrifflosen oder unvermittelten Principien ; sie geschieht

1) Alexander Aphr . bemerkt über den Unterschied des τί είναι und
des ορισμός Folgendes : . . . και τούτο διαφε'ρει το·τί ην ε?ναι του ορισμοί», οτι
εκεΐνο μέν ε’στι ναησις συγκεχυμένη κα'ι ιός φΰσιν κα\ ο>ς 1ν το πραγμα θεωρούσα,
δ Sk δρισμ'ος άναπτυξίς τις του πράγματος κα'ι άπαρίθμησις των αυτου μερών ,
Βον . ρ . 483 , 6 sqq . vergl . ρ . 432 , 31 sqq . und einen Seholiasten des Cod .
Reg . in schol . Br . 743 a 10 sqq .

2) τ'ο - μίν θιγείν κα'ι φάναι (der nicht verbundenen Begriffe ) αληθές (ού γάρ
ταΰτ 'ο κατάφασις κα'ι φάσις) , metaph . VIII , 10 . 1051 b 24 f .

3 ) vergl . analyt . post . I , 2 . 72 a 14 f . 18 ff. C. 10 . 76 b 35 f . II , 3 .
90 b 33 ff. Es wird somit nur auf Rechnung der bekannten negligentia in
scribendo (worüber Waitz und Bonitz zu vergl .) zu setzen sein , wenn metaph .
V , 4 . 1027 b 31 ff. die διάνοια das τί έστιν auf gleicher Linie mit Sätzen ,
deren Prädicate ändern Gattungen (Qualität , Quantität u . s . w .) entnommen
sind , zusammenfügt , συνάπτει , und um so mehr , wenn , wie soeben fest¬
gestellt worden war , Wahres und Falsches auf συνθεσις und διαίρεσις , auf
diesen Thätigkeiten der διάνοια im engern Sinne , aber in Rücksicht der τί
έστι und άπλά (worüber weiter unten ) auch nicht einmal auf der διάνοια be¬
ruhen .
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in folgender Weise : die Verbindung von Subject und Prädicat
wird durch denjenigen Begriff , welcher dem Subject unmittel¬
bar folgt , gelöst und durch denselben Begriff in der Function
eines terminus rnedvis, mithin als Schlußsatz , wiederhergestellt .
Wenn auch der Vordersatz des neuen Schlußes (Prosyllogis¬
mus) vermittelt ist, so tritt der nächstfolgende Begriff abermals
als terminus medius ein , es wird Schluß über Schluß , oder
was dasselbe ist, terminus medius über terminus medius gehäuft ,
und „der Weg nach Oben“ in dieser Weise so lange verfolgt ,
bis der unvermittelte , durch keinen terminus medius mehr zu
scheidende , untrennbare Satz oder das allererste Princip des
Beweises angetroffen wird . In dieser Weise , sagt Aristoteles , χ)
werden die termini •medii gehäuft (und so der Abstand zwischen
Subject und Prädicat des zu beweisenden Satzes gefüllt ) , bis
das Untrennbare 2) und Einheitliche (εν, — Eins und Untrenn¬
bares sind übrigens identisch 3) ), d. h. das Unvermittelte oder
Mittelbegrifflose (άυ,εσον) oder der eine, unvermittelte Satz ein¬
getreten ist . 4) Und wie in allem Uebrigen , schließt Aristoteles , 5)
das Princip etwas Einfaches , dieses aber nicht überall dasselbe ,
sondern im Gewichte die Mine, in der Musik der Viertelston ,
in Anderm etwas Anderes ist, so ist das Eine im Schluße der
unvermittelte Satz , im Beweise und Wißen (d. h. im Wißen
durch Beweis) die Intuition (6 νους). Ebenso verhält sich im
Schlußcapitel der analytischen Schriften 6) der unvermittelte

] ) analyt . post . I , 23 . 84 b 34 ff .
2) αδιαίρετα oder όίτομα; a . a . O. b 14 f . vergl . άτόμως und πρώτως υπάρ¬

χοντα , C. 15 . 79 a 33 ff. 38 . άμεσον κα'ι αδιαίρετον , C. 22 . 84 a 35 .
3 ) metaph . IX , 1. 1052 b 16 ff. C. 3. 1054 a 23 .
4) άμεσος öl (sc . πρότασις ) ής μή Ιστιν άλλη προτε'ρα, C. 2. 72 a 7 f .
5) analyt . post . I , 23 . 84 b 37 ff. metaph . XIII , 1. 1087 b 33 ff. vergl . το

Ινι είναι άρχη τινί εστιν είναι (Text mit Christ a . a . 0 . p . 36 sq .) · τδ γάρ
πρώτον μετρον άρχτ] · ω γάρ πρώτω γνωρίζομεν , τούτο πρώτον με'τρον έκαστου
γένους· αρχή «ουν του γνωστού περ'ι έκαστον τδ έν · ου ταυτδ δέ εν πασι τοίς γέ-
νεσι τδ έν . ένθα μεν γάρ δίεσις, ένθα δε τδ φωνήεν ή άφωνον · βάρους δ’ έτερον
κα'ι κινήσεως άλλο· πανταχοΰ δέ τδ Ιν ή τω ποσω ή' τώ ε’ίδει αδιαίρετον , a . a .
Ο. IV , 6 . 1016 b 17 ff. IX , 1. 1052 b 18 ff. Das Maß ist also έν , αδιαίρετον,
ebenso άτομον , a . a . O . b 33 , und άπλοΰν , b 35 . Vergl . ferner : κα'ι διά τοΰτο
τδ 1ν αδιαίρετον, οτι τδ πρώτον έκάστων αδιαίρετον , 1053 a 20 f.

6) analyt . post . Π , 19 . 100 b 15 f. 13 .
14 *
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Satz zum Beweise ? wie die Intuition zum Wißen 5 der eigen -
thümliche Gegenstand der Intuition ist der Grund des Be¬
weises , das „Eine ,“ aber concret Eine , Subject und untrenn¬
bares Prädicat : die Definition . Die Principien der Beweise
sind Definitionen . Von den Principien gibt es keine Beweise ;
die Ursprünglichen (τά πρώτα) sind vielmehr unbeweisbare De¬
finitionen . 1)

Nominaldefinitionen 2) abgerechnet , gibt es erstens und
vor allen ändern unbeweisbare Definitionen , ferner solche,
welche Schlüße des Was Etwas ist sind, endlich drittens auch
solche , welche als bloße Schlußsätze der letztem auftreten . 3)
Der in jeder wahrhaften Definition mitgesetzte Grund ist in
denen der ersten Art die Substanz selbst , in denen der zweiten
etwas Anderes ; letztere sind vermittelt , sie enthalten die „Ele¬
mente“ oder termini des Beweises , 4) ja die Klarheit der Ein¬
sicht , namentlich in den Grund , erfordert eine wirkliche Um¬
stellung dieser Elemente in die Form des Beweises . Der
Schlußsatz mit dem terminvs medins gibt die Definition . 5) Der
bloße Schlußsatz des Hilfsbeweises oder der Schlußsatz ohne
den Träger des Grundes , den t er minus medius , ergibt eine
dritte , ebenso geläufige wie fehlerhafte Art der Definition . 6)

1) a. a. Ο. II , 3. .90 b 24 f, vergl . τους ορισμούς δε ών «ί αποδείξεις, I, 33.
89 a 18. C. 8. 75 a 31. έν τοίς συλλογισμοΐς πάντων άρχή η οδσία· !κ γάρ του
τί Ιστιν οί συλλογισμοί εισιν, metaph. VI , 9. 1034 a 31 f. αρχή δε των συλλογι¬
σμών το τί έστιν, XII, 4 . 1078 b 24 f. 28 ff. X, 7 1064 a 19 f. de an. I, 1. 402 b
16 ff. 25 f. top. VII, 3. 153 a 8 ff. Die Mathematik legt ihren Beweisen nicht
Attribute (ούδΙν συμβεβηκος[vergl . de sophist . el . 6. 168 b 2 ff. 27 ff. u. s.]
λαμβάνουσιν), sondern ορισμούς zu Grunde, analyt . post . I, 12. 78 a 11 ff.

2) Nominaldefinitionen mangelt die Kenntniss der Existenz und des Daß,
a, a. Ο. II , 10. 93 b 29 ff., sie treffen daher die Sache nicht , top. I , 5. 102
a 2 ff ; in der Weise der Nominaldefinitionen kann man auch Niehtexistiren -
des , z. B. den Bockhirsch , definiren, analyt . post . II , 7. 92 b 6 ff. 29 f. Eine
Nominaldefinition ist z. B. die vorläufige Definition des Vorstellungsvermögens
de an. III, 3. 428 a 1 ff.

3) a. a. Ο. II , 10. 94 a 11 ff. vergl . I , 8. 75 b 31 f.
4) στοιχεία τοσαυτ’ ε’στ'ιν δσοι οροι, analyt . post. I , 23. 84 b 25 f.
5) a. a. Ο. II , 8. 93 a 5 ff 15 ff. C. 9. 93 b 25 ff C. 10. 93 b 38 ff

metaph. VII , 4. 1044 b 12 f. Näheres weiter unten.
6) analyt . post . II , 10. 94 a 7 ff. de an. II , 2. 413 a 13 ff vergl .

metaph. VII , 4. 1044 b 13 ff
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Nur die erste oder die Klasse der unvermittelten Defini¬
tionen , die nicht auf Beweis noch auf beweisartiger Reflexion
beruhen , x) ist zu Principien der Beweise geeignet ! 2) Wenn
„die Definition (1.) entweder Princip des Beweises oder (2 .)
ein Beweis , der sich durch die Stellung (der Begriffe ) unter¬
scheidet , oder (3 .) eine Art von Schlußsatz eines Beweises ist,“ 3)
so steht die Bestimmung , Princip des Beweises zu sein , bereits
an der Stelle der unvermittelten Definition .

Wie aber , wenn jeder Satz eines Schlußes in der Regel
nur aus zwei fer mini , 4') jede wißenschaftliche Definition aber
außer dem zu Grunde liegenden Begriffe noch aus der Gattung
und den artbildenden Unterschieden besteht ? Das löst diese
Frage nicht , daß „ es überhaupt keinen Unterschied macht , ob
man die Definition mit vielen oder mit wenigen Worten gibt ,

1) ο 8ϊ των άμεσων ορισμός θε'σις εστι του τί εστιν αναπόδεικτος, analyt .
post . II , 10. 94 a 9 f. εστι τι τό αίτιον, κα'ι τοΰτο ή αυτό ?) άλλο , C. 8. 93
a ο f. . . . δσων έτερον τό αίτιον περ'ι δέ των πρώτων άλλος λόγος , I , 31. 88
a 7 ff. (καθ’ αότό ist ferner ,) ού μη Ιστιν άλλο α’ίτιον. του γάρ ανθρώπου πολλά
'αίτια , τό ζωον , τό δίπουν · άλλ’ όμως καθ’ αδτόν άνθρωπος ό άνθρωπός εστιν,
metaph . IV , 18. 1022 a 33 ff. ού δοκεΐ δέ του τί εστιν άπόδειξις εΤναι, II , 2.
997 a 31 f. V , 1. 1025 b 14 f. X , 7. 1064 a 8 ff. u . s.

Indem Esser , Die Definition nach Aristoteles , Progr ., Stargard 1864,
in denjenigen Definitionen Stellung nimmt , welche den Grund in etwas An -
derm haben und deshalb vermittelte sind , die unvermittelten auf die ma¬
thematischen beschränkt , die vermittelten aber für erfahrungswißenschaft -
liche „Hypothesen über das Wesen der Sache“ ansieht (S. 5 f . — dahin wird
auch die Stelle analyt . post . II , 9. 93 b 22 ff. [οπερ δ αριθμητικός ποιεί] be¬
zogen) , somit schließlich in der Definition der Seele nur ein Beispiel der
Inconsequenz erkennt , mit welcher Aristoteles seine Lehren in Anwendung
bringt , — muß sein Unternehmen , „der bisherigen Erklärung , welche in
dem anscheinend räthselhaften Namen Waswarsein eine Hindeutung auf die
schöpferische Kraft des Begriffes als des ursprünglichen Seins erblickt , eine
weniger weit ausholende entgegenzustellen ,“ als gescheitert angesehen werden .
Auch Erdmann , Grpndriß der Geschichte der Philosophie , I, S. 125, vermischt
die im Sinne des Aristoteles ihrer Natur nach verschiedenen Definitionen mit
einander .

2) εστι δέ τών μέν έτερόν τι α’ίτιον, των δ’ ούκ εστιν ώστε δηλον ότι κα'ι
τών τί εστι τα μέν άμεσα κα'ι άρχαί εΐσιν, α κα\ είναι κα\ τί Ιστιν ύποθεσθαι δεΈ
ή άλλον τρόπον φανερά ποιησαι, analyt . post . II , 9. 93 b -21 ff.

3) a. a . Ο. I , 8. 75 b 31 f.
4) ή γάρ πρότασίς εστιν Ιν καθ’ ενός, top . IX (de sophist . el.) , 1. 169

a 7 f.
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daß sogar schon zwei genügen ; von den Zweien ist das Eine
der Unterschied ? das Andre die Gattung . Bei ^ zweifüßiges
Thier“ ist Thier Gattung , das Andere der Unterschied .“ 1)
Jeder artbildende Unterschied führt nemlich unmittelbar die
vorhergehenden , der letzte also sämmtliche vorhergehende
Unterschiede mit sich , und genügt deshalb für sich allein . 2)
Hiermit wird , wie gesagt , die Frage nicht gelöst ; denn eine
weitere Reduction ist nicht möglich . Ohne Zweifel wird aber
die ursprüngliche Einheit der Definition auf Grund der Ein¬
heit des Objects entscheidend ; Gattung und Unterschied —
Stoif und Form stellen dem Sinne nach einen einzigen
terminns vor.

Die Principien der Beweise sind Gegenstand der Intuition ,
— die Principien der Beweise : d. h . die unvermittelten De¬
finitionen ; der Grund aller Denkbarkeit durch Intuition beruht
in der Unmittelbarkeit und Ursprünglichkeit . Daraus wird
der Zusammenhang ersichtlich , durch welchen auch die Axiome
so zu sagen zu den „Eigenthümlichen“ der Intuition gehören .

Hier aber thut sich die Frage auf , wie sich diese Kraft
und Kraftbethätigung zu jenem Aufspüren und Suchen der
gehörigen Prädicate ; zu jenem Eintheilen und endlich zu jenem
Schließen , welches das Was Etwas ist vermitteln soll , 3) ver¬
halten mag .

γγ . Die Methode der Erforschung der Definition und die Intuition.

Der Schluß auf das Was Etwas ist ist kein Schluß in
der strengen Bedeutung des Worts . Jeder Versuch , das Was
Etwas ist in correcter Form , d. h. Λ für C durch B zu er¬
schließen , setzt das zu Erschließende (denn das Was oder der
Complex der definirenden Prädicate gehört dem Subjecte so
eigenthümlich , eng und untrennbar an , daß Beide , weit ent¬
fernt , einer Vermittlung zu bedürfen oder fähig zu sein , sich

1) metaph . VI , 12 . 1038 a 1 ff.
2) φανερόν οττι ή τελευταία διάφορά ή ουσία του πράγματος εσται και δ ορι¬

σμός , ε’ίπερ μή δεΐ πολλάκις ταύτά λόγειν Ιν τοΊςοροις· περίεργον γάρ . κτλ . , a . a .
Ο. a 19 ff. 25 f . 28 ff. top . VI , 5 . 143 a 20 ff.

3 ) χρήσιμοι (sc . αΐ διαιρέσεις) δ1 άν εΐεν ωδε μόνον προς το συλλογίζεσθαι το
τί ίοτιν , analyt . post . II , 13 . 96 b 27 f .
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vielmehr decken , und Eins an des Ändern Stelle treten kann ,)
voraus , oder erbittet das anfänglich Behauptete ( τό έξ άρχης
αίτεΐται), und ist insofern kein wirklicher Schluß . 1) Auch wenn
man voraussetzungsweise , d. h. auf Grund eines von Seite des
Gegners , überhaupt des Hörers zugestandenen Satzes (έξ ύπο-
θέσεως), nemlich in der Weise schließen zu können glaubt , daß
man sagt :

Das aus der Summe der Prädicate im Umfange des Was
Etwas ist bestehende Eigenthümliche des Subjects ist

das Was war das Sein demselben ,
Nun aber befindet sich das und das , Nichts weiter , im

Umfange des Was Etwas ist , und die Summe ist dem
Objecte eigenthümlich ,

Also ist das und das das Was war das Sein dem be¬
treffenden Objecte , 2)

setzt man nicht auch so wieder das Was war das Sein einfach
voraus ? Will man beweisen , so muß es durch einen terminus
medius geschehen , davon zu schweigen , daß auch im wirklichen
Bereiche des Schlußes nicht von der Definition dessen , was
Schließen ist, ausgegangen wird . 3) Die Eintheilung betreffend ,
so ist sie nur der Schatten eines Schlußes , weil sie das , was
sie beweisen soll, wiederum „erbittet .“ 4) Wenn ferner Lysander
gleichmüthig im Unglück ist , Sokrates mit ihm dasselbe ge¬
meinsam hat , so wird ganz wie im Schluße der Induction das
Erste ( gleichmüthig im Unglücke zu sein ) durch das Dritte
(Lysander und Sokrates ) für , Nichts durch das Mittlere er-
schloßen . 5) Aber so wenig alles Schließen in dieser Sphäre

1) analyt , post . II , 4 von Anf. 91 a 33 ff.
2) vergl . top. VII , 3. 153 a 7 ff. 15 ff.
3) analyt . post . II , 6 von Anf.
4) ή διαφεσις οιον ασθενής συλλογισμός· ο μεν γάρ δε! δείξβιι αΐτεΐται, ana¬

lyt . pr. 1, 31 . 46 a 32 f. analyt . post . II , 5.
5) Bkandxs , Geschichte der Entwickel . etc. I , S. 419 , äußert sich über

die Genesis des streng Allgemeinen in folgender Weise : „Quellen unserer
Erkenntniss waren ihm (Aristoteles) daher, jedoch in verschiedener Weise ,
die sinnliche Wahrnehmung und die Selbstthätigkeit des Gei¬
stes ; jene aus der fast fehllosen Empfindung kraft des ihr ein wohnenden
kritischen Vermögens Wahrnehmungen und (aus ihnen) Erfahrungen bildend,
diese durch das Verfahren der Induction das (relativ ) Allgemeine aus ihnen
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als wirklich vermittelndes Denken angesehen werden kann , so
ist es darum nicht intuitives , sondern immer noch discursives
Denken . Ferner liegt die Betrachtung des wenn auch vorläufig ,
jedoch nur in der Vorstellung bekannten Einzelnen , zumal vor
aller Erkenntniss des WesenshegrifiFs, ' nicht minder die Be¬
trachtung allgemeiner Vorstellungen völlig außerhalb der Be¬
fähigung des obersten Denkvermögens ; in diesem Sinne sind
Suchen , Forschen , Eintheilen als vorbereitende Thätigkeiten
auzusehen . Also vollzieht vermuthlich die hohe Kraft des
intuitiven Denkens , faßt in sich als die Urform aller Form
oder setzt in die Form des schöpferischen Begriifs um , was
das niedere Vermögen aus dem Rohmaterial der Vorstellungen
ihm entgegenpräparirt . Jedenfalls wird der Nus nicht von der
Vorstellung als solcher , sondern „ von dem Denkbaren ,“ also
wohl von Demjenigen in der Vorstellung „ angeregt ,“ 1) was
den Bestandtheilen des Denkbaren oder des schöpferischen Be¬
griffs entspricht . Nur unter der Voraussetzung einer solchen
Theilung dieser außerordentlich schwierigen Arbeit , 2) einer
solchen Unterstützung in Ansehung des Stofflichen dringt die
universelle und unendliche abstracte Begriffsform , d. i. der
Nus als Begriff erkennende Kraft , die einzige, welche exacter
als das mit Reflexion verbundene Wißen ist, durch das Aeußere
in’s Innere , durch das in Beziehung auf uns Frühere in das

ableitend und durch das strengere Schlußverfahren es auf seine
letzten Gründe zurückführend ; . . .“ Dieses („von Aristoteles als ein
apodiktisches oder auch als ein analytisches bezeichnete“) Yerfahren soll
darin bestehen (S. 418 ) , „von Grund zu Grund aufsteigend bis zum letzten
unbedingten Grunde zu führen , und damit dem vorläufig durch Induction
gewonnenen Allgemeinen die noch mangelnde Unbedingtheit und Nothwen -
digkeit zu gewähren ,“ etc. — eine Verwechslung mit der Methode, Vorder¬
sätze und termini medii eines Schlußes aufzufinden, und mit dem Rückgänge
von den Vordersätzen nach den „unbeweisbaren,“ weil „unvermittelten“ Prin -
cipien . Diese Rückgänge oder „Wege nach Oben“ kommen der Evidenz der
Beweise , aber nimmermehr dem ursprünglichen Quell dieser Evidenz , d. h. den
Principien zu Gute.

1) νοΰς δ! δπο του νοητού κινείται, metaph. XI , 7. 1072 a 30. — Mit
derartigen Affectionen des centralen Organs der wahrnehmenden Seele läßt
sich die Wiedererkennung des Gedankens (s. Abschn. IV. S. 130) combiniren .

2) κατασκευάζειν 81 (sc. ορον) χαλεπώτατον, top. VII, 5. 155 a 18. 154 a
23 ff. vergl . metaph. I , 2. 982 a 23 ff,
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von Natur Frühere, in das Was war das Sein einem Objecte,
■— und hier schließt sich denn nun, wie es scheint , ohne
Schwierigkeit an, was Aristoteles in der Psychologie über die
Art und Weise der Bethätigung dieser Kraft bemerkt , eine
Stelle , die auf das Wiedererkennen des bereits Er¬
kannten , schwerlich auf ein ursprünglich erstes Erkennen,
auch ausdrücklich nur schlechthin auf das Denken ( νοεΐν) des
der Form , nach Untrennbaren bezogen sein will. 1)

Das Untrennbare oder Einheitliche ist entweder quantitativ
oder qualitativ . 2) Was das quantitative betrifft, so ist der
Nus im Stande, jedes sowohl discrete als continuirliche Quan¬
tum als Einheit zu denken. Das Untrennbare (Eine) ist nem-
lich entweder der Möglichkeit nach (d. h. ein discretes) oder
thatsächlich (ein stetiges Quantum). Eine Länge (Linie) denkt
man als Untrennbares und „in untrennbarer Zeit ; “ denn die
Zeit ist in derselben Weise trennbar und untrennbar wie die

1) In ähnlicher Weise wird auch das Verhältniss der Intuition zur Un¬
terrichtsmethode durch Definition und Induction (8 . 185 f.) vorzustellen sein .

Zababella 1. 1. p . 1280 sqq . bringt den inteUeetus und die Induction
und zwar so Beide zusammen , daß er letztere für ein nicht discursives , d. h .
nicht a noto ad ignotam , wie im Syllogismus , fortschreitendes Denken er¬
klärt . Die Axiome betreffend , so täusche diejenigen , welche behaupten , daß
diese Principien , ohne der Induction zu bedürfen , proprio lumine ab intel-
lectu nostro per solam terminorum intelligentiam erkannt werden , die Schnel¬
ligkeit des Überganges vom Sinne zum Intelleet ; nam simulatque inteUeetus
noster per aetatem aptus esse incipit ad abstrahendum universale , tanta cum
celeritate in rebus ita conspicuis transitus fit a sensu ad intellectum , et abstra -
hitur universale , quum nullus labor , nulla mora interponatur , ut Uli nullum
esse transitum existimaverint , et intellectum esse horum principiorum primum
apprehensorem , nee illa a sensu sumpsisse affirmare ausi sunt .

Die Ansicht Zeelers a . a. 0 . S. 136, Anmerk ., wonach die Unklarheit in
der Lehre vom unmittelbaren Wißen im letzten Grunde darin ihre Erklärung
findet , daß Aristoteles die allgemeinen Begriffe und Grundsätze als „ein un¬
mittelbar Gegebenes“ betrachtet , hebt Induction und Erforschung der Defi¬
nition , d. h . den „außerordentlich schwierigen“ Process der Erkenntniss des
allgemeinen Begriffs , unmittelbar auf .

Wie sich nach Brentano a . a. O. S. 208 von Vornherein Alles „licht
und einfach“ gestaltet , darüber ist das Nähere im folgenden VI . Abschnitt
nachzusehen .

2) πανταχ ου δέ το ?ν 5) τω ποσω 5) τω ειδει αδιαίρετον, metaph . IV , 6.
1016 b 23 ff.
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Länge . Man kann also nicht sagen , was man in einer der
beiden Hälften dachte ; denn wenn die Trennung nicht voll¬
zogen worden ist , so gibt es auch keine Hälften , ausgenom¬
men der Möglichkeit nach . Denkt man aber jede der Hälften
für sich , so trennt man zugleich die Zeit ; man denkt dann
die Hälften wie für sich bestehende Längen . Wofern aber
beide Hälften als Einheit , dann auch in einer aus beiden ent¬
sprechenden Zeiten zusammengefaßten Zeit . Ebenso , heißt '
es nun weiter , denkt man auch das qualitativ Eine „ in un¬
trennbarer ,“ einheitlicher , der Einheit des Objects entsprechen¬
der Zeit (nicht in einem untheilbaren Jetzt oder Zeitatom
nemlich so, daß man die direct aufgefaßten Bestimmungen oder
das direct aufgefaßte Mannigfache (Gattung und Unterschiede )
zur Einheit zusammenfaßt , oder die Einheit mit der Mannig¬
faltigkeit in ähnlicher Weise combinirt , wie das Centralorgan
der Wahrnehmung „in einer Wahrnehmung“ z. B . das Bittere
mit dem direct wahrgenommenen Gelben verbindet . „Das nicht
quantitativ , sondern der Form nach Untrennbare denkt man in
untrennbarer Zeit und mit dem Untrennbaren der Seele ; aber
accidentiell , und nicht inwiefern jene , womit man denkt und
die Zeit , in welcher , trennbar sind , sondern wiefern sie un¬
trennbar sind. Denn es ist auch in diesen (den Qualitativen )
etwas Untrennbares ( Einheitliches ) , aber nicht Scheid - oder
Theil -bares (wie das), was die Zeit und die Länge zu Einem
macht ; und dieß ist gleicher Weise in jedem Continuirlichen ,
sowohl Zeit als Länge .“ 2)

1) έχει γάρ ο χρόνος απείρους διαιρέσεις , phys . VIII , 8 . 263 a 20 f . IV ,
10 ff. έλάχιστος (sc . χρόνος ) δ’ ουκ έστιν , de coelo I , 6 . 274 a 9 . vergl . III ,
I . 300 a 14 . Pacius , Comm . analyt . zu de an ., p . 385 sq . 349 . s . o. Abschn .
II , S . 107 . Anmerk . 2 .

2 ) de an . III , 6 . 430 b 6 ff< το δέ μή κατά ποσ 'ον αδιαίρετον αλλά τω
εϊδει (der Form nach ist dasjenige untrennbar oder eins [το ενι είναι τό αδιαι-
ρέτω εστ'ιν είναι , οπερ τωδε οντι κα'ι άχωρίστω ή τόπω ή ε’ίδει ή διανοία , ή τω
δλω κα'ι άδιαιρέτω , metaph . IX , 1. 1052 b 16 ff. C. 3 . 1054 a 23 ] , dessen
Denken und Wißen eins oder untrennbar ist , metaph . IV , 6 . 1016 b 1 ff
8 ff. 31 ff. IX , 1. 1052 a 30 ff. XII , 8 . 1084 b 14 ff.) νοεί έν άδιαιρέτω
χρόνω κα'ι άδιαιρέτο» της ψυχής · κατά συμβεβηκ 'ος δέ, κα'ι ούγ ή έκεΐνα διαιρετά,
ω νοεί κα\ έν ώ χρόνω , άλλ ’ η αδιαίρετα· ένεστι γάρ καν τουτοις τι αδιαίρετον ,
άλλ ’ ’ίσως ού χωριστόν (dessen Theile nicht , wie jene des stetigen Quantums
oder quantitativen ?v oder αδιαίρετον , χωρίς [b 11 ] gesetzt werden können ;
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γ . Jeder Act des Denkens ist ein einheitlicher .

Die Untrennbarkeit dessen, womit man. denkt, ist die Un¬
möglichkeit, zu einer und derselben Zeit verschiedene Begriffe
zu denken : wiederum ein Analoges zur Wahrnehmung des
innern, zugleich auch zur Wahrnehmung des äußern Sinnes. Ge¬
danken, deren einer eine reale Negation des ändern ausdrückt,
werden, obwohl dieses Verhältniss in gewissem Sinne als Iden¬
tität angesehen werden muß ( daher man gewissermaßen das
Gegentheil durch das Gegentheil erkennt), nur einer nach dem
ändern gefaßt . 1)

in derselben Bedeutung steht αχώριστος de an . 111, 2. 427 a 2. metaph . IX,
1. 1052 b 17) , ο ποιεί §:να τον χρόνον και το ρ.ηκος. κα'ι τοΰθ’ δροίως Ιν απαντι
εστι τώ συνεχεί κα'ι χρόνιο κα'ι ρ,ηκει, b 14 ff.

Tkehdelelbukg , Comm . p . 503 sq ., bezieht κατα συρ -βεβηκός (b 16 ) auf
die Theile des Begriffs· ebenso Br.an ms , Handbuch etc . II , 2. S. 1131 . Das
Nächste und direct Vorliegende ist das Mannigfaltige der Theile , die Refle¬
xion auf die Einheit der Theile (δια τι ποτε §v έστιν ού τον λόγον ορισμόν
είναι φαμεν, οιον του ανθρώπου το ζωον δίπουν, metaph . VI , 12. 1037.b W) ff.)
das Entferntere .

Tokstrik glaubt der ,, inexfricabüis confusio“ dieser Stelle (p. 192 seiner
Ausg .) nur so beikommen zu können , daß er 430 b 17 bis 20 (ενεστι γαρ καν
τούτοις bis κα'ι μή/.εΐ] hinter μήκει b 10 versetzt . Sodann tilgt T . den Satz
άλλ1 fi άδιαίρετα (b 17) , weil er nur dazu diene , das von seiner ursprüng¬
lichen Stelle gerückte ενεστι γαρ κτλ . anzuknüpfen ; haec enim (verbaj tarn
manifesto absurda sunt , ut nihil possit supra . Schließlich ändert T . 430 b
16 die Interpunktion , und deutet die Stelle so : Accidentiell aber , nicht wie¬
fern man Untrennbare (ε’κεΐνα, sc. denkt , ist ) getrennt , womit man denkt und
die Zeit , in welcher .

Die nicht minder durchgreifende Textveränderung Schneiders , De causa .
ßnali Aristotelea , p. 116 sqq ., geht gleichfalls davon aus , daß sich ενεστι γάρ
κάν τούτοις auf die quantitativen Einheiten , Linie und Zeit , beziehe . Die
Verbindung der Zeit mit der Thätigkeit des Nus sei auffallend (vergl . jedoch
metaph . IV, 6. 1016 b 2. — de an . III , 2. 426 b 22 ff. findet sich Analo¬
ges ). Um unter dem Kelativum vor νοεί (ώ , b 16) die Linie verstehen zu
können , müße man δ lesen , το δε μη κατα ποσόν bis της ψυχής (b 14 f.)
gehöre hinter χρόρω κα'ι μήκει (b 20).. So denke der νους per accidens ge¬
trennt , was an sich (Linie und Zeit ) ungetrennt sei .

1) ή δε στιγμή (vergl . metaph . X, 2. 1060 b 15 : αί δε στιγμα'ι [sc . διαιρέσεις]
γραμμών , b 19 : δΐαίρεσις γάρ ή στιγμή· ferner de an . HI , 2. 427 a 10) κα'ι
πασα διαίρεσις (vergl . 430 b 3) κα'ι το ούτως άδιαίρετον (das abgetrennte ne¬
gative selbständige Ganze) δηλουται ώσπερ ή στε'ρησις (im Sinne der Meta¬
physik als realer negativer Gegensatz [εναντίον] ; τής γάρ στερήσεως ουσία ή
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8. Die Wiedererkennung des Allgemeinen im Einzelnen .

Unter der Voraussetzung der Kenntniss des Begriffs ist
der Nus im Stande , die sinnliche Wahrnehmung denkend zu
begleiten , in dem wahrgenommenen Einzelnen den Begriff zu
erkennen. Wann das Einzelne eintritt , sagt Aristoteles , !) so
weiß der Nus durch das Wißen des Allgemeinen gewissermaßen
das Einzelne . Diese Fähigkeit einer Wiedererkennung des
Allgemeinen im Einzelnen ist die .Voraussetzung der erkennt-
nisstheoretischen Thatsache, daß individuelle Vorstellungen als
Vehikel der Denkobjecte , so z. B . die Vorstellung dieses be¬
stimmten Quantums als Vehikel des Begriffes Quantum, dienen.
In dieser Beziehung des Nus auf Einzelnes ist also die Wahr¬
nehmung secundär, der Nus auch in der Sphäre des Sinnlichen
in seinem Elemente . 2)

ούσία ή άντικειμ̂ νη, οίον δγίεια νόσου· ε’κείνης γαρ απουσία ή νόσος, metaph . VI,
7. 1032 b 3 ff. φαίνεται στερησίς τις δ δπνος της έγρηγόρσεως, de somno 1.
453 b 26 f. — nicht im Sinne der Physik als Unform , όλη , oder im Sinne
der Kategorien als bloßes α privativum [wie metaph . IV, 22 . 1022 b 32 ff.] ;
vergl . Tbendelenburo , Histor . Beitr . I , S. 111 ff. 103. 116·. Pkanti ., Geschichte
der Logik , I , S. 222 ff.), καί δρ.οίως δ λόγος ίπ\ των άλλων , οίον πώς το κα¬
κόν γνωρίζει ή τό μόλαν· τω ε’ναντίω γάρ πως γνωρίζει , δεΐ δε δυνάμει είναι το
γνωρίζον κα'ι !ν είναι αυτω , de an . III , 6. 430 b 30 ff.

1) όταν γάρ γε'νηται τό κατά μέρος, επίσταταί πως (sc. τό ε'πιστημον) τή
καθόλου το Ιν μερει, phys . VII , 3. 247 b 5 f. τούτων δέ τό μέν πάντα έπίστα-
σθαι τω μάλιστα εχοντι την καθόλου Ιπιστ^μην άναγκαων ύπάρχειν · οδτος γάρ οΤδε
πως πάντα τά ύποκείμενα, metaph . I , 2. 982 ä 21 ff. Vergl . δ δε τήν καθόλου
(sc. άπόδειξιν) Ιχων οΤδε κα'ι τό κατά μέρος, analyt . post . I , 24. 86 a 11 f., —
d. h . πώς und δυνάμει: μάλιστα δέ δηλον δτι ή καθόλου (sc. άπόδειξις) κυριω-
τέρα, δτι των προτάσεων τήν μ'εν προτέραν έχοντες ’ίσμεν πως κα'ι την ύστέραν κα'ι
εχομεν δυνάμει, οίον ε’ί τις οΤδεν δτι παν τρίγωνον δυσ'ιν όρθαΐς, οΤδέ πως κα'ι
Ισοσκελές δτι δύο όρθαίς, δυνάμει, κα\ ει μή ο?δε τό Ισοσκελές δτι τρίγωνον , 86
a 22 ff. Auch I, 1. 71 a 19 ff. analyt . pr . II , 21. 67 a 21 ff. u . s.

Daher der methodologische Satz : paov . . . οδτω τά καθ’ έκαστον θεωρη¬
σομεν, δταν περί τό καθόλου λάβωμεν πρώτον , de generat . et corr . II , 9. 335
a 27 f.

2) Alles dieß unter dem Widerspruche von Seite metaph . .XII , 10. 1087
a 10 ff , wonach das Wißen actuell und direct auf das Einzelne , dagegen
potenziell und indirect auf das Allgemeine geht .

Nach der Eudemischen Ethik hat das intuitive Denken einerseits die
grundlegenden Begriffe in den Urvordersätzen der Beweise , andererseits das
Einzelne in den Untersätzen der praktischen Schlüße (ή δέ πράξις περί τά
καθ’ Ικαστα , eth . Eud . V [Nicom. VI], 8. 1141 b 16.· C. 12. 1143 a 32 f.
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c. Die erkenntnisstheoretische Bedeutung der unvermittelten
Definitionen und die Stellung derselben als eigenthümliche

Principien der Beweise .

Die Erkenntniss des unvermittelten Begriffs ist der Ein¬
tritt in das'erste Gebiet aller höhern Erkenntniss; alle wißen-

VI, 5. 1147 a 3 f.), beide Male also Principien , theoretische und praktische ,
zum Gegenstände , während die erwägende Beschäftigung mit dem Einzelnen
der Meinung (δόξα) und der Klugheit (φρόνησις) xukommt . Die Sache ist
Häher folgende : ότι δ1 ή ψρόνησις ούκ επιστήμη, φανερόν του γάρ εσχάτου εστίν,
ώσπερ εΐρηται· το γάρ πρακτον τοιοΰτον άντικεΐται μεν δή τω νώ· (Dieser Ge¬
gensatz liegt nicht „in der verschiedenen Weise , wie die αϊσΟησις zu verste¬
hen ist ,“ Trendelenburo , Histor . Beitr . II , S. 380 ff. ; der Grund folgt :)
ο μ| ν γάρ νους ('das intuitive Denken ) των όρων, ών ουκ εστι λόγος (Reflexion ),
ή Bk (sc. ή φρόνησις) του εσχάτου, οδ (inwiefern es an und für sich betrach¬
tet wird ,) ουκ εστιν έπιστη'μη (welche μετά λόγου, mit Reflexion [s. weiter
Unten] verbunden ist ) άλλ’ α’ίσθησις, ούχ ή τών ιδίων (nicht die Wahrnehmung
Im ursprünglichen Sinne ) , άλλ’ οΐα αισθανόμεθα ότι τό ίν το"ις μαθηματικοΤς
έσχατον τρίγωνον (daß die elementare Figur der Geometrie , das Letzte in der
Analyse aller gradlinigen Figurationen das Dreieck ist ; ουτε γάρ ίκεΐ σχήμα
ΐταρά το τρίγωνόν εστι, de an . II , 3 . 414 b 21 ;) · στήσεται γάρ κάκέΐ. άλλ’ αΰτη
(sc. ή τών ?δίων) μάλλον αΐσθησις ή Φρόνησις, Ικείνης δ’ άλλο γένος, eth . Eud .
V, 9. 1142 a 25 ff. Das intuitive Denken(ό νους) und nicht Reflexion
(καί ού λόγος), heißt es an einer ändern Stelle (C. 12. 1143 a 35 ff.), geht
auf beide Extreme , die πρώτοι und έσχατοι όροι, das intuitive Denken in den
Beweisen (δ μίν κατά τάς αποδείξεις) auf die begrifflichen Grundlagen (τών
ακινήτων όρων κα\ πρώτων), das intuitive Denken in den praktischen Schlüßen
(δ δ’ Ιν ταίς πραζτικάΐς ) auf den äußern Gegenstand (του εσχάτου κα'ι ενδεχό¬
μενου sc. άλλως εχειν), welcher Subject des Untersatzes und mit dem Prädi -
cate desselben (unmittelbar ) verknüpft ist ; daher auf den ganzen Untersatz
(καί τής Ιτέρας προτάσεως· άρχα'ι γάρ του ού ένεκα αύται) . Hiernach wäre die
αΐσθησις του εσχάτου, ού ουκ εστιν επιστήμη (jedoch ούχ ή τών ίδιων), — weit
entfernt , „das genus zu sein , unter welches die φρόνησις fällt“ (Teichmübler ,
Beiträge zur Erklärung der Poetik des Aristoteles , Halle 1867 , S. 254 . 92 ;
vergl . S. 253 ff.), vielmehr intuitives Denken , νους, beziehungsweise denkende
Auffaßung des Einzelnen , die sinnliche Wahrnehmung dabei secundär . Dieß
behauptet die Eudemische Ethik ausdrücklich .

An die Bemerkung , daß der Untersatz des praktischen Schlußes Princip
des Zweckes sei, schließt sich als Grund : daß das Allgemeine aus dem Ein¬
zelnen entstehe , und ferner die Behauptung an , daß die Wahrnehmung der
Principe des Zwecks , d. h . des Einzelnen in dieser Bedeutung , intuitives
Denken sei : εκ τών καθ’ έκαστα γάρ το καθόλου (Kühn , De Aristotelis virtut .
intellect ., p . 17 sq. n ., erklärt diese Worte für unecht ), τούτων oöv (sc. τών
αρχών του ού ένεκα) εχειν δεΐ αΐσθησιν, αΰτη δ’ έστ'ι νους, a. a . Ο. V, 12.
Π43 b 4 f., — ein „ locus obscurissimus , “ in welchem Trendelenbürg a . a .
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schaftliche, wahrhafte Erkenntniss oder alles Denken in diesem
engem Sinne ist entweder Begriff und Manifestation des Be -

O. S. 377 ff. ein Gleichniss sieht . Die Thätigkeit der praktischen Vernunft
könne „vergleichungsweise“ αϊσθησις heißen , weil diese , wie jene , ihren Ge¬
genstand unmittelbar ergreife . Es wird übrigens nicht die Thätigkeit der
Vernunft als Wahrnehmung , . sondern umgekehrt die auf die άρχα'ι του ου

■ivsxce bezogene Wahrnehmung (ein αλλο είδος της αϊσθησεως, ganz von der
Art wie jene , οία αίσθανόμεθα δτι το !v τοίς μαθηματικούςέσχατον τρίγωνον, C. 9.
1142 a 28 ff.) als νους, d. h . als intuitive Thätigkeit der Vernunft bezeichnet .
Indem Zeller die bildliche Deutung fallen läßt , setzt er „das von uns zu
erreichende Ziel , welches im praktischen Syllogismus durch den Untersatz ,
ausgedrückt wird ,“ zu einer Vorstellung , die zugleich von der zwecksetzen¬
den Vernunft ausgehe , kurz zu einer „unmittelbaren Vernunftvorstellung“
herab ; a, a. O. 8. 504 f. Anmerk . Nun aber scheint der Untersatz des
praktischen Schlußes (wie z. B. „dieß da ist süß ,“ a. a . Ο. VI , 5. 1147 a
29 f. 32 f.) als Princip des Zieles oder Zweckes vom Zwecke selbst unter¬
schieden werden zu müßen (. . . κα\ της έτφας προτάσεως· άρχα'ι γάρ του ού
Ινεκα αύται, V, 12. 1143 b 3 f.) ; so tritt , glauben wir im Sinne des Ari¬
stoteles folgern zu dürfen , die Vernunft -Vor Stellung wieder auf die Stufe
einer niedern Vorstellung (im weitern Umfange des Wortes ) oder specieller einer
Wahrnehmung , einer Wahrnehmung im prägnantesten Sinne oder einer solchen
zurück , welche unmittelbar ein Urtheil , also Beides in Einem , Wahrnehmung
und vorstellendes Denken , jedoch nicht reflectirendes , sondern der Intuition
des unvermittelten Begriffs analoges Denken in Vorstellungen ist ; Abschn .
II , B, 7 ff. S. 109 ff. und Abschn . VI zu vergl . — Gegen diese .Folgerung
erhebt die Endemische Ethik unmittelbar Einspruch . Hier sind der νους
τών άκινη'των ορων κα\ πρώτων und der νους του εσχάτου κα'ι ενδεχόμενου κα'ι
της ετερας προτάσεως nicht zwei den Subjecten nach unterschiedene , sondern
eine und dieselbe , bald auf die theoretischen , bald auf die praktischen Prin -
cipien bezogene Kraftäußerung : δ νους τών ε’σχάτων επ’ άμφότερα, C. 12. 1143
a 35 ff. b 9 ff. Womit auch die Auffaßung Prantls , Ueber die dianoeti -
schen Tugenden etc ., S . 13 (Geschichte der Logik , I , S. 106 f.) , zu vergl . :
„. . . und andrerseits erfaßt er der nemliche auch τά καθ’ Ικαστα, ja so heißt
sogar die α’ίσθησις direct selbst νους. “ Aber damit hat die Eudemische Ethik
die Lehre des Aristoteles von der intuitiven , alle übrigen intellectuellen
Kräfte , namentlich auch das exacte Wißen übertreffenden Kraft und Kraft¬
äußerung verlaßen ; wie contrastirt die Stelle C. 3. 1139 b 33 f. : δταν
γάρ πως πιστευη κα'ι γνώριμοι αύτω ώσιν αί άρχαί , π̂ίσταται , mit dem Ari¬
stotelischen Satze , daß die Principien das Klarste und Gewisseste von
Allem sind ! Es gibt bei Aristoteles kein Vermögen , welches dem schöpfe¬
rischen Begriffe und zugleich der Vorstellung als solcher oder der Wahr¬
nehmung als solcher , d. h . dem Ewigen und zugleich dem Vergänglichen
(worüber eth . Eud . V [Nicom . VI], 2. 1139 a 31 ff.) entspräche . Das intui¬
tive Denken , Denken im höchsten Sinne und Princip des Wißens , hat τά, ε’ν
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griffs7 d. h. Definition , oder Beweis . rj Dieser erste Eintritt
ist unmittelbar vom höchsten Erfolge begleitet ; das Erste und
Früheste ist auch dem Wesen und demgemäß der Würde nach
das Erste ; denn das Wißen des unvermittelten Begriffs ist
das klarste und gewisseste , 2) und somipaueh das vornehmste
vor allem ändern. 3) Was daher die Schlußtüchtigkeit für
den Beweis , ist die Klarheit für die Definition. 4) Dieser hohe
Vorzug beruht in der Einfachheit , Unmittelbarkeit oder Mit-
telbegrifflosigkeit . Ein Unmittelbares solcher Art, eine unver¬
mittelte Definition, ist das Wirkliche , ja das Wirklichste alles
Wirklichen 5) im Denken . Daß dieses Denken das gewisseste
ist , ist nur ein neuer Ausdruck jenes Realismus , welcher im
Thatsächlichen den einzigen und ausschließlichen Grund des
Inhalts alles wahren, alles reellen Denkens erkennt. Je weiter
sich das Denken , fortschreitend von Schluß zu Schluß , von
dieser hellsten Sphäre der Erkenntniß , diesem Frühem und
Ursprünglichem entfernt , um so mehr nehmen die Klarheit
und die Gewissheit ab ; je näher dagegen der ursprüngliche
Satz , um so heller das Licht der Erkenntniss und um so in¬
tensiver die Zuversicht. 6) Ein Schluß ist nur in dem Maße

τω xi εστι κατηγορούμενα und die Axiome , aber keineswegs die erste beste
(gleichviel , ob nothwendige oder zufällige und vergängliche ; — wenn aber
zufällige und vergängliche , auch dem Bereiche eines ändern Vermögens an -
gehörige ) unmittelbare Verknüpfung zum Gegenstände .

~1) λόγος πας ορισμός η άπόδειξις, de an . I, 3. 407 a 25 f.
2) vergl . analyt . post . I , 2. 72 a 25 ff. Mehr weiter unten .
3) vergl . κα'ι επιστήμη Εκείνων (sc. τών Ικάστου ιόίου άρχων) κυρία πάντων,

a . a . Ο. I , 9, 76 a 18, eth . Eud . V (Nicom . VI), 7. 1147 a 18 ff.
4) ώσπερ δΙΊν τα1ς άποδείξεσι δεΊ τό γε συλλελογίσθαι ύπάρχειν , οΰτω κα'ι

έν τοΐς δροις το σαφός, analyt . post . II , 13. 97 b 31 ff. top . VI , 1. 139 b 12 ff.
C. 2. C. 14. 151 b 7 ff.

5) . . . ώστε ει το είδος της ΰλης πρότερον κα'ι μάλλον όν, καί του έξ άμφοίν
πρότερον εσται διά τον αύτ'ον λόγου, metaph . VI , 3. 1029 a 5 ff.

6) vergl . άκριβε'σταται δε τών ε'πιστημών αι μάλιστα τών πρώτων είσίν· αί
γάρ έξ έλαττόνων άκριβέστεραι τών εκ προσθέσεως λεγομένων (als die concretern
Wißenschaften , vergl . analyt . post . I , 27. 87 a 34 ff. Waitz a. a . Ο. II ,
p. 347 . Bonitz , Comm ., p . 49 sq. Trendelenburg , Histor . Beitr . I , S. 83 f.
Anmerk . 2), oiov αριθμητική γεωμητρίας , metaph . I , 2. 982 a 26 ff. Solche
Sätze , welche von ihrem Principe nur durch wenig Mittelglieder getrennt
sind , sind schwer anzugreifen , top . VIII , 3. 158 b 5 ff. b 18.
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Beweis, und das Wißen nur in dem Maße wahres Wißen , in
welchem ihre Verknüpfung mit ursprünglichen Sätzen und der
Erkenntniss solcher Sätze zu Tage liegt . Alle weitern Bestim¬
mungen der Urprincipien der Beweise gehen aus der Unmittel¬

barkeit (Mittelbegriffl | fsigkeit) hervor .
Näher erklärt sich Aristoteles in folgender Weise über

diese Principien : !) „Wenn nun das Wißen so ist , wie wir
angegeben haben , so muß das beweisbare Wißen aus Solchem
hervorgehen , was wahr , ursprünglich ( Erstes ) , unvermittelt ,
bekannter , früher als das dadurch Bewiesene und Grund des
Schlußes ist . Von solcher Art werden auch die dem zu Be¬
weisenden eigenthümlichen Principien sein. Ein (bloßer ) Schluß
kann nemlich auch ohne diese Voraussetzungen sein, nicht aber
ein Beweis ; andernfalls er kein Wißen hervorbringen würde .“
Wahr müßen die Principien sein, weil man das, was nicht ist,
nicht wißen kann . 2) Das Wißen muß aus Ursprünglichen , will
sagen : aus den jedem besondern Gegenstände eines Beweises
entsprechenden Principien fließen, — aus unbeweisbaren , 3) weil
aus unvermittelten . Unvermittelt ist nemlich ein Satz , „ als
welcher kein anderer (welcher den terminus medins enthalten
würde ) früher ist .“ 4) Die Principien werden ihrer Natur nach
nicht durch Anderes , sondern durch sich selbst , δ) oder werden
durch Definition erkannt , 6) die Ursprünglichen , weil sie in sich

1) analyt . post . I, 2. 71 b 19 ff.
2) a. a. O. b 25 ff.
3) a. a. 0 . b 26 ff. 72 a 14 f. vergl . C. 9. 76 a 16 ff C. 10. 76 a 31 f.

C. 22. 34 a 32 f. top. VII, 3. 153 a 7 ff της γάρ άρ/ ης άλλη γνώσις και
ουκ άπόδειξις. αρχή δ’ εν ρ,'εν τοΐς άκινήτοις το τί εστιν, de generat . an. II, 6.
742 b 32 ff u. s.

Als unbeweisbar werden sie bei allem Beweisen nach Bedeutung und Exi¬
stenz vorausgesetzt , von Seite des Beweisenden einfach aufgenommen ,
analyt . post . I, 10. 76 a 31 ff. b 3 ff II , 3. 90 b 31 ff. C. 9. 93 b 23 ff.
metaph. V, 1. 1025 b 10 ff. — X, 6. 1063 b 7 ff. C. 7. 1064 a 4 ff.

4) άμεσος Ök ής μη' εστιν άλλη πρότασις, analyt . post . I, 2. 72 a 7 f.
5) άλλ’ £πε\ τά μ!ν δι’ αυτών πε'φυκεν γνωρίζεσθα: τά δέ δι’ άλλων (οΑ μ£ν

γάρ άρχα'ι δι1 αυτών, τά δ’ υπ'ο τάς άρχάς δι1 άλλων) , κτλ. analyt . pr. II, 16.
64 b 34 ff

6) τά μέν γάρ άλλα διά τούτων (sc. των αρχών) δείκνυται, ταΰτα δ’ ούκ
Ινδ̂ χεται δι’ Ιτφων, άλλ’ άναγκαίον δρισμω των τοιουτων Ικαστον γνωρίζειν, top.
VIII, 3. 158 b 2 ff.
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selbst begründet (an und für sich nothwendig 1) ) sind, durch
sich selber für gewiss gehalten. 2) Ursprüngliches und Princip
sind Eins und Dasselbe . 3) Ursachen raüßen die Principien sein,
weil wir nur dann wißen, wenn wir den Grund oder die Ur¬
sache wißen, 4) als Ursachen auch früher und bekannter, 5) —
nicht „ in Bezug auf uns ,“ nicht in Folge sinnlicher Wahr¬
nehmung, durch Beobachtung und Erfahrung , also der äußern
Erscheinung und Wirkung nach (Schlüße aus solchen unver¬
mittelten Principien ergeben natürlich nur ein Wißen des Daß ; 6)

1) ετι ή άπόδειξις των αναγκαίων, οτι ούκ Ινδεχεται άλλως έγειν, εί ίποΜ -
δέικται απλώς· τοο'του δ’ αίτια τά πρώτα, ε? αδύνατον άλλως έχειν εξ ών έ συλ¬
λογισμός , metaph . IV, 6. 1015 b 6 ff.

2) εστι δε άληΟη μεν κα'ι τά μή δι’ ετε'ρων άλλα δι’ αυτών εχοντα τήν πίστιν
ου δε1 γάρ έν τα1ς επιστημονικαΊς άρχαΐς επιζητείσθαι το διά τί, άλλ’ Ικάστην τών
αρχών αυτήν καθ’ εαυτήν είναι πιστήν, top . I , 1. 100 a 30 ff. b 18 ff.

3) ταυτο γάρ λε'γω πρώτον κα'ι αρχήν, analyt . post . I, 2. 72 a 6 f. vei’gl .
ή τε γάρ «ρχή πρώτον κα'ι το πρώτον αρχή, κτλ. top . IV, 1. 121 b 9 f.

4) analyt . post . I, 2. 71 b 30 f.
5) a. a . O. b 31 ff. vergl . II , 19. 99 b 26 f. 100 b 9 f. top . VI , 4.

141 a 28 ff. VIII , 1. 155 b 14 ff. 12.
• 6) analyt . post . I , 13. 78 a 26 ff. Unvermittelte Sätze , welche eine

Ursache und deren Wirkung und zwar dergestalt enthalten , daß die letztere
jede andere Ursache ausschließt , so daß man mit Sicherheit von der Ursache
auf die Wrirkung und von der Wirkung auf die Ursache schließen kann ,
laßen sich convertiren , αντιστρέφονται, z. B. das Nahe flimmert nicht , das
Nicht -Flimmernde ist nahe . Macht man nun .von solchen „gegenseitig prä -
dicirten“ Sätzen denjenigen , der nur das Verhältniss der Wirkung als allge¬
meine Erfabrungsthatsache ausdrückt (δι’ άμεσων μεν . . . , 78 a 26 . τούτο δ’
ειλήφθω δι’ επαγωγής ή δι’ αίσθήσεο'ς, a 34 f.), also beziehungsweise den Satz :
das Flimmmernde ist nahe , zum Obersatze eines „Beweises“ (a 29 f. κωλύει
γάρ ούδ̂ ν τών άντικατηγορουμενων γνωριμώτερον [sc . προς ήμας] εΤναι ε’νιότε το
μή αίτιον, a 28 -f.), so erhält man das Daß , nicht das Warum (έστω ε’φ’. ώ
Γ πλανήτες , ίψ' ω Β τό μή στίλβειν, εφ’ ώ Α τό εγγύς είναι, αληθές δή το Β
κατά του Γ ειπέιν· οί γάρ πλανήτες ού στίλβουσιν. αλλά κα'ι το Α κατά του Β ·
το γαρ μή στίλβον εγγύς εστι- τούτο δ’ ειλήφθω δι’ επαγωγής ή δι’ αισθήσεως.
αναγκη οΰν το Α τω Γ ύπάρχειν, ώστ’ άποδεδεικται ότι οι πλανήτες εγγύς είσιν.
ούτος ουν ό συλλογισμός ού τού διότι αλλά τού οτι Ιστίν ού γάρ διά τό μή στίλ-
βειν εγγυ’ς εισιν, αλλά διά το ε'γγυς είναι ού στίλβουσιν, a 31 ff.) . Denn die
Planeten sind nicht nahe , weil sie nicht flimmern , sondern sie flimmern nicht ,
weil sie nahe sind . Nimmt man dagegen das von Natur Frühere und Bekanntere ,
was den ersten Grund ausdrückt (das Nahe flimmert nicht ) zum Obersatze ,
so entsteht ein Schluß auf das Warum (oTov έστω το Γ πλανήτες, εφ’ ω Β το'

Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles . 15
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denn wie die Principien , so sind auch die Schlußsätze 1) ),
sondern schlechthin oder voii Natur früher und bekannter, 2) —
bekannter , in höherm Maße gewußt und zugleich in höherm
Maße für gewiss gehalten, 3) weil eine Ursache das, was sie ist,
mehr als ihre Wirkung ist. 4)

d. Die gemeinsamen Prineipien der Beweise oder die Axiome .
Der Satz des Widerspruchs und seine erkenntnisstheoretische

Bedeutung .

Von dieser Art sind nicht bloß die unvermittelten De¬
finitionen, sondern auch die Axiome . Sie heißen „gemeinsame^
Prineipien , weil sie allem Seienden angehören (ihre wißen-

Ιγγυς εΐναί, το A το μή στίλβειν ύπάρχει δή χαι το Β τω Γ , ώστε και τώ Γ
το Α, το μ.ή στίλβειν. και εστι του διότι δ συλλογισμός· ε’ίληπται γάρ τ'ο πρώτον
αίτιον, a 40 ff.) . Ein anderes Beispiel b 4 ff.

Was die negativen unter derartigen unvermittelten Prineipien (a. a . O.
I , 23. 84 b 28 ff. 24 ff., vergl . C. 15) betrifft , so sind die affirmativen
beßer , weil die Negation erst durch die Affirmation bekannt wird , die letztere
also „früher“ ist , C. 25. 86 b 30 ff. — Wenn endlich die Qualität der
Prineipien unmittelbar die Qualität der Schlußsätze (s. die folg . Anmerk .),
und somit der Schlüße ist , so gehören solche „Beweise“ , welche zwar · in
unvermittelten und beziehungsweise den Grund enthaltenden , dabei aber
nicht definitorischen , Wesen und Begriff explicirenden , sondern am Ende
doch immer nur in Erfahrungs -Sätzen wurzeln , nur zu den Beweisen im
weitern (s. w. u .), nicht im engem , rigorosen und eminenten Sinne .

1) ομοιον γαρ εκάστου τ'ο συμπ/ρασμα ταΐς άρχαΐς , analyt . pr . I , 27. 43
b 35 f.

2) analyt . post . I, 2. 71 b 33 f. C. 3. 72 b 26 f. Folglich werden eth .
Nicom . I, 7. 1098 b 2 (zumal wenn man auch b 5 f. : . . . καλ σπουδαστήν
οπως δρισθώσι καλώς, sc. αί άργαί, in ’s Auge faßt ,) die Worte : otov κα'ι περ'ι
τάς άρχάς mit Münscher , Quaestionum criticarum et exegeticarum in Aristo -
telis ethica Nicomachea specimen , Marburgi Catt . 1861 , p . 18 sqq ., zu strei¬
chen sein .

3) a. a . O. 72 a 25 ff. C. 3. 72 b 26 f, (Es gehört demnach auch eine
Einsicht in das Gegentheil dazu , a 37 ft’.) η γαρ άπόδειξις εκ τών πιστότερων
τε κα'ι προτερων εστίν, analyt . pr . Π, 16. 64 b 32 f. analyt . post . I, 9. 76
a 21 f. C. 25. 86 b 4 f. 27. C. 26 . 87 a 18 ff. 25. μάλιστα δ1 επιστητά τά
πρώτα κα'ι τά αιτία, metaph . I , 2. 982 b 2. Vergl . eth . Eud . V (Nicom . VI) ,
3. 1139 b 33 ff. , wo das limitirende πώς (b 33) mit den Ansprüchen des
strengen Wißen .« nicht im Einklänge steht .

4) analyt . post . I , 2. 72 a 29 f. vergl . metaph . I min ., 1. 993 b. 24 ff.
IX , 7. 1057 b 4 ff
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schaftliche Betrachtung und Prüfung fällt daher in die Philo¬
sophie oder näher in die erste; d. h. in diejenige Philosophie,
welche „das Seiende inwiefern es Seiendes ist“ untersucht), x)
und aus ihnen die Beweise aller Wißenschaften geführt wer¬
den. 2) Nichtsdestoweniger kommen sie nur insoweit als man
ihrer bedarf, oder als die Grattung(das wißenschaftliche Gebiet)
reicht , 3) d. h. in den verschiedenen Gattungen nur in analoger
Weise , hier in Bezug auf Fläche u. dergl., dort in Bezug auf
Zahlen , also mit dieser Beschränkung in Anwendung . 4)

Aehnlich wie die Beweise in den Axiomen, gründen alle
Übrigen Axiome in einem einzigen , welches ihre eigene Realität
und Wahrheit verbürgt . Dieß ist das Axiom des Wider¬
spruchs oder der Satz : „ daß Etwas Einem und Demselben
in einer und derselben Beziehung zukommt und nicht
zukommt, ist unmöglich ;“ „nothwendig ist (daher) Alles ent¬
weder zu bejahen oder zu verneinen.“ 5) Unmöglich „in einer
und derselben Beziehung ;“ denn es ist allerdings möglich , daß
Gegensätze , conträre wie contradictorische, Einem und Dem¬
selben „in gewisser Rücksicht oder in einem gewissen Verhält-

1) a . a . Ο . III , 3 . 1005 a 21 ff. 27 ff. b 5 ff X , 4 . 1061 b 17 ff II ,
2 . 997 a 14 f . analyt . post . I , 12 . 77 b 5 f . vergl . phys . I , 2 . 185 a 1 ff.

2 ) . . . των αρχών έξ ών δε :χνυουσιν απαντες , metaph . Π , 1. 995 b 8 f .
C. 2 . 996 b 28 f . 997 a 4 f . 10 f . 14 . III , 3 . 1005 a 23 ff analyt . post .
I , 11 . 77 . a 26 ff

3) metaph . III , 3 . 1005 a 25 ff.
4 ) analyt . post . I , 10 . 76 a 38 ff vergl . C . 7 . 75 b 2 f . C . 11 . 77 a

23 ff. metaph . X , 4 . 1061 b 19 ff.
5 ) καί γαρ αδτ 'ο αμα δπάρχειν τε κ« ι gi ) ύπάρχειν αδύνατον τώ αυτω κα\

κατα το αυτό , a . a . θ ’. III , 3 . 1005 b 19 f . . . . πότερον ενδε'γεται ταύτο κα'ι
!ν άρια φάνα ; κα\ άποφάναι ή ου , a . a . Ο . II , 1. 995 b 9 f . οτι παν άναγκαΐον
Ψ) φάναι η άποφάναι , κα'ι αδύνατον άρια εΤναι κα'ι μή είναι, C. 2 . 996 b 29 f . III ,
3 . 1005 b 23 f . ει δε μη ενδε^ εται άμα ΰπάρχειν τω αύτω πάναντία κτλ ., b 26 f .
29 ff . C . 4 . 1006 a 30 f . C . 6 . 1011 b 15 ff . vergl . 13 f . 20 ff. VIII , 8 .
1051 a 10 ff. IX , 10 . 1058 b 34 f . top . II , 7. 113 a 22 f . παν γάρ ανάγκη
5] είναι ή μή είναι , phys . VI , 5 . 235 b 15 f . VIII , 7. . 261 a 7 ff. 14 f . φάσις
δε κα'ι άπόφασις ούχ ύπάρ ^ ουσιν αι άντικε :'μεναι άμα τω αύτω , analyt . pr . I , 46 .
51 b 20 ff. b 32 ff. κατά παντός γάρ φάσις ^ η άπόφασις , C . 13 . 32 a 27 ff.
vergl . C. 17 . 37 a 12 . 11, 2 . 53 b 14 ff 22 f . G 12 . 62 a 13 ff . analyt .
post . I , 1. 71 a 13 f . C . 4 . 73 b 23 . C. 11 . 77 a 10 . 22 , 30 . top . VI , 6 .
143 b 15 f . λεγω δε κοινάς οιον το παν φάναι ή άποφάναι , C. 32 . 88 a 37 f .
vergl . metaph . X , 5 von Anf . C . 6 . 1063 b 15 ff. de interpret . 9. 18 a 34 f .

15 *
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nisse oder in einer gewissen Weise , oder daß das Eine in
gewisser Rücksicht , das Andere schlechthin“ zukommt . !) Wer
irgend einen Beweis führt , geht ausdrücklich oder schweigend
auf dieses Princip zurück (ausdrücklich , wo der Schlußsatz
an der Entscheidung zwischen contradictorischen Gegensätzen
hängt 2)) , weil es seiner Natur nach Princip der ändern Axiome
ist . 3) Was von den übrigen Axiomen , gilt vom Principe der
Principe im höchsten Maße ; es ist das unumstößlichste , sicher¬
ste , — täuschungslos und von keinem Zugeständnisse abhängig ,
und das bekannteste Princip . 4) Unmöglich kann Jemand an¬
nehmen , wie Einige von Heraklit erzählen , daß Eins und
Dasselbe sei und nicht sei ; denn es ist nicht gerade noth -
wendig , daß Einer auch glaube , was er sagt . 5) Beweisbar
ist dieses Princip so wenig wie alle ändern , aber es läßt sich
indirect , „widerlegend“ oder so beweisen , daß die Unmöglich¬
keit der entgegengesetzten Behauptung dargethan wird . 6) Die
Energie , Schärfe und Ausführlichkeit , womit Aristoteles sich
dieser Aufgabe unterzieht , entsprechen der hohen Bedeutung
und unendlichen Tragweite .dieses Princips . 7)

Man weiß in der That nicht , sagt er , 8) ob man in dem,
was die Gegner Vorbringen , Ernst oder Scherz vor sich hat .

1) τα γάρ εναντία κα'ι άντεκείμενα κα'ι φάσιν και άπόφασιν άπλώς μεν αδύ¬
νατον ύπάρχειν τω αυτω , πη μεντοι Ικάτερον ή πρός τι ή πώς , ή τ'ό μίν πη τό
δ’ άπλώς , ουδέν κωλύει , top . IX (de sophist . el .) , 25 . 180 a 26 ff. vergl .
32 ff. αδύνατον και τάναντία ύπάρχειν αμα , άλλ ’ ή πρ άμφω , ^ θάτερον μεν πρ
Οάτερον δε άπλώς , metaph . 111, 6 . 1011 b 20 ff. κα'ι (sc . Ινδεχεται ) άμα τδ
αυτό είναι ον κα'ι μή ον, άλλ ’ ου κατά ταυτ'ο ον δυνάμει μ^ γάρ Ινδ χ̂εται άμα
ταυτ 'ο είναι τά εναντία , εντελεχεία δ’ ου , C. 5 . 1009 a 33 ff.

2) analyt . post . I , 11 . 77 a 10 ff., besonders also bei der ded,uctio ad
absurdum· , a 22 f .

3) metaph . III , 3 . 1005 b 32 ff.
4) βεβαιότατη δ’ αρχή πασών περ'ι ήν διαψευσθήναι αδύνατον γνοιριμωτάτην

. . . κα'ι άνυπόθετον , a . a . Ο . b 11 ff. 22 f . C. 4 . 1006 a 4 f . C. 6 . 1011 b
13 f . — X , 5 von Anf .

5 ) a a . Ο. III , 4 . 1005 b 23 ff.
6 ) εστι δ’ άποδείξαι έλεγκτικώς κα'ι περ'ι τούτου οττ αδύνατον , a . a . Ο . 1006

a 11 f . vergl . X , 5 . 1062 a 2 f. 9 ff. 30 f .
7) Zum Ganzen ist die kürzere Reproduction aus der Feder irgend eines

Aristotelikers metaph . X , 5 f . zu vergl .
8) a . a . Ο . III , 4 . 1006 a 12 ff.
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Wirklichen Ernst vorausgesetzt , so spricht schon, fährt er fort , 1)
die Copula (Sein oder Nichtsein ) , und so spricht ferner jedes
Nomen etwas Bestimmtes aus ; wenn z. B. das Wort Mensch
nicht Eins , dieses zweifüßige Thier , sondern Mehrerlei be-
zeichnete , so würde es Nichts bezeichnen , und wenn die Worte
Nichts bezeichnen , so ist die Verhandlung mit den Gegnern
und überhaupt alles Denken aufgehoben . Ferner heben diese
die Substanz und den schöpferischen Begriff , d. h. alle festen ,
das Nichtsein unmittelbar ausschließenden Begriffsbestimmungen
auf , und verwandeln sie in accidentielle oder solche Eigen¬
schaften , welche ebenso gut sein als auch nicht sein können .
Dann aber gibt es auch kein Erstes , welches Jenen zu Grunde
läge . 2) Wenn alle widersprechenden Aussagen von Einem und
Demselben zu gleicher Zeit wahr sind , wenn man , wie Pro -
tagoras will , Alles beliebig bejahen und verneinen darf , so
müßten eine Galeere , eine Mauer und ein Mensch offenbar
dasselbe sein , und Nichts mehr in Wahrheit existiren : der Ur¬
zustand des Anaxagoras , in welchem alle Dinge in Eins zu-
sammengefloßen sind . Es ist also das Unbestimmte , wovon
sie sprechen , und in dem Glauben , vom Seienden zu reden ,
reden sie vom Nichtseienden ; denn das potenziell , nicht actuell
Seiende ist das Unbestimmte . 3) Es würde ferner folgen , daß
Alle die Wahrheit und Alle die Unwahrheit sagen , und Jeder
selbst zugeben , daß er die Unwahrheit sagt . Mit einem Menschen
von solcher Ansicht ist keine Untersuchung anzustellen , weil
er eigentlich Nichts sagt . Wodurch unterscheidet er sich aber
von den Pflanzen , wenn er Nichts bestimmt annimmt , sondern
Jedes ebenso glaubt wie nicht glaubt ? 4) Aber das praktische
Handeln überführt sie , daß sie selbst nicht glauben , was sie
sagen . Denn warum geht Einer nach Megara , und bleibt nicht
ruhig zu Hause , in der Meinung , er gehe ? Warum springt
er nicht in einen Brunnen oder in eine Schlucht , sondern nimmt
sich in Acht ? Offenbar hält er das Eine für beßer als das
Andere ; dann muß er aber auch das Eine für einen Menschen ,

1) a. a. 0 . a 28 ft'.
2, a. a. 0 . 1007 a 20 ft'.
3) a. a. O. b 18 ff.
4) a. a. 0 . 1008 a 28 ff.
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das Andere für einen Nichtmenselien ; das Eine für süß , das
Andere für nichtsüß halten . *) Gesetzt aber auch , es verhalte
sich Alles so und zugleich nicht so , so liegt doch das Mehr
oder Weniger in der Natur der Dinge ; Zwei und Drei sind
nicht auf gleiche Art gerade Zahlen , und der Irrthum , wenn
Einer Vier und ein Anderer Tausend für Fünf ansieht , ist
beide Male nicht derselbe , sondern der Eine sagt mehr die
Wahrheit . Wenn aber das mehr Wahre der Wahrheit näher
steht , so muß es wohl ein schlechthin Wahres geben , welchem
das mehr Wahre näher steht . Und wenn nicht , so gibt es
wenigstens ein relativ Festes und Wahres , und somit dürften
wir jener maßlosen Lehre , welche jede gedankenmäßige Be¬
stimmung beseitigt , entledigt sein . 2) — Die Gegner , von welchen
bisher die Rede war , sind hauptsächlich die Schüler Heraklits .
Sie bejahen und verneinen das Sein Eines und Desselben , oder
behaupten die Identität des Seins und Nichtseins auf Grund
ihrer Voraussetzung , daß Alles im Fluße des Werdens begriffen ,
und Nichts feste Bestimmung ^ objective Erkenntniss also nicht
möglich sei. 3) Aber auch Protagoras theilt diese Ansicht ; denn
wenn Alles , was irgendwer meint , und Alles , was irgendwem
scheint , wahr ist , Viele aber entgegengesetzte Meinungen haben ,
so muß Alles zugleich wahr und falsch , Eins und Dasselbe
sein und auch nicht sein. Die Erstem , die Philosophen , muß
man zu überzeugen , die Ändern (die Sophisten ) dialektisch zu
überwältigen suchen . Denn dort beruht die Ansicht , mit der
wir es zu thun haben , auf einer wißenschaftlichen Verlegen¬
heit , aus welcher man keinen ändern Ausweg sah , aber doch
auf sachlichem Interesse , hier aber nur auf dem Bedürfnisse ,
Worte zu machen . 4)

Die Meinung der Erstem , d. *h. die Ansicht , daß Wider¬
sprüche und Entgegengesetztes zugleich existiren , stammt aus
der sinnlichen Wahrnehmung , insofern sie aus Einem und Dem¬
selben Entgegengesetztes entstehen sehen . In gewisser Beziehung

1) a. a. O. b 12 ff.
2) a. a. O. b 3 1 ff.
3) vergl. a. a. Ο. X, 5. 1062 a 31 ff. top. VIII , 5. 159 b 30 ft', phys .

I, 2. 185 b 19 ff. Ueber Heraklit vergl. Zelj .er a. a. Ο. I, S. 463 ff.
4) metaph. III , 5. 1009 a 6 ff
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haben sie Recht ; denn Eins und Dasselbe kann zwar der Mög¬
lichkeit nach zugleich das Entgegengesetzte sein , aber nicht
der Wirklichkeit nach . Ueberdieß gibt es noch eine andere
Substanz (in der obern Region ) , welcher durchaus keine Be¬
wegung (Veränderung ) , weder Entstehen noch Vergehen zu¬
kommt . !) Einige stützen die Meinung , daß Alles , wie es eben
scheint , auch wahr sei , auf die angebliche Subjectivität der
sinnlichen Wahrnehmung . Das Wahre , sagen sie , sei nicht
nach der Mehrheit oder Minderheit der Stimmen zu bemeßen ;
nun komme aber Eins und Dasselbe den Einen süß , den Än¬
dern bitter vor , und der Einzelne mache auch an sich selbst
die Erfahrung widersprechender Wahrnehmungen . Wem freilich
das Denken als dasselbe wie die sinnliche Wahrnehmung , diese

•aber als Verwandlung gilt , muß auch das, was auf Grund sinnlicher
Wahrnehmung so oder anders zu sein scheint , für wahr aus¬
geben . Von diesen Voraussetzungen aus sind auch Empedokles 2)
und Demokrit 3) und fast alle Uebrigen solchen Meinungen
verfallen . So namentlich auch Parmenides , 4) und von Anaxa -
goras erinnert man sich einer Aeußerung einigen Freunden
gegenüber , daß die Dinge für sie so beschaffen seien , wie sie
sie etwa nehmen . 5) Aber hier ergibt sich nun etwas sehr
Uebles . Wenn nämlich die , welche das Wahre , soweit es er¬
kennbar ist , am Meisten geschaut haben (und dieß sind die¬
jenigen , welche es am Meisten suchen und lieben) , solche
Meinungen hegen und sich so über die Wahrheit auslaßen , wie
sollten die Anfänger nicht den Muth verlieren .? Denn das
Suchen nach Wahrheit wäre ja dann ein Haschen nach Etwas ,
was immer davonfliegt . Näher ist der Grund dieser Meinung
folgender : sie forschten zwar nach der Wahrheit des Seienden ,
fanden aber das Seiende nur im sinnlich Wahrnehmbaren ; an
diesem aber haften die Natur des Unbestimmten sowie jene
Weise des Seins (das potenzielle Sein ) , von welcher bereits

1) a. a. O. a 22 ft‘.
2 ) Genaueres bei Zeller a . a . O . S . 545 f .

3) Wogegen Mullach , Democriti Abder. operum fragm., p. 415 . 413 sqq.
Zeller a . a . Ο . I , S . 630 ff .

4 ) Dagegen Bonitz comm . ad h . 1. p . 202 sq . Zeller a , a . Ο . I , S . 404 f .

5) Zeller a , a . O . S . 701 . .
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die Rede war , in hohem Maße . Da sie ferner diese ganze
Natnr in Bewegung sahen , so behaupteten sie , daß über das,
was sich in jeder Rücksicht ganz und gar verändert , eine wahre
Aussage unmöglich sei. Aus dieser Annahme ging nun die
extremste unter den aufgeflihrten Meinungen , nämlich jene der
Anhänger Heraklits hervor , die auch Kratylos theilte , welcher
am Ende der Ansicht war , man dürfe gar Nichts sagen , nur
den Finger bewegte und Heraklit wegen seines Ausspruchs ,
man könne nicht zwei Mal in denselben Fluß steigen , tadelte ;
er selbst glaubte nemlich : nicht ein Mal . Aber wenn Etwas
vergeht , so ist doch noch Etwas vorhanden , und wenn Etwas
wird , so muß schon Etwas da sein , woraus es wird . Und
wenn sich auch die Quantität verändert , sö ist es doch die
Form , nach welcher wir Alles erkennen . Ferner : nur die uns'
umgebende Region ist in beständigem Werden und Vergehen ,
aber diese ist nur ein verschwindender Th eil des All ; es gibt
auch eine unbewegliche (unveränderliche ) Natur (die Natur der
himmlischen Körper 1) ) . Was nun die Wahrheit und was die
Richtigkeit des Satzes betrifft , daß nicht Alles , was Einem
scheint , auch wahr sei , so muß man zunächst zugeben , daß
allerdings die sinnliche Wahrnehmung nicht in Bezug auf das¬
jenige trügt , was einem Sinne eigenthümlich zukommt ; aber
die Vorstellung (welche Protagoras und seine Anhänger zur
Instanz der Wahrheit machen ) ist nicht identisch mit der Wahr¬
nehmung . Sodann setzt es mit Recht in Erstaunen , wenn man
eine Streitfrage daraus macht , ob die Größe so groß und die
Farben so beschaffen sind , wie sie aus der Ferne oder wie sie
in der Nähe , ob sie so sind , wie sie den Gesunden oder wie
sie -den Kranken erscheinen , ob das schwerer ist , was den
Schwachen oder was den Starken , und das wahr , was den
Schlafenden oder was den Wachenden scheint . Daß sie selbst
nicht glauben , was sie sagen , liegt am Tage ; wenigstens macht
sich Niemand , wenn er des Nachts in Athen zu sein meint ,
während er in Libyen ist , auf den Weg in’s Odeon . Ebenso
wenig schenkt man in Bezug auf den Ausgang einer Krankheit
der Meinung eines Unkundigen dasselbe Vertrauen wie der

1) vergl . metaph. a. a. 0 . a 36 ff.
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Ansicht des Arztes . Nicht über eine bestimmte Qualität , son¬
dern darüber , wem dieselbe znkommt , ist der Sinn zu ver¬
schiedenen Zeiten nicht mit sich einig ; der Wein z. B. mag
sich verändert haben , aber das Süße hat nothwendig immer
eine bestimmte Beschaffenheit . Nichtsdestoweniger heben die
Gegner wie das Wesen so auch alle Nothwendigkeit auf ; denn
das Nothwendige kann sich nicht so oder anders verhalten .
Gibt es also etwas Nothwendiges , so wird es sich nicht zugleich
so und nicht so verhalten , ’j Nun fragen Einige sowohl von
denen, welche jene Ueberzeugung haben , als von denen , welche
nur Worte machen , wer über die Gesundheit des Wahrnehmen¬
den und über die Urtheilsfähigkeit zu entscheiden habe ? Wie
wenn man daran zweifeln wollte , ob wir jetzt schlafen oder
wachen ! Dergleichen Zweifel sind sämmtlich von einer Art ;
denn für Alles verlangen diese Leute eine Argumentation ; sie
suchen ein Princip und wollen es durch Beweis erlangen , wäh¬
rend sie durch ihre Handlungen bekunden , daß sie selbst nicht
an diese Nothwendigkeit glauben . Man sucht Argumentation
für das , wofür es keine gibt ; denn das Princip des Beweises
ist nicht wieder Beweis . Die eine Seite mag in dieser Hin¬
sicht leicht zu überzeugen sein , denn es ist nicht schwer zu
faßen . Die andere dagegen , welche dialektisch überwältigt
sein will , verlangt den Nachweis von Widersprüchen , während
sie den Widerspruch als Princip setzt . Wenn aber nicht Alles
unter die Gattung des Relativen (πρός τι) gehört , sondern
Manches auch an sich ist , so kann nicht Alles , was scheint ,
wahr sein ; denn das , was scheint , scheint irgend Einem , so
daß derjenige , welcher behauptet , daß alles Scheinende wahr
ist , Alles zum Relativen herabsetzt . Deshalb dürfen die So¬
phisten , we nn sie Rede stehen wollen , nicht sagen , daß das
Scheinende objective Existenz und Wahrheit habe , sondern
nur soviel , daß es für denjenigen , welchem und wann und
wiefern und wie es ihm scheint , Existenz und Wahrheit hat ;
ohne diese nähern Bestimmungen müßen sie sich bald in Wider¬
sprüche verwickeln . Denn es ist möglich , daß Einem Etwas
dem Augenscheine nach wie Honig , dem Geschmacke nach

1) a. a. 0 . a 38 fl'.
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aber nicht so scheint . So aber müßen sie zugeben , daß sie
Alles in der Gattung des Relativen unterbringen , Alles auf
die Meinung und Wahrnehmung stellen , so daß weder Etwas
geworden ist , noch Etwas sein wird , wenn Niemand zuvor
eine Meinung darüber gehabt hat . Wenn aber dennoch Etwas
geworden ist oder sein wird , so ist klar , daß 'nicht Alles auf
die Meinung ankommen kann . Daß also die Ansicht (δόξα),
wonach entgegengesetzte Aussagen nicht zugleich wahr sein
können , die zuverläßigste von allen ist , was sich ferner für
diejenigen ergibt , welche das Letztere dennoch für möglich
halten , und warum sie dieß behaupten , mag insoweit erörtert
sein. Wenn aber widersprechende Aussage über Ein und Das¬
selbe unmöglich zugleich wahr sein kann , so ist offenbar , daß
Einem und Demselben auch nicht Entgegengesetztes zugleich
zukommen kann . Denn von zwei Gegensätzen ist der eine
nicht minder Beraubung als Gegensatz , Beraubung aber geht
auf eine Substanz und ist Verneinung an einer bestimmten zu
Grunde liegenden Gattung . Wenn es also überhaupt unmög¬
lich ist , wahrheitsgemäß zugleich zu bejahen und zu verneinen ,
so ist es auch unmöglich , daß das Entgegengesetzte zugleich
stattfinde , ausgenommen so, daß entweder Beides in gewisser
Weise , oder das Eine in gewisser Weise , das Andere aber
schlechthin stattfindet . 1)

Hieraus ergibt sich , daß zwischen den Gliedern des Wider¬
spruchs Nichts mitten inne sein kann , sondern etwas Bestimmtes
von etwas Bestimmtem entweder zu bejahen oder zu verneinen
ist , 2) — oder der Satz des Widerspruchs ist unmittelbar der
Satz des ausgeschloßenen Dritten . Es folgt daraus auch die
Unmöglichkeit , zu sagen , daß Alles ohne Ausnahme falsch,
und daß Alles ohne Ausnahme wahr sei , ganz abgesehen da¬
von , daß sich dergleichen Reden selbst aufheben . Denn wer
sagt , Alles sei wahr , macht auch die entgegengesetzte Be¬
hauptung zur wahren , und somit die eigene zur nichtwahren ;

1) a . a. O. C. 6 . 1011 a 3 ff.
2) άλλα ρ.ήν ουδε μεταξύ μεταφάσεως ενδέχεται είναι ουθε'ν ( IX , 4 , 1055 b

1 f. 8 f. C. 7 . 1057 a 33 f . pbys . V , 3 . 227 a 9 . [metaph . X , 12. 1069 a
3 f.] analyt . post . I, 2 . 72 a 12 f.) , άλλ ’ άνάγκη ή φάναι ή άποφάναι 1ν καθ’
ενός ότιουν , a . a. Ο . C. 7. 1011 b 23 f.
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wer dagegen sagt . Alles sei falsch , zeiht sich auch selbst des
Irrthums . 1)

Diese absolute Wahrheit und Gewissheit und diese absolute
Bedeutung für alle Erkenntnis kommen dem Axiome des Wider¬
spruchs zu .

e. Vermittelte Begriffe .

Im Unterschiede von den Axiomen und den unvermittelten
Definitionen gehen diejenigen Begriffe und Definitionen , welche
den Grund in etwas An denn , wie die Mondfinsterniss in der
Absperrung von Seite der Erde , die Harmonie in dem Ver -
hältniss der Zahlen , der Donner im Verlöschen des Feuers in
der Wolke haben und somit vermittelt sind , 2) wie jedes All¬
gemeine von Seite des Daß aus der Induction , von Seite des
Was und Warum aber ans einer Reflexion hervor , welche mit
dem Beweise zwar nicht dem Wesen , aber der äußern Form
und Erscheinung nach identisch ist . Mit dem Beweise und
nicht mit dem bloßen Schluße , weil , wofern diese Reflexion
den Grund enthalten soll , der Obersatz unvermittelt sein oder
andernfalls von Neuem bewiesen werden muß . 3) Es sei z. B .
C die Wolke , A der Donner , die Auslöschung des Feuers B.
Dem C kommt also B, — denn in ihm erlischt das Feuer ,
dem B aber .4 , das Krachen zu. Der Donner ist also Aus¬
löschen des Feuers in der Wolke 4) oder Krachen bei dem
Auslöschen des Feuers in den Wolken . 5) Denn man muß sich
wohl hüten , den Schlußsatz ohne den (den Grund enthaltenden )
MittelbegrifF zu nehmen , wie wenn der Donner ein Krachen
in den Wolken wäre , — eine oben schon erwähnte dritte , aber
mangelhafte Art von Definition . 6) Nimmt man also den t er minus

1) a. a. 0 . C. 8 . 1012 a 29 ft", vergl . analyt . post . 1, 33 . 89 a 25 ff.
2) εν γαρ τω λόγω τω του εκλείπειν ενυπάρχει το !ν ρ,ε’σω (i. β. το ττ,ν γην

έν μεσω είναι) , analyt . post . 11, 16. 98 b 22 f .
3) αμα τό 'ότι κα'ι το διότι ισμεν , äv 8ι ’ άμεσων η. ει δ! μη' , το ότι , το

διότι δ’ ου , a . a . Ο . C. 8 . 93 a 35 ff. και Ιστι γε λόγος το Β (sc . άπόσβεσις
πυρός) του Α του πρώτου άκρου (sc . βροντής ) , άν δ! πάλιν τούτου αλλο μόσον
η , iy. των παραλοι'πων εσται λόγων , b 12 ff.

4 ) a . a. Ο . b 7 ff.
5) a . a. O. C. 10; 94 a 5 .
6) a. a. O. a 7 ff 13 f . de an . II , 2 . 413 a 16 ff. S . ü. S . 212 .
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ntetiius mit dazu , so kommt , wie es scheint , der Unterschied
vom Beweise auf die verschiedene Stellung der Begriffe , auf
eine bloße Modification hinaus . *)

Nichtsdestoweniger liegt in derartigen Definitionen kein
wirklicher Beweis , sondern nur Etwas wie ein Beweis , 2) und
darum ein dialektischer Schluß vor . 3) Es ist unmöglich , Ein
und Dasselbe in einer und derselben Rücksicht durch Definition
und durch Beweis zu wißen . 4) Vielmehr gibt es von Einem ,
inwiefern es eins ist , immer nur eine Art des Wißens , ent¬
weder Wißen durch Beweis (denn Wißen des Beweisbaren
heißt den Beweis haben ) oder durch Definition . ") Beweis und
Definition sind ihrem ganzen Wesen nach verschieden ; die
Definition sagt , was Etwas ist , sie explicirt das Wesen , den
schöpferischen Begriff eines Denkobjects ; der Beweis (indem er
die Definition voraussetzt ) sagt , daß Etwas an Etwas ist oder
nicht ist . 6) Daß die Winkel eines Dreiecks gleich zweien
rechten , ist keine Definition . 7). Ein wirklicher Schluß und
ein wirklicher Beweis von einer Definition sind also nicht mög¬
lich ; wohl aber machen ein formeller Schluß und ein formeller
Beweis die Definition klar , und sind unentbehrlich , wofern der
Grund der Definition in etwas Anderm als in der Substanz
liegt . 8)

1) τί] θε'σει διαφε'ρων της άποδείξεως(sc. ein derartiger ορος) · κτλ., analyt .
post. II , 10. 94 a 2 ff. πτώσει (Modification, — Bonitz , Über die Kategorien
des Aristoteles , a. a. O. S. 614 ;) διαφφων της άποδείξεως, a >2 f. ο δρισμος
. . . άπόδειξις θεσει διαφφουσα, I , 8. 75 b 31 f.

2) otov άπόδειξις, a. a. Ο. II , 10. 94 a 1 f.
3) άλλ’ εστι λογικος συλλογισμός του τί Ιστιν, a a. Ο. C. 8. 93 a 15.
4) a. a. O. C. 3. 90 b 2 ff. ού γάρ εστιν άπόδειξις ου ορισμός, b 29 f.

91 b 7 ff.
5) a. a. O. 90 b 9 ff. 18 ff.
6) a. a. O. 91 a 1 f. 90 b 28 ff.
7) a. a. O. 90 b 7 ff.
8) ωστε συλλογισμός μεν (ein eigentlicher Schluß) του τί ε’στιν ού γίνεται

ούδ’ άπόδειξις (ein eigentlicher Beweis) , δηλον μόντοι διά συλλογισμού (durch
einen formellen Schluß) κα'ι δι’ άποδείξεως· ώστ’ ουτ’ άνευ άποδείξεως εστι γνώναι
τό τί εστιν, ου έστιν αίτιον άλλο , ουτ’ εστιν άπόδειξις (ein eigentlicher Beweis)
αυτού (sc. τού τί Ιστιν) , ώσπερ κα'ι Ιν τοίς διοίπορη'μασιν εΐπομεν, a. a. Ο. C. 8.
93 b 16 ff. τών δ’ εχόντων μέσον, κα'ι (und zwar) ών εστί τι Ιτερον αίτιον τής
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Somit stehen Definitionen dieser Art auf der Grenze; und
bilden den natürlichen l Tehergang von der intuitiven Erkennt-
oiss zur Erkenntniss durch den Schluß , oder vom Erkennen
dessen, was „ durch sich seihst erkennbar,“ zum Erkennen
dessen, was „ nicht durch sich selbst erkennbar“ ist , χ) über¬
haupt vom Denken des Unverknüpften zum Denken des Ver¬
knüpften, 2) — zum discursiven Denken .

2 . Die Erkenntniss durch discursives Denken .

a. Das discursive Denken im Allgemeinen ,
a. Der Satz .

Das Wesen des discursiven Denkens (διάνοια, διανοείσθαι3) )
ist Zusammensetzung zuvor getrennter Gedanken ;4) zur Analysis
des Begriffs durch die Definition kommt jetzt die Synthesis ;
jene findet eine Einheit vor, durch diese wird eine Einheit
(aber andrer Art) hervorgebracht. Denn die Synthesis der
Gedanken ist unmittelbar eine innere Beziehung , so nemlich,
daß aus dem Nacheinander die Einheit wie eine Zahlensumme
hervorgeht ; 5) bei Vergangenem und Zukünftigem wird noch

ουσίας, εστι δι’ άποδείξεως, ώσπερ ε’ίπομεν, δηλώσαι, μη τό τί εστιν αποδείχνοντας,
a. a Ο. C. 9. 93 b 25 ff.

1) το δι’ αδτ'ο y.ai μη δι’ αύτδ γνώριμον , pbys . Π , 1. 193 a 5 f.
2) vergl . categ . 2. 1 a 16 ff.
3) η συμπλοκή έστι κα'ι η διαίρεσις εν διανοία . . . συνάπτει η διαιρεί ή διά¬

νοια, metaph . V , 4. 1027 b 29 ff. vergl . το διανοητον χα'ι νοητόν, III , 7. 1012
a 2. — τί δε δή διαφέρει το διανοείσθαι του νοείν, άρα τό νοείν μ^ν οταν τους
άπλοΰς ορούς καταλαμβάνη , τό διανοείσθαι δε ε’ν τω συντιθεναι τούτους κα'ι διαι-
ρείν; Themist . de an . Sp. II , p . 55 , 19 sqq . vergl . Alexander Aphr . comm . in
libr . metapbys . B. p . 289 , 15 sqq .

Wie νους und νοέΐν, werden metaph III , 7. 1012 a 2. Y, 1. 1025 b 6 C. 4.
1027 b 28. analyt . post I , 1. 71 a 1. II , 19. 100 b 6 de an . II , 2. 413 b 12 f.
414 a 12. C. 3. 414 a 32 u s auch διάνοια, διανοείσθαι und διανοητικός in der
allgemeinen Bedeutung Denken gebraucht . Vergl Zem .ek a. a. O. II, 2. S. 443 f.
Anmerk . 4.

4) vergl . οίίτω κα'ι ταυτα κεχωρισμενα συντίθεται, κτλ. de an . III , 6, 430 a30 f.
5) b δ£ νους εις κα'ι συνεγής ώσπερ κα\ ή νόησις· ή δέ νόησις τά νοήματα· ταΰτα

δ! τω Ιφεξης ?ν , ώς ο αριθμός, de an . I, 3. 407 a 6 ff. σύνθεσίς τις-νοημάτων ώσπερ
Ιν οντων, a. a. Ο. III , 6. 430 a 27 f. „Wie das zugleich (αμα , positiv ) oder das
getrennt (χωρίς, negativ ) Denken vor sich geht , ist eine andere Untersuchung ;
ich meine das Zugleich und Getrennt so , daß kein Nacheinander (μή τ'ο ε’φεξης),
sondern eine gewisse Einheit (?v τι) entsteht ,“ metaph . V , 4 1027 b 23 ff. ου
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die Zeit hinziigedacht . J) Was so zu Einem macht — die
Begriffe liegen in df;r Seele vor 2) — ist der Nus. 3)

Zusammensetzung schlechthin ist positive Beziehung ; man
kann aber Alles auch in Form einer Trennung ausspreehen. 4)
Daraus entsteht der Widerspruch (άντίφασις). Derjenige Theil
eines directen Widerspruchs oder contradictorischenGegensatzes ,
welcher von einer Sache Etwas aussagt, ist Bejahung (κατάφασις),
derjenige dagegen , welcher einer Sache Etwas abspricht, ist
Verneinung (άπόφασις). 5) Satz (πρότασις) ist eine Reflexion,
welche Etwas an Etwas bejaht oder verneint ; 6) wesentlich das¬
selbe , was das Urtheil (άπόφανσις) : der eine oder andere Theil
eines contradictorischen Gegensatzes . 7)

Die einer solchen bejahenden oder verneinenden Beziehung
fähigen Elemente sind die Substanzen (ούσίαι) , die in sich selbst,
und die Accidentien (τά συαβεβ'/ικότα) , die in einem Ändern,
welchem sie entweder an sich (καθ’ αύτό) oder nicht an sich
zukommen, 8) ihren Bestand haben; 9) die Gattungen der Acci¬
dentien sind das Qualitative, Quantitative, auf Anderes Bezogene ,

γαρ εγει (sc. δ ανθρώπινος νους, δ γε τών συνθέτων,) το εΖ εν τωδ'ί ή έν τωδ'ι , άλλ’
Ιν ολω τινί το οίριστον, a. a. Ο. XI , 9. 1075 a 8 ff‘.

1) αν δε γενομένων η εσομ-ενιον, τον χρόνον προσεννοών, de an . 11ϊ, 6. 430 a
32 f. b 4 f.

2) metaph . VI , 15. 1040 a 4 . vergl . Abschn . IV . ? . 148. Anmerk . 1.
3) το δε Sv ποιούν, τούτο δ νοΰς S/.αστον, de an II 1, 6. 430 b 5 f.
4) ε’νδεχεται δε κα'ι διαίρεσιν φάναι πάντα , a. a. Ο. b 3 f. metaph . III , 7.

1012 a 2 f.
5) analyt . post . I , 2. 72 a 13 f. vergl . de Interpret . 6. 17 a 25 f. 32 If.
Der positive Satz ist immer der deutlichere und bekanntere , weil frühere ,

metaph . III , 4 . 1008 a 16 ff. analyt . post . I , 25. 86 b 34 ff. de coelo II , 4 . 286
a 25 f. vergl . de Interpret . 5 init .

6) πρότασις μεν ούν εστ'ι λόγος καταφατικόςή αποφατικός τινός κατά τίνος, κτλ.,
analyt . pr . I , 1. 24 a 16 ff. analyt . post . I , 2. 72 a 8 f.

7) άπόφανσις Ök άντιφάσεως δποτεροΰν μόριον, a. a . O. a 11 f.
8) όσα δ£ μή ουσίαν σημαίνει, αλλά κατ’ άλλου υποκείμενουλεγεται , ο μγ] εστι

μγ̂τε οπερ εκείνο μη'τε δπερ εκείνο τι , συμβεβηκότα, οίον κατά τοϋ ανθρώπου τό λευ¬
κόν. ού γάρ εστιν δ άνθρωπος ουτε δπερ λευκόν ουτε οπερ λευκόν τι , analyt . post . I ,
22. 83 a 25 ff. συμβεβηκότα γάρ εστι πάντα , αλλά τά μίν καθ’ αυτά , τά δ! καθ
Ιτερρν τρόπον, b 19 f. u . s.

9) ?τερόν τι ον, a. a . Ο. I , 4. 73 b 5 ff. C. 22. 83 a 31 f. b 23. vergl . a 9 f.
13 f. C. 19. 81 b 27. metaph . I , 6. 987 b 23. II , 23. 1001 a 6 f. 10. XIII , 1;
1087 a 33 ff. 1088 a 25. 28. phys . I , 4. 188 a 8. u . s.
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Tbuende , Leidende , Wo und Wann (Liegen und Haben). x)
Naturgemäß nimmt im Satze nur das die Stelle des Subjeets
ein , was den Accidentien zu Grunde liegt (τό υποκείμενον) oder
Substanz ist , und nur dasjenige die Stelle des Prädicats ein,
was entweder, wie die allgemeine Substanz, das Wesen des
Subjeets ausdrückt, 2) oder was, wie die Accidentien , in der
Substanz eines jeden Dinges enthalten ist. 3) „Der Mensch ist
weiß“ ist daher eine Aussage , aber „jenes Weiße ist ein
Mensch“ entweder überhaupt keine oder nicht schlechthin,
sondern accidentiell , 4) durch die Beziehung des Weißen zum
Menschen. 5)

Der Satz „ist entweder allgemein oder theilweise oder
unbestimmt , ich nenne ihn allgemein , wenn Etwas Jedem
oder Keinem zukommt, theilweise , wenn Etwas irgend Einem
oder irgend Einem nicht oder nicht Jedem zukommt (singuläre
und particuläre Sätze) , unbestimmt, wenn Etwas zukommt oder
nicht zukommt ohne Bestimmung des Allgemeinen oder Theil-

1) analyt . post . I , 22 . 83 a 21 ff'. Und zwar sämmtliche Gattungen : άλλα
δή δτι ούδ ’ εις τδ· άνω άπειρα εσται (die Accidentien ) · εκάστου γάρ κατηγορείται
δ δν σημαίντ ] ή ποιόν τι ή ποσόν τι η τι τοιουτων ή τα εν τη ουσία · ταϋτα δέ
πεπερανται , ζα\ τά γένη των κατηγοριών ί) γάρ ποιον ή ποσον ή πρός τι ή ποιούν

πάσγον ^ που ή ποτε , b 12 ff. Top . I , 9 . 103 b 21 fl', wird die Zahl der Ka¬
tegorien (die Substanz als Prädicat des Stoffs eingerechnet , τά ρ.εν γάρ άλλα της
ουσίας κατηγορείται , αΰτη δε της δλης , metaph . VI , 3 . 1029 a 23 f . vergl . Prantl ,
Geschichte der Logik , I , S . 187 f ., — oder mit Brandxs , Handb . etc . II , 1. S . 376 ,
und Bonitz , ITber die Kategorien des Aristoteles , a . a . O . S . 618 ff., αί κατηγορίαι
im weitern Sinne als Aussagen , oder bestimmter als die verschiedenen Bedeu¬
tungen , welche man mit dem Aussagen des Begriffs ov verbindet , gefaßt ,) auf
zehn festgestellt ; εστι δέ ταυτα (sc . τά γενη των κατηγοριών 5 über diesen Genitiv
Bokitz a . a . O . S . 622 ;) δεκα , τί εστι , ποσόν , ποιόν , πρός τι , που , ποτε ', κέΐσθαι ,

έ'χειν , ποιεΐν , πάσχειν . Vergl . categ . 4 . Zeller a . a . 0 . S . 189 f . Anmerk . 2.
— Über die Kategorien Liegen und Haben vergl . Bonitz a . a . O . S . 643 .

2) analyt . post . I , 22 . 83 a 24 f . 29 f . vergl . categ . 5 . 2 b 29 ff.
3) τά συμβεβηκότα , όσα εν τη ουσία Ικάστου , analyt . post . I , 22 . 83 b

26 f . u . s .

4) a. a. Ο. I , 22. 83 a 14 ff. a 1 ff. 24 ff. C. 19. 81 b 24 ff. metaph . IV , 7.
1017 a 21 f. Dazu Bonitz comm . p. 240 sq . gegen Schwegler , Metaph . III ,
S. 211 und Waitz a . a . Ο . I , p . 290 .

5) όταν μέν γάρ το λευκόν είναι φώ ξιίλον , τότε λέγω ότι «ο συμβεβηκε λευκώ
είναι ξιίλον έστίν , . . . ώστ ’ ούκ έστιν άλλ ’ ή κατά συμβεβηκός , analyt . post . I , 22 .
83 a 4 ff. — Zum Ganzen vergl . analyt . pr . I , 27 . 43 a 25 ff.
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weisen .“ ') Ferner spricht jeder Satz entweder aus, daß Etwas
einem Ändern schlechthin (so daß ein anderes Mal auch wohl
das Gegentheil Statt finden kann 2) ) ; oder daß es nothwen -
dig , oder daß es , ohne nothwendig zu sein , 3) möglicher
Weise zukommt, in jeder dieser drei Modalitäten wieder positiv
oder negativ. 4) ■— Die Position gründet in objectiver Vereini¬
gung , die Negation in objectiver Trennung ; 5) die Begriffe der
Quantität, Qualität und Modalität existiren ursprünglich in den
Objecten. Aristoteles definirt sie als gewisse Weisen des Seins
und Geschehens , nicht des Denkens . 6)

Der nöthwendige Satz ist das Element des Beweises ; an
sich Zukommendes enthaltend, unvermittelt und ursprünglich,
ist er Grundlage , — an sich Zukommendes enthaltend und
dabei vermittelt , ist er Gegenstand des Beweises , als Grund¬
lage Quelle , als vermittelt oder beweisbar Gegenstand einer
neuen Art wahrhafter Erkenntniss. Die Form derselben ist
der Schluß.

ß . Der Schluß .

Es gehört auch zum Wiesen des Schlußes , daß das Un¬
bekannte aus Bekanntem resultirt; 7) wenn das Erste bekannt,

1) a . a . Ο . I , 1. 24 a 17 ff.
2) a . a . O . C . 9 . 30 a 23 ff. C . 10 . 30 b 30 f . 37 . C. 11 . 31 b 7 f .
3) λεγω δ’ ε’νδεχεσθαι και το Ενδεχόμενον , ου μή δντος αναγκαίου , τεθεντος

δ’ υπάρχειν , ουδ ^ν εσται δια του .τ ’ αδύνατον , a . a . Ο . C . 13. 32 a 18 ff. εσται αρα
το ενδεχόμενον ουκ άναγκαΐον κα'ι τ 'ο μή άναγκαΐον Ενδεχόμενον , a 28 f . εστι δε
δυνατόν τούτο , ώ εαν ύπαρξη ή ενε'ργεια , ου λε'γεται εχειν την δΰναμιν , ούΟ̂ ν εσται
αδύνατον , κτλ . , metaph . VIII , 4 . 1047 a 24 ff. C . 8 . 1050 b 10 f. u . s . Vergl .
Zeller a . a . O . S . 160 ff. Anmerk . Über den Begriff des Möglichen bei Aristo¬
teles : Prantl a . a . O . S . 166 ff. 168 ff .

4 ) πασα πρότασίς εστιν ή του ύπάρχειν ή του εξ ανάγκης υπάρχειν ή του εν-
δΕχεσθαι ύπάρχειν , τούτων δε αί μεν καταφατικα 'ι αί δε άποφατικα 'ι καθ ’ εκάστην
πρόσρησιν , analyt . pr . I , 2 . 24 b 31 ff. vergl . C. 8 . 29 b 29 ff.

5) vergl . metaph . V , 4 . 1027 b 21 f . VIII , 10 . 1051 b 3 f . Prantl a . a . O .
1 , S . 118 f . 224 . 235 . 242 , nimmt Anstoß an diesem facti sehen Bestände des
Negativen .

6) τ 'ο γάρ άναγκαΐον ούκ Ενδέχεται άλλως κα'ι άλλως εχειν ώστ ’ ε’ί τι εστιν εξ
ανάγκης ; ούχ £ξει ούτω τε κα'ι ούχ ούτως , metaph . III , 5 . 1010 b 28 ff. u . s . w . In
Bezug auf das Mögliche vergl . a . a . Ο . VIII , 3 . 1047 a 24 ff. IV , 12 . 1019 b
27 ff. analyt . pr . I , 13 . 32 a 18 ff. b 4 ff. u . s . de interpret . 12 . 21 b 12 ff.
Trendelenburö , Elem . log . ed . IV . , p . 62 sq .

7) Alle Eeden in Schlüßen entnehmen termini und Vordersätze aus dein
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so ist das Zweite in gewisser Weise im Voraus bekannt . „Der
Schluß (συλλογισμός) ist eine Reflexion , in welcher , wenn Etwas
vorausgesetzt wird , ein von dem Vorliegenden (Vorausgesetzten )
Verschiedenes mit Nothwendigkeit und zwar dadurch eintritt ,
daß dieses ist . Ich meine mit dem „dadurch , daß dieses ist,“
daß es (das Verschiedene ) seinetwegen eintritt , — und daß es
seinetwegen eintritt , heißt , daß zum Werden des ISiothwendigen
kein terminus von Außen her erforderlich ist .“ l) Das Vor¬
liegende oder Vorausgesetzte sind die Vordersätze (προτάσεις), 2)
das seinetwegen Eintretende oder aus ihm Folgende ist der
Schlußsatz (συμπέρασμα) . Die Elemente der Vordersätze sind
die termini oder Grenzbegriffe (όροι) , d. h. Begriffe , welche die
Sätze , wie Punkte die Linien , begrenzen . 3) Aus dem Vorher¬
gehenden folgend oder das Vorhergehende sammelnd und zu-
sammenfaßend , ist der Schlußsatz das letzte Glied einer ein¬
zigen , continuirlich zusammenhängenden Reflexion ; es folgt
Nichts , wenn die Vordersätze vereinzelt genommen , sondern
nur dann Etwas , wenn sie zusammen betrachtet werden . 4)
Andererseits sagt jeder Satz Eins von Einem aus ; 5) jeder
Vordersatz enthält somit zwei termini . Das Eine mit dem An -

Verständnisse des Hörers , analyt . post . I , 1. 71 a 1 f. top . VI , 4 . 141 a 26 ff.
VIII , 5 . 159 h 8 f .

1) συλλογισμός δε έσχι λόγος έν ώ τεθόνχων τινών ?τερόν τι των κειμε'νων εξ
ανάγκης συμβαίνει τω ταΰτα είναι, λε'γο) δΐ τω ταΰτα είναι το διά ταυτα συμβαίνειν ,
το δέ διά ταΰτα συμβαίνειν το μηδενος εξωθεν δρου προσδείν προς το γενεσθαι τδ
άναγκάΐον , analyt . pr . I , 1. 24 b 18 ff. έ'στι δή συλλογισμός λόγος εν ώ τεθε'ντων
τινών έτερόν τι τών κειμένων ε’ξ ανάγκης συμβαίνει διά των κειμένων , top , I , 1. 100
a 25 ff. IX (de sophist . el .) , 1. 164 b 27 ff. rhetor . I , 2. 1356 b 15 ff.

2 ) δλως μίν γάρ συλλογισμός έκ προτάσεών έστι , rhetor . I , 3 . 1359 a 8 f .
Auch υποθέσεις , metaph . IV , 2 . 1013 b 20 . phys . II , 3 . 195 a 18 . άρχαί , analyt .
pr . I , 27 . 43 a 21 f . b 36 . C. 30 . 46 a 10 . Yergl . analyt . post . I , 32 . 88 b 7 f .
II , 12 . 96 a 18 .

3) δρον δέ καλώ εις δν διαλΰεται ή πρότασις , οΤον τό τε κατηγορου'μενον κα\ το
καθ’ οΰ κατηγορείται , ή προστιθεμένου διαιρουμένου του είναι κα\ μη είναι , analyt .
pr . I , 1. 24 b 16 ff. Vergl . Pacius , Comm . (Prancof . 1597 ) , p . 114 a. Tren -
delenburg , Elem . log . ed . IV ., p . 88 sq . Waitz a . a Ο. I, p . 370 .

4) . . . ού γάρ έπίσταται δτι τό Α τω Γ , μή συνθεωρών το καθ’ Ικάτερον , ana¬
lyt . pr . II , 21 . 67 a 36 f .

5) ή γάρ πρότασίς ε’στιν ! ν καθ’ Ινός , top . IX (de sophist el .) , 6 . 169 a 7 f.
14 . 10 f. vergl . C. 30 . 181 a 38 f . analyt . pr . I , χ%24 a 26 f .

Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. j (J
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dern combinirt ergibt für die richtige Gliederung *) des (ein¬
fachen ) Schlußes , daß , wenn Zwei (nicht mehr und nicht
weniger ) die Zahl der Vordersätze ist (denn aus einem kann
Nichts nothwendig folgen 2) ) , beide Vordersätze zusammen drei
ter mini enthalten , 3) also überhaupt Drei (nicht mehr und nicht
weniger ) die Zahl der ter mini eines Schlußes ist . 4) Geht aber
„nichts Nothwendiges daraus hervor , so wird auch kein Schluß
vorhanden sein .“ 5) Nothwendig folgt das Zweite und zwar
ohne Intervention eines terminns von Außen her , sondern ledig¬
lich dadurch , daß das Erste gesetzt ist , insofern das Erste ,
indem es das Allgemeine und zweimalige Subsumtion enthält ,
das Zweite schon an sich enthält ; denn „ was vom Prädicate
gesagt wird , wird auch vom Subjecte gesagt .“ 6) In den Vorder¬
sätzen hat man also unmittelbar auch den Schlußsatz , 7) der
Schlußsatz bringt nur an den Tag , was im Wißen des All¬
gemeinen des Obersatzes „in gewisserWeise ,“ „potenziell ,“ 8)

1) vergl . . . . fj-ή διαρθρωθε’ντων των πρότερον συλλογισμών , top VIII , 1.
156 a 19.

2) analyt . pr . I , 15. 34 a 17 ff. II , 1. 53 b 16 ff. analyt . post . 1, 3. 73 a
7 ff. II , 11. 94 a 24 f.

3) analyt . pr . I , 25. 42 a 32 ff. C. 28. 44 b 6 f. II , 2. 53 b 20.
4) a . a . Ο. I , 25. 41 b 36 ff. 42 a 30 f. II , 2. 53 b 19. analyt . post . I , 19.

81 b 10. C. 25. 86 b 7 f. metaph . IV , 3. 1014 b 2 f.
5) analyt . pr . I, 4. 26 a 7 f. C. 32. 47 a 34 f. vergl . II , 2. 53 b 18 f. ου γάρ

δει το συμπέρασμα έρωταν, ουδ£ τω δούναι είναι- άλλ’ ανάγκη εΤναι εκείνων οντων,
καν μή φη ο άποκρινόμενος, analyt . post . II , 5. 91 b 15 ff. C. 7. 92 a 36. C. 11.
94 a 26 f. top . VIII , 13. 163 a 35 f. IX (de sophist . el .) , 6. 168 a 21 ff 38 ff
b 23 ff. So fehlt z. B. bei particulären Vordersätzen die Nothwendigkeit der
Folge , analyt . pr . II , 1. 53 a 34 f.

6) categ . 5. 3 b 4 f. C. 3. 1 b 10 ff. „Wovon die Art prädicirt wird , muß
auch die Gattung prädicirt werden ,“ top . IV , 1. 121 a 25 f.

7) Aus den Vordersätzen läßt sich das, was sich aus ihnen ergibt , vor¬
hersehen , a. a . Ο. VIII , 1. 156 a 16 ff. C. 6. 160 a 12.

8) analyt . post . I , 24 . 86 a 22 ff.
Begrifflich angesehen , geht umgekehrt die Actualität der Potenzialität

vorher . Eine Stelle in der Metaphysik versucht dieses allgemeine Gesetz für
das Verhältniss des actuellen und potenziellen Wißens in folgender Weise
durchzuführen : Man weiß das , was man nur potenziell weiß , in Wahrheit
erst dann , wenn man es actuell weiß : τά δυνάμει δντα εις ενέργειαν αναγόμενα
εδρισκεται, metaph . VIII , 9. 1051 a 29 f. Dieß wird durch die geometrischen
Constructionen anschaulich , a 20 ff. ; „diese“ Actualität (die Actualität der
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in der Weise des Stoffs im Unterschiede vom formirten Stoffe 1)
schon vorhanden ist ; man weiß in gewisser Weise schon, daß
Λ dem C durch B zukommt , weil inan durch das Allgemeine
das Besondere weiß . 2) „Durch B \u denn daß das Zweite aus
dem Ersten folgt , beruht wesentlich auf dieser Vermittlung.
„Wenn sich drei ter mini so zu einander verhalten , daß der
letzte (der terminus minor) im Umfange des ganzen mittlern
(des ter min»s medius) , und der mittlere im Umfange des ganzen
ersten (des terminus major) entweder liegt oder nicht liegt , so
findet nothwendig ein vollständiger Schluß der äußern termini
Statt.“ 3) Der mittlere terminus, „welcher zu jedem der beiden

mathematischen Abstractionen ) und Denken sind neznlich identisch : αίτιον δ1
νόησις ή (vergl . Chkist a . a . O. p. 72 sq .) ενεργεί« · ώστ’ εξ ενεργείας ή διί-

ναμις * και διά τοϋτο ποιουντες γιγνώσκρυσιν, a 80 ff. ποιουντες: diejenigen , welche
das Potenzielle zum Actuellen der geometrischen Construction fortführen ; die
Actualität ist an sich früher als die Potenzialität , aber im realen Falle (C. 8.
1049 b 19 ff.) tritt sie später ein : ΰστερον γάρ γενε'σει ή ενέργειαή κατ’ αριθμόν,
a 32 f.

1) Die Vordersätze oder υποθέσεις του συμπεράσματος sind Ursachen (αίτια)
im Sinne des Das woraus (ώς το έξ οό) oder des Stoffs , metaph . IV , 2. 1013
b 16 ff. phys . II , 3. 195 a 18 f. ; der Schlußsatz enthält das vo lendete Resultat
und somit die Form .

2) έπίσταται γάρ πως δτι το Α τω Γ υπάρχει διά του Bj ως tfj καθόλου
το κατά με'ρος, analyt . pr . II , 21. 66 b 31 ff. τϊ] μέν oSv καθόλου θεωροΰμεν τά
ε’ν μέρει, a . a Ο. 67 a 27 u. s. S. o. 185 f. 220.

3) analyt . pr . I , 4. 25 b 22 ff.
JBx hac subsumtionis , quam parum latine vocant , ratione omnis syllogismi

ratio repetitur , Tuendelekbukg , Elem . log ., p . 90. Wesentlich dasselbe in
Bezug auf die Schlüße mit nothwendigen Vordersätzen : ε’πεί γάρ παντ'ι τω Β
έξ ανάγκης ύπάρχει 1) ουχ δπάρχει το Α, το δέ Γ τι των Β έστ(, φανερόν δτι κα'ι
τω Γ έξ ανάγκης έσται θάτερον τούτων (sc. 5) το υπάρχειν ή το μη ύπάρχειν), a .
a . Ο. C. 9. 30 a 21 ff. Sdlicet , bemerkt W aitz ad h . 1. a. a . Ο. I , p . 395 , optime
Aristoteles perspexit omnem ratiocinandi vim in eo esse, quod alterum in altero
insit ut pars in toto. Vergl . in Bezug auf Celarent mit möglichen Vordersätzen :
το γάρ καθ’ οδ το Β ένδέχεται, το Α μή , ένδέχεσθαι τοΰτ’ ^ν , το μηδέν άπολει-
πειν τών ύπο τό ß ενδεχομένων, a. a. Ο. C. 14. 33 a 3 ff. vergl . C. 15. 33 b
34 ff. In Betreff des Sorites C. 25. 42 a 8 ff. Auch C. 28. 44 a 29 f. Der Unter¬
satz affirmativer Schlüße (nicht negativer , noch der deductio ad absurdum ,
analyt . post . I . 26. 87 a 22 ff.) ist im Obersatze enthalten : analyt . pr . I , 32. 47
a 14 ff. Gilt der terminus major (A) von der gesammten Sphäre des term . med.
(B), so gilt er unmittelbar vom terminus minor : ει δε καθ’ ού άν το Β λέγηται
αληθώς (i. e. als genus ), τουτω πάντι υπάρχει (sc. το Α), συμβήσεται το Α, καθ’ ου

16 *
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ändern in einem gewissen Verhältnisse steht ,“ ist der Träger
der Vermittlung , das ebenso unentbehrliche wie charakteristische
Grlied eines Schluß es. „ Mittlern termirms nenne ich das ,“
fährt Aristoteles fort , 2) „was sowohl in einem Ändern enthalten
ist , als auch ein Anderes in sich enthält , was auch der Stellung
nach ein Mittleres wird . Aeußere termini aber sowohl das,
was (nur ) in einem Ändern enthalten ist , als auch das , was
(ohne in einem Ändern enthalten zu sein) Anderes in sich ent¬
hält . Wenn nemlich A vom ganzen B , und B vom ganzen C
ausgesagt wird , so muß A nothwendig vom ganzen C ausgesagt
werden (Barbara ) . . . . Ebenso muß auch , wenn A von keinem
ß , B vom ganzen C ausgesagt wird , A keinem C zukommen“
(Celarent ) . Ferner wenn der letzte terminus oder das kleinere
Aeußere nur theilweise im Mittlern enthalten ist , so findet auch
dann ein „vollständiger Schluß“ Statt , wofern nur der erste
terminus oder das größere Aeußere vom ganzen Mittlern aus¬
gesagt wird , d. h . das Mittlere Nichts enthält , wovon das Andere
nicht ausgesagt oder im entgegengesetzten Falle nicht verneint
werden kann . 3) „Es komme A dem ganzen ß , B einigem C
zu . Also muß , wenn man „ vom Glanzen Aussagen“ in dem
Eingangs festgestellten Sinne nimmt , A einigem V zukommen
(Darii ). Und wenn A keinem ß , ß aber einigem C zukommt ,
so ist es nothwendig , daß auch A einigem C nicht zukommt“
(Ferio ) . 4) Dieß sind die vier modi der ersten , in den beiden

παντος το B λέγεται , κατά τούτου παντ'ος λέγεσθαι, a . a . Ο. I , 41. 49 b 22 ff. ε’ν
δη το1ς τρισιν οροις δηλον, οτι το καθ’ ού το Β παντ'ος {iniett. κατά τούτου) το Α
λέγεσθαι , τοΰτ’ έστι, καθ’ οσων το Β λε'γεται, κατά τούτων λε'γεσθαι κα\ το Α, κτλ .
b 27 ff. analyt . post . II , 6. 92 a 12 f. und dazu Waitz a. a. O. p . 390 .

1) δλως γάρ ε’ίπομ.εν δτι ούδε'ις ούδε'ποτε εσται συλλογισμός άλλου κατ’ άλλου μή
ληφθε'ντος τίνος μέσου, δ προς Ικάτερον έχει πως ταΐς κατηγορίαις· . . . ώστε ληπτέον
τι μέσον άμφοΐν, δ συνάφει τάς κατηγορίας, ε’ίπερ έσται τουδε (des terra , major ) προς
τύδε (den term . minor ) συλλογισμός, analyt . pr . I, 23. 41 a 2 ff. 11 ff. vergl . 40
b 33 ff. C. 31. 46 a 40 f. φανερόν oüv ώς h ώ λόγω μή λέγεται ταύτο πλεονάκις,
δτι ού γίνεται συλλογισμός· ού γάρ ε’ίληπται μέσον, a. a . Ο. C. 32. 47 b 7 ff. II ,
19. 66 a 27 ff. C. 23. 68 b 31 f. 33 f. analyt . post . II , 4. 91 a 14 f.

2) analyt , pr . I , 4. 25 b 35 ff.
3) vergl . λέγομεν δέ το κατά παντ 'ος κατηγαρέίσθαι, δταν μηδέν ή λαβεΐν των

τού υποκειμένου, καθ’ ού θάτερον ού λεχθη'σεται· και το κατά μηδενδς ωσαύτως , a .
a . Ο. C. 1. 24 b 28 ff.

4) a. a . O. C. 4. 26 a 23 ff.
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allgemeinen (denn die beiden particulären modi wurzeln in den
beiden allgemeinen [Barbara und Celarent ] ; können also auf
diese zurückgefübrt werden ; 1) ) ursprünglichen ^ allem schließen¬
den Denken zu Grunde liegenden Schlußfigur (το πρώτον
σγ-ημα.) . 2) „ Vollständig“ ist ein Schluß nach irgend einem
dieser modi , weil er die Nothwendigkeit der Folgerung durch
sich selbst zur Evidenz bringt , d. h. im Interesse dieser Evi¬
denz weder einer Zurückführung auf das unmögliche Gegen -
theil , noch auch irgendwelcher zugestandener , immer also
äußerlicher Voraussetzung , noch endlich einer Zurückführung
auf einen einfachem , durchsichtigem Ausdruck bedarf . 3) So
unterscheidet sich der vollständige und wirkliche vom unvoll¬
ständigen (άτελης) 4) und möglichen (δυνατός) , also verborgenen
und erst durch besondere Operationen an’s Licht zu ziehenden
Schluße . 5)

Drei wesentliche Momente gehören zu jedem Schluße : ein
qualitatives : daß mindestens einer der termini positiv ,
ein quantitatives : daß mindestens einer allgemein sei ; denn
ohne das Allgemeine entsteht entweder überhaupt kein Schluß

1) φανερόν 8n και o? κατά μέρος άναχθν|σονταί ε?ς τους έν τω πρώτω σχήματι
καθόλου συλλογισμούς, a. a . Ο. C. 7. 29 b 18 f. C. 23. 41 b 3 ff.

2) a . a O. C. ' 4. 26 b 24 . Die drei Schlußfiguren beruhen auf der verschie¬
denen Stellung des term . medius ] r ?j τοϋ μέσου θεσει γνωριοΰμ.εν το σ/_ημα, a . a . O.
C, 32. 47 b 13 f. In der zweiten Schlußfigur ist derselbe sowohl im Ober - wie
im Untersatze Prädicat , in der dritten in beiden Subject ; in der zweiten wird
durchgängig negativ , in der dritten durchgängig particulär geschloßen , οι μεν
έν τώ δευτε'ρω σχήματι στερητικοί πάντες , οί δ1 έν τώ τρίτω ού καθόλου, analyt .
post . Π , 3. 90 b 6 f. Die Theorie von den Schlußfiguren in Kürze analyt . pr .
1, 32. 47 a 40 ff. Das Nähere gehört in die Logik .

3) τέλειον μέν ούν (τέλειον λέγεται §ν μέν ου μη έστιν εξω τι λαβεΐν κτλ.,
metaph . ΙΥ , 16. 1021 b 12. 32 ff. IX , 4. 1055 a 13 ff. ουδέ προσδέΐται οδθενος
το τέλειον, a 15 f. de coelo I , 4. 286 b 18 f.) καλώ συλλογισμόν τον μηδενος
άλλου προσδεόμενον παρά τά ειλημμένα προς το φανηναι τό άναγκαίον, analyt .
pr . I , 1. 24 b 22 ff. C. 4. 26 b 29 f. vergl . C. 5. 28 a 5 ff. C. 7. 29 a 30 ff.
C. 15. 34 a 4 f. C. 16. 36 a 5 ff. C. 19. 39 a 1 ff. C. 22. 40 b 15 ff. C. 23.
40 b 17 ff. 41 b 3 ft'. Die directe αναγωγή , άνάλυσις oder μετάβασίς der Schlüße
zweiter und dritter Figur in die erste wird analyt , pr . I, 45. 50 b 17 ff. durch¬
geführt .

4) a . a . O. C. 1. 24 b 24 ff. u . s.
5) a . a . O, 41 b 33. δυνατός im Gegensätze zum συλλογισμοί τέλειος auch

C. 5. 27 a 2.
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oder kein solcher , der sich auf ein Vorliegendes bezieht , oder
es findet ein unmittelbares Nehmen , ein Erbitten der anfäng¬
lichen Behauptung , d. h . des durch den Schluß zu Bewähren¬
den , eine peiitio principii Statt ; 1) endlich ein modales Mo¬
ment : die Nothwendigkeit der Folge .

Die Nothwendigkeit der Folge ist in concreto gediegene
Einheit der allgemeinen Form und des Inhalts . Geht diese
Einheit auseinander , so verliert die formelle Nothwendigkeit
ihre Kraft . Ein Schluß dieser Art ist nur der Form und
Erscheinung , dem Scheine nach ein Schluß , ohne Wesen , —
ohne Bedeutung für die Erkenntniss . Man kann nemlich auch

1) ετε τε εν απαντι δε! κατηγορικόν xtva των δρων είναι (ebenso analyt . post .
I , 25. 86 b 10 ff.) κα! το καθόλου ύπάρχειν ανευ γάρ του καθόλου i] ουκ εσται
συλλογισμός ή ού προς το κείμενον, ή τό ε’ξ άρχης αίτη'σεται (εσται ειλημμίνον,
analyt . pr . 1, 23. 40 b 32 f. λαμβάνει, C. 24. 41 b 13. vergl . II , 16. 64 b 38 f.
top . VIII , 18 . 162 b 34 ff u. s.) , analyt . pr . I , 24 . 41 b 6 ff. διά γάρ των κα¬
θόλου προτάσεων ό συλλογισμός, κτλ., a . a . Ο. 1, 27. 43 b 13 ff. vergl . b 11 ff.
C. 33. 47 b 27 f. 11, 26. 69 a 39 f. analyt post . I , 12. 77 b 36 f. . . . διά το μή
είναι συλλογίσασθαι μηδέν άνευ των καθόλου, top . VIII , 14. 164 a 10 f. Was in
dieser Hinsicht vom Schluße überhaupt , gilt im Besondern auch vom Wider -
legungsschluße (ό γάρ έλεγχος άντιφάσεως συλλογισμός, κτλ., analyt . pr . II , 20·
66 b 11 ff. top . IX [de sophist . el.] , 1. 165 a 2 f. C. 5. 167 a 23 ff. C. 6.
168 a 35 ff. C. 9. 170 b 1 ff'. C. 17. 175 a 36) und vom Ueberredungs -
schluße aus dem Indicium (ενθύμημα μέν ουν έστι συλλογισμός έξ εικότων ή
σημείων, analyt . pr . II , 27. 70 a 10. Das Enthymem , der Schluß oder Be¬
weis des Redners , geht allerdings auch von Nothwendigem , gewöhnlich aber
von dem , was meistentheils stattfindet , d. h . vom Wahrscheinlichen [s. u .],
speciell von Indicien und herrschenden Ansichten aus , rhetor . I, 1. 1355 a
6 ff. C. 2. 1356 b 4. 17. 1357 a 30 ff 1358 a 2 ff. C. 3. 1359 a 7 ff. II ,
I . 1377 b 19 f. C. 21. 1394 a 26 ff. C. 22. 1395 b 22 ff 1396 b 23 ff.
C. 24 von Anf . C. 25. 1402 b 12 ff. vergl . αί κατά τό σημεΐον αποδείξεις έκ
των Ιπομένων εισίν, de sophist . el . 5. 167 b 8 f.) . Ist das Zeichen (der
Obersatz ) allgemein , selbstverständlich auch wahr — die Schlußfigur ist in
diesem Falle die erste — und so beweiskräftiges Zeichen (τεκμήριον, analyt .
pr , II , 27 . 70 b 1 ff. rhetor . I , 2. 1357 b 3 f. 14 ff. II , 25. 1403 a 10 ff.) ,
so ist der Schluß unwiderlegbar ; ein nach der dritten Schlußfigur gebildetes
Enthymem wie z. B. Pittakos ist tugendhaft , Pittakos ist weise , die Weisen
sind tugendhaft (analyt . pr . II , 27. 70 a 16 ff. rhetor . I , 2. 1357 b 10 ff.) ,
istpwiderlegbar , weil in den Vordersätzen das Allgemeine fehlt (analyt . pr .
II , ^ 7. 70 a 29 ff.), somit überhaupt ein solches Enthymem , wiefern es ein
wirklicher Schluß sein will , unvollziehbar ist (ασυλλόγισταν, rhetor . I , 2.
1357 b 13 f. 24. 1401 b 9 ff C. 25. 1403 a 4 f.) .
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aus ganz und gar (ψευδοΰς ο5σης όλης της προτάσεως) oder nur
in quantitativer Beziehung (ei έπί τι ψευδής ή πρότασις) falschen
Vordersätzen ( einem oder sogar beiden ) etwas Wahres er¬
schließen . r) Aus wahren Vordersätzen folgt nothwendig
Wahres , 2) — die Voraussetzung aller Erkenntniss durch den
Schluß 5 aber nicht nothwendig aus falschen Vordersätzen
Wahres . 3) Denn wenn A (die Wahrheit der Vordersätze ) und
B (die Wahrheit des Schlußsatzes ) nothwendig mit einander
verknüpft sind , so folgt zwar , daß , wenn B nicht ist, zugleich
auch A nicht ist , aber nicht , daß , wenn B ist , zugleich auch
A ist . Wenn A insofern sowohl ist als nicht ist, so kann nichts
Eothwendiges daraus folgen . 4) Von Seite des Inhalts angesehen ,
ist diese Folge also zufällig . Der Schlußsatz verdankt seine
Wahrheit einem zufälligen Verhältnisse des termimts major
und minor zu einander , wie wenn z . B . jeder Stein (1?) ein
lebendiges Wesen (4 ), jeder Mensch (C) ein Stein , also jeder
Mensch ein lebendiges Wesen ist . 5) „ Es ist möglich , “ daß
A dem ganzen C, dabei aber in Wahrheit keinem B , auch
keinem C zukommt . 6) Vermittelt ist der Schlußsatz mithin
nicht , zwar dem Scheine nach , aber nicht wirklich ; es findet
also , trotz der äußern formellen Nothwendigkeit , in letzter

1) analyt . pr . II , 2. 53 b 8. 26 ff. C. 3 u. 4. C. 15. 64 b 7 f. analyt .
post . I , 12. 78 a 6 ff . top . VIII , 11. 162 a 8 ff. C. 12. 162 b 12 ff. 22 ff
27. IX (de sophist . el .) , 18. 176 b 36 ff. — vergl . eth . Eud . I , 6 Schl .

Ebenso kann man auch aus nicht nothwendigen Vordersätzen zufällig
einmal Nothwendiges erschließen : analyt . post . I , 6 . 75 a 1 ff. 74 b 27 ff,
C. 32. 88 a 20 ff.

2) έξ αληθών μεν oöv ούκ έστι ψευδός συλλογίσασθαι, analyt . pr . II , 2. 53
b 7 f. 10 ff. C. 11. 62 a 5 f. C. 18. 66 a 19 f. analyt . post . I , 6. 75 a 5 f.
C. 16. 80 a 19 f. τά δ’ αληθή εξ αληθών, C. 32 . 88 a 26.

3) vergl . . . . αίτιον δ’ οτι α,ι υποθέσεις καί άρχα'ι ψευδείς, χαλεπόν δ’ εκ
μή καλώς εχόντων λεγειν καλώς , κατ’ Επίχαρμον άρτίως τε γαρ λε'λεκται, και
ευθέως φαίνεται ου καλώς εχον , metaph . XII , 9. 1086 a 15 ff.

4) analyt . pr . II , 4. 57 a 38 ff. Quodcunque re vera colligitur , bemerkt
Waitz a . a . Ο . I , p . 510 unter Beziehung auf diese Stelle , id eandem habet

necessitatern, ut το εξ ανάγκης συμβαΐνον alium sensum habere non possit , nisi
ut significet id quod concludatnr ix των οικείων αρχών.

5) analyt . pr . II , 2. 53 b 31 ff vergl . Trendelekbueg , Erläut . etc .,
S. 62 ff.

6) ενδέχεται δέ τοϋτο , a . a. O. b 30 f. vergl . έγχωρέΐ 54 a 24 f. u . oft
in C. 2 — 4.
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Instanz überhaupt kein reeller Schluß , daher , wie gesagt , auch
keine Erkenntniss , welche der Schluß vermittelt , keine Erkennt -
niss des Warum Statt . „Aus falschen Vordersätzen kann man
wohl Wahres , jedoch nicht , warum , sondern nur daß Etwas ist
schließen ; denn es gibt keinen Schluß über das Warum aus
falschen Vordersätzen .α x)

Von Seite des Inhalts ist also die Wahrheit der Vorder¬
sätze eine der Voraussetzungen aller Erkenntniss durch den
Schluß . Das Maß der Wahrheit der Vordersätze ist das Maß
der Beweiskräftigkeit des Schlußes . 2)

b. Die Erkenntniss durch Meinung und Wißen ,

a. Die Meinung und Schlüße der Meinung .

Das bloß Wahre und nicht zugleich Nothwendige ist
Gegenstand einer niedern Erkenntnissform , der Meinung (δόξα).
„Das Wißbare und das Wißen unterscheiden sich so von der
Meinung und ihrem Objecte , daß das Wißen allgemein ist und
durch Nothwendiges zu Stande kommt *, das Nothwendige kann
nicht anders sein. Nun gibt es aber auch Solches , was zwar
wahr ist und existirt , sich aber auch anders verhalten kann .
Es ist klar , daß es das Wißen nicht mit diesem zu thun haben
kann ; es müßte ja das , was anders sein kann , nicht anders
sein können . Jedoch auch nicht Intuition ; ich nenne Intuition
das Princip des Wißens . Auch nicht das unbeweisbare Wißen ;
dieß ist Annahme (ύπόληψις) des (auf Erfahrung und Induction
beruhenden ) unvermittelten Satzes . Wahr aber ist die Intuition ,
das Wißen und das dadurch Ausgesprochene . So daß es die
Meinung schließlich mit dem zu thun hat , was wahr und falsch,
möglicher Weise aber auch anders ist ; dieß ist die Annahme
des unvermittelten , nicht nothwendigen Satzes . Und es stimmt
dieß zu den Erscheinungen ; denn es ist sowohl die Meinung
(d. h. der Gegenstand der Meinung ) etwas Schwankendes als
auch ihre Natur von solcher Art .“ 3) Doch ist die Meinung

1) a. a. O. C. 2. 53 b 8 ff.
2) οσω δ’ αν άληθεστερον (sc. τούτων, an Kequisiten zur Bildung der

Vordersätze , εύπορί) τις) , μάλλον αποδείξει, a. a. Ο. I , 27. 43 b 10 f.
3) analyt . post . I, 33. 88 b 30 fl. vergl . 89 a 34 ff. b 5 f. metaph.

VI, 15. 1039 b 34 f. III, 4. 1008 b 30 f. δοξάζομεν Sk α ou πάνυ ’ίσμεν, eth.
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nicht auf dergleichen unvermittelte Sätze beschränkt; auch die
Schlußsätze aus Principien der Meinung (selbst jene aus wahren
aber bloß wahren Principien 1) ) fallen in die Meinung ; 2) denn
die Schlußsätze sind wie die Vordersätze oder Principien. 3)
Auf dieser Stufe der Erkenntniss stehen die Schlüße der Dia¬
lektik ; die Meinung ist das rechte und zugleich einzig mög¬
liche Element einer Methode, welche das, was die Wißen -
schaft zu ergründen sucht, durch Experimentiren erreichen zu
können glaubt. 4)

Kicom . III , 4. 1112 a 8, — eine von jenen mehr oder weniger vagen Er¬
klärungen , mit welchen sich diese auf das Praktische ahzielende Schrift
principmäßig zufrieden gibt .

1) vergl . analyt . post . I , 6· 74 b 15 f. δηλον δ’ εκ τοιίτων και Stt ευήθεις
ot λαρ.βάνειν ο?όρ.ενοί καλώς τας άρχάς , εαν ένδοξος 9) ή πρότασις κα\ αληθής,
οιον οΐ σοψιατχι οτι το ε’πίστασθαι το Επιστήμην εχειν. ού γάρ το ένδοξον ή ρ,ή
άρχή εστιν, άλλα το πρώτον τοΰ γένους περί ο δεικνυται· κα'ΐ αληθές ού παν
οικεΐον, b 21 ff.

2) κατά μεν ouv δόξαν σολλογιζομενοις κα'ι μόνον διαλεκτικώς δήλον οτι τούτο
μόνον σκεπτέον, ει έξ ών ενδέχεται ενδοξότατων γίνεται δ συλλογισμός , a. a . Ο.
C. 19. 81 b 18 ff.

3) δμοιον γάρ έκαστου το συμπέρασμα τάΐς άρχαΤς, analyt . pr . I , 27. 43
b 35 f.

4) εστι δ’ ή διαλεκτική πειραστική (über π . im engern Sinne vergl . de
sophist el. 2, 165 b 4 ff. C. 8. 169 b 23 ff. C. 11. 171 b 3 ff. 9. 172 a
21 ff. 35 ff. C. 34. 183 a 37 ff.) περ'ι ών ή φιλοσοφία γνωριστική, ή δέ σοφιστική
φαινομένη (vergl . a. a . Ο. 1. 165 a 21 ff'. C. 11. 171 h 34 u . s.) , οδσα δ’
ού, metaph . III , 2. 1004 b 25 f. Die Meinung wagt sich also auch an Ewi¬
ges ; ή μεν γάρ δόξα δοκεΐ περ'ι πάντα είναι, κα'ι ούοέν ήττον περ'ι τά αιδια κα'ι
τά αδύνατα ή τά έφ’ ήμ1ν, eth . Nicom. III , 4. 1111 b 31 ff. vergl . analyt .
post . I , 33. 89 a 23 ff. — διαλεκτικός δέ συλλογισμός δ έξ ένδοξων (ένδοξον, das
allgemein Angenommene , I , 1. 100 b 21 ff. 101 a 11 ff. C. 10. 104 a 8 ff.)
συλλογιζόμενος, top . I , 1. 100 a 29 f. IX (de sophist . el.), 2. 165 b 3 f.
προς μεν οδν φιλοσοφίαν κατ' αλήθειαν περ'ι αυτών πραγματευτέον, διαλεκτικώς δέ
προς δόξαν, I , 14. 104 b 30 f. διαλεκτική δέ (sc. έσται πρότασις) . . . λήψις τοΰ
φαινομένου κα'ι ένδόξου, analyt . pr . I , 1. 24 b 10 f. C. 30. 46 a 9 f. metaph .
II , 1. 995 b 23 f. u. s. w. Der Dialektiker (und der Redner ; denn die
Rhetorik ist αντίστροφος (TkeudeijEnburö de an . p . 408 . Elem . log ., p . 74 sq .
Waitz zum Org . I , p. 373 sq . 480 . Spengei . zur Rhetor , von Anf .] τη
διαλεκτική, rhetor . I , 1. init . 1356 a 25 ff. 30 ff. C. 4. 1359 b 11 f. άλλ’
όλης ούσης πρός δόξαν τής πραγματείας τής περ'ι την Ρητορικήν, κτλ. a . a . Ο.
a. a . Ο. III , 1. 1404 a 1 f.) führt daher seine Argumentation nicht durch
Definition und Beweis, sondern durch Induction oder vielmehr Analogie und
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Objecte der Meinung sind in erster Reibe das Zufäl¬
lige , das Mögliche und das Vergängliche. Das Mögliche ist
entweder in der Natur begründet und tritt meistentheils (ώς
έπι το πολύ) , aber nicht nothwendig ein , wie z. B . das Grau¬
werden, Wachsen und Vergehen des Menschen, oder zweitens
das Unbestimmte (τό άόριστον) , was so und auch nicht so ge¬
schehen kann , z. B. daß das Thier geht oder daß, während
es geht , ein Erdbeben entsteht, oder was überhaupt zufällig,
(άπο τύχης) geschieht ; denn von alledem ist Nichts von Natur
das, was es ist, in höherm Maße als das Gegentheil . J) Vom
Zufälligen 2) und unbestimmt Möglichen gibt es weder Beweis
noch Wißen , weder vom Einen noch vom Ändern, weil der

bloßen Schluß , top . I , 12. 105 a 10 ff. VIII , 1. 155 b 35 ff. rhetor . I , 2.
1356 a 35 ff. b 7 ff. analyt . post . I , 1. 71 a 9 ff.

Nichtsdestoweniger ist die Dialektik für die philosophischen Wißen -
schaften von nicht zu unterschätzender Bedeutung (wenn wir eine Unter¬
suchung nach beiden Seiten hin zu führen wißen , so werden wir leichter
in jeder Sache das Wahre und das Falsche gewahren ;) , so insbesondere für
die Erkenntniss der Principien einer jeden Wißenschaft ; denn da dieselben

unbeweisbar sind , so muß man sie durch das Wahrscheinliche erwägen .
Durch Forschung und Prüfung (namentlich durch Discussion der «πορίαι,
metaph . II , T . von Anf . ; vergl . Schwegler , Metaph . III , S. 113 f.) bahnt
die Dialektik den Weg zu den Principien aller Wißenschaften , top . I , 2. 101
a 34 ff. rhetor . I , 1. 1355 a 14 ff. Auch die sophistischen Disputationen
sind für die Philosophie von Nutzen . Denn sie fördern nicht nur darin , die
Bedeutung der einzelnen Wörter zu unterscheiden und auf die Verbindungen
derselben zu achten (sie bewegen sich ja auch meistens παρα τήν λε'ξιν), son¬
dern sie vermindern auch die Möglichkeit der Selbsttäuschung in den eige¬
nen Untersuchungen ; ο γάρ υφ’ ετερου ραδίως παραλογιζόμενος και τούτο μή
αίσθανόμενος καν αυτός δφ’ αδτοΰ τοΰτο πάΟοι πολλάκις , de sophist . eh , 16.
175 a 5 ff.

Vergl . Heyder a. a . O. S. 341 ff. Waitz a. a. Ο. II , p . 435 ff.
Prantl , Geschichte der Logik , I , S . 96 ff .

1) analyt . pr . I , 13. 32 b 4 ff. vergl . C. 3. 25 b 14 f. Was nicht
nothwendig , noch immer , noch meistentheils ist oder geschieht , ist oder ge¬
schieht zufällig , metaph . V, 2. 1026 b 27 ff. εστιν αρα τι παρα ταΰτα τό
δπότερ’ ετυχε καί κατα συμβεβηκός, 1027 a 16 f. vergl . X, 8. 1064 b 32 ff.

2) του από τυ'χης ουκ εστιν επιστήμη δι’ άποδείξεως, analyt . post . I , 30.
87 b. 19. των δέ συμβεβηκότων μή καθ’ αύτά, δν τρόπον διωρίσθη τά καθ’ αύτά,
ουκ εστιν έπιστη'μη αποδεικτική, ου γαρ εστιν έξ ανάγκης δείξαι τό συμπέρασμα·
τό συμβεβηκός γάρ Ινδόχεται μή δπάρχειν , a . a. Ο. C. 6. 75 a 18 ff. metaph .
V, 2. 1026 b 2 ff. 26 f. 1027 a 19 f. 27 f. X, 8. 1064b 30 f. 1065 a 3 ff
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terminus medius — der Träger der Ursache J) — unsicher
(άτακτος) ist . 2) Ein bloßer Schluß ist wohl möglich , man
pflegt aber dergleichen nicht zu suchen . 3) Ebenso gibt es
vom Vergänglichen (φθαρτών), Wahrnehmbaren oder Einzelnen
weder Beweis noch eigentliches Wißen , sondern nur Meinung
oder , inwiefern Allgemeines dabei ausgesagt wird , beziehungs¬
weise Wißen . 4) Wenn ein Schluß dieser Art gebildet werden
soll, so kann der eine der beiden Vordersätze nicht allgemein ,
sondern nur vergänglich sein , vergänglich : weil der Schluß¬
satz von dieser Art , nicht allgemein : weil der terminus minor
das eine Mal ist und das andere Mal nicht ist , so daß man
nicht allgemein , sondern nur , daß es jetzt so ist , schließen
kann . 5)

Vom unbestimmt Möglichen also nicht , wohl aber gibt es
von dem , was auf Grund seiner Natur möglich ist und
„meistentheils“ in die Erscheinung tritt , „Wißen und beweis¬
kräftigen Schluß ,“ 6) und die Argumentationen (οί λόγοι) und
Untersuchungen sind gewöhnlich auf das in diesem Sinne
Mögliche gerichtet . 7) Daß in Schlüßen dieser Art die Be¬
stimmung „meistentheils“ an die Stelle der sonstigen beweis¬
gemäßen Allgemeinheit des terminus medius treten muß , ist
selbstverständlich· , meistentheils ist der Mann im Besitze eines
Bartes , nicht jeder Mann ; 8) nun richtet sich der Schlußsatz

1) Die Ursache des Zufälligen ist unbestimmt (αόριστον) und unsicher
(άτακτον) , metaph. IV, 30. 1025 a 24 ff. V, 2. 1027 a 7 f. C. 4. 1027 b
33 f.. X , 8. 1065 a 6 f. 26. 32 ff. phys . II, 5. 197 a 8 ff. rhetor. I, 10.
1369 a 32 ff.

2) analyt . pr . I , 13 . 32 b 18 f.
3) speciell vom unbestimmt Möglichen : a . a . O. b 21 f .
4) analyt . post . I , 8 . 75 b 24 ff. metaph . VI , 15 . 1039 b 27 ff.
5) analyt . post . I , 8 . 75 b 26 ff. (τοιουτον für οίίσης, Bonitz , Aristotel .

Stnd . Heft . IV , S . 379 f .) vergl . δέΐ γάρ ίσως των μεν αισθητών αίσθητάς, των
öl άϊδίων άϊδίους, τών Sk φθαρτών φθαρτας είναι τας άρχάς , de coelo ΠΙ , 7 . 306
a 9 ff.

6) τών Sk πεφυκότων εστι (sc . επιστημη κα\ συλλογισμός αποδεικτικός ), analyt .
pr . I , 13 . 32 b 20 . analyt . post . I, 30 . 87 b 19 ff . Ιπισττ(μη μέν γαρ πασα
5) του άε'ι 5) του ώς έπ\ το πολό , metaph . V , 2. 1027 a 20 f. X , 8 . 1065
a 4 f .

7) analyt . pr. 1, 13. 32 b 20 f. vergl . C. 27. 43 b 33 ff.
8) analyt . post . II , 12 . 96 a 8 ff. 15 ff.
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nach den Vordersätzen : 1) mithin haben auch die Männer zu
Athen meistentheils einen Bart. Ist dieß , wie nicht ein Mal
und beiläufig, sondern wiederholt und ganz ernstlich versichert
wird, ein „beweiskräftiger Schluß“ oder Beweis , — auf der
ändern Seite aber zugleich Nichts weiter als ein Wahrschein¬
lichkeitsschluß , der Gegenstand in der That Etwas , was sich
auch anders verhalten kann , und ist ferner die Erkenntniss
aus solchem Schluße „Wißen ,“ — das Wahrscheinliche aber
Gegenstand der Meinung, 2) so liegt, wie es scheint, ein Wider¬
spruch oder ein Schwanken vor. Die Auskunft, daß „Beweis“
und „Wißen ,“ jedes in einem weitern Sinne , wie sonst so
auch hier den bloßen Schluß und die Meinung bedeuten, 3) ist
richtig, aber genügt nicht ; wir haben ja einen ganz ausdrück¬
lichen Gegensatz zu den Schlüßen über das unbestimmt Mög¬
liche vor uns ; auch werden die Schlüße aus dem Nothwendigen
und aus dem, was meistentheils eintritt , und andrerseits das
Wißen dessen , was immer, und dessen , was meistens ist, je

1) analyt . pr . I , 27 . 43 b 35 f. ε? δ’ ώς !π\ το πολύ (sc. αί προτάσεις),
και τό συμπέρασμα τοιοΰτον, analyt . post . I, 30. 87 b 24 f. vergl . rhetor . I , 2.
1357 a 27 f. eth . Eud . II , 6. 1222 b 41 f. 29 ff. m . mor . I , 10. 1187 a
34 ff. C. 11 von Anf .

2) Das Wahrscbeinliehe (το εικός) ist ein Satz der Meinung (πρύτασις
ένδοξος) ; denn wovon man weiß , daß es meistentheils in dieser Weise geschieht
oder nicht geschieht , ist oder nicht ist , das ist wahrscheinlich , z. B. daß
die, welche beneiden , auch haßen , oder die Verliebten auch lieben , analyt .
pr . II , 27. 70 a 3 ff. rhetor . I , 2. 1357 a 34 ff. II , 25. 1402 b 21.

3) vergl . quod facile excusatur ita , ui Ιπιστήμη sensu latiori accipienda
sit, Waitz a . a . Ο. II , p . 304 unter Bezugnahme auf analyt . pr . I , 13. 32
b 20.

Ueber die Weite der άπόδειξις vergl . Waitz a. a . Ο. II , p . 295 ; so wird
analyt . post . II , 9. 93 b 17 ff. derselbe Ausdruck abwechselnd vom eigent¬
lichen Beweise wie von der rein formellen Demonstration einer Definition
gebraucht , vergl . top . I , 18. 108 b 18 u . s.

Wißen (επιστήμη, Ιπίστασθαι, nicht minder ειδέναι, vergl . Bonitz , Comm.,
p. 36 sq.) im weitesten Sinne geht auch auf die Existenz und äußere Er¬
scheinung (et έστ: und το δτι) , analyt . post . II , 1. 89 b 23 f. (vergl . πασα
Ιπιστήμη διανοητική ή μετε’χουσά τι διανοίας, metaph . V, 1. 1025 b 6. Βονιτζ ,
ρ . 279 sq.), ja es reicht fast so weit wie der Begriff des Erkennens (γνώσις,
γιγνώσκειν, γνωρισμός, γνωρίζειν) , so nemlich , daß man allenfalls auch die
Vorstellung darunter befaßen kann ; . . . ή επιστήμη, ει δεΐ καλέΐν έπιστη'μην
την έξιν 5) το πάθος, de memor . 2. 451 a 27 f.
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Beide in einer Weise zusammengefaßt, wie wenn sie auf einer
Und derselben Stufe ständen. Die Ausgleichung wird in der
doppelten Natur dessen, was von Natur meistentheils eintritt,
zu suchen sein. Diese Particularität hat die Allgemeinheit im
Hintergründe : in einer Regel , die nicht ohne Ausnahme ist.
Was von Natur so beschaffen ist, daß es meistentheils in die
Existenz tritt, hat die innere Bestimmung, Allgemeines zu sein ;
aber die Energie der Form erliegt zuweilen der Reaction des
Stoffs. Zufall und blinde Nothwendigkeit kreuzen und stören

•die Zwecke und die Zweckthätigkeit der Natur. Von dieser
Seite angesehen , sind die angeblichen Beweise nur Schlüße
der Meinung ; wofern man dagegen auf die Zweckursache, auf
die Regel reflectirt, so stehen sie höher. Alle Naturwißen-
schaft (die Astronomie gehört wesentlich zu den mathematischen
Wißensehaften 2) ) ist insofern halb Wißen , halb Meinen, ziem¬
lich zuverläßig unterbautes Meinen und nicht völlig exactes,
weil mit dem Stoffe verflochtenes, 3) oder nur insoweit exactes
Wißen , als die Naturwißenschaft Solches , was sich immer
findet oder immer ereignet , zum Gegenstände hat. 4)

1) του δ1 άπο τΰχης ούκ εστιν ετζισζ'ημη δΓ άποδείξεως. ουτε γαρ <'>ς άναγ-
ν.αΐον οΰθ’ <ός επ'; το πολΰ τ'ο άπο τάχης έστίν, άλλα το παρά ταΰτα γινόμενον■
ή δ1 άπόδειξις θατόρου τούτων, πας γάρ συλλογισμός ή δι’ αναγκαίων ή διά των
ώς Ιπ'ι το πολυ προτάσεων· και εί μεν αί προτάσεις άναγκαΐαι, κα'ι το συμπέρασμα
τοιοΰτον, analyt . post . I , 30. 87 b 19 ff. vergl . metaph . V, 2. 1027 a 20 f.
1026 b 31 ff. 36. 1027 a 15 f. 25. phys . II , 5. 197 a 31 f. de coelo I, 12.
283 a 32 ff. u . s.

2) metaph . I , 8. 989 b 32 f. II , 2, 997 b 17. τ'ο δέ πλήθος ή'δη των
φορών έκ της οίκειοτάτης (hier am Meisten einschlagenden , zur vorliegenden
Untersuchung in engster Beziehung stehenden ) φιλοσοφίας (vulg .; denn φιλο¬
σοφία [Bonitz ] wäre [wie in dem unächten Buche X , nemlich C. 3. 1061
b 5. 10. — dagegen XI , 8. 1074 b 11,] so viel wie πρώτη φιλοσοφία) των
μαθηματικών επιστημών δέΐ σκοπείν, εκ της αστρολογίας, a. a . Ο. XI , 8. 1073
b 3 ff. vergl . analyt . post . I , 13. 78 b 39 ff. de part . an . I , 1. 639 b 7 f.
rhetor . I, 10. 1369 a 35 ff.

3) την δ’ άκριβολογίαν την μαθηματικήν ουκ Ιν απασιν άπαιτητέον άλλ’ Ιν
τοΐς μή εχουσιν δλην. διόπερ οά φυσικός ο τρόπος· απασα γάρ ’/σως ή φιίσις έ'χει
2λην, metaph . I min ., 3. 995 a 14 ff.

4) vergl . δε! δε την φυσιν θεωρείν εις τά πολλά βλεποντα - ή γάρ Ιν τώ
παντ\ ή ώς Ιπ'ι τ'ο πολυ τ'ο κατά φόσιν Ιστίν, de part . an . III , 2. 663 b 27 ff.
τά γάρ γινόμενα φύσει πάντα γίγνεται ή άε'ι ώδΐ ή ώς έπ'ι τ'ο πολύ , τά δέ παρά
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Aber selbst das Wahre und dabei Allgemeine und Noth-
wendige , aber beziehungsweise Allgemeine, weil nur beziehungs¬
weise Nothwendige , oder das, was sich unter gegebenen Voraus¬
setzungen zwar „immer“ findet , aber nicht „an sich“ ist,
begründet noch kein eigentliches Wißen , weil kein Wißen des
Grundes. Von dieser Art sind die beweiskräftigen Zeichen.
Schlüße aus beweiskräftigen Zeichen (sie werden durchaus nach
der ersten Schlußfigur gebildet) mögen wahr und allgemein sein :2)
das Wißen , welches daraus hervorgeht, 3) ist am Ende doch nur
Meinung , allerdings mehr als die gewöhnliche , 4) weil es sich*
auf eine allgemeine Thatsache stützt.

Es gibt demnach Erkenntnissstufen zwischen der schwan¬
kenden Meinung und dem mit rigorosem Maße gemeßenen
Wißen , Formen des Wißens , welche immer noch nicht das
rechte, in dem einen Falle noch nicht Wißen des ausnahmelosen
Allgemeinen, in dem ändern noch nicht Wißen des Allgemeinen
als „An sich“ oder Wesentlichen und so erst des im Wesen

το άε\ και ιός επι τό πολυ άπο ταύτορ,άτου κα\ άπο τύχης, de generat . et corr .
II , 6. 333 b 4 ff. phys . II , 7 . 198 b 6. C. 8. 198 b 34 ff. 199 b 23 ff. περ'ι
γάρ την άε'ι κα'ι την έξ ανάγκης ούθΙν γίνεται παρά φύσιν, άλλ’ £ν τοΐς ο>ς επ'ι το
πολύ ριέν ούτως γινορ,ενοις ενδεχορ.ενοις δε κα'ι άλλως , de generat . an . ΙΥ , 4.
770 b 11 ff. εν γάρ τοΊς μη άδυνάτοις άλλως έχειν άλλ’ ενδε̂ ομενοις το κατά
φύσιν έστι το ο>ς ε’π'ι το πολύ, C. 8. 777 a 19 ff. — eth . Eud . ΥΠ, 14. 1247
a 31 f. u . s.

In der Scala der ακρίβεια und άκριβολογία nimmt daher die Wißenschaft
der Natur , des Stofflichen und Wahrnehmbaren , die niederste Stelle ein ;
vergl . analyt . post . I , 27. 87 a 31 ff. metaph . 1 min ., 3. 995 a 14 ff. XII ,
3. 1078 a 9 ff. III , 5. 1010 a 3 f. u . s. Womit n. S. 201 . Anmerk , zu
vergl .

Die von Kitter aufgestellte Behauptung (welche Zeller a. a . O. S. 326
Anmerk . 2., vergl . S. 113 , auf ein Missverständniss der Stelle analyt . post .
I , 33. 89 a 5 f. zurückführt ) , daß die Naturlehre nach Aristoteles „mehr
der unsichern Meinung angehöre als der Wißenschaft ,“ bedarf hiernach nur
der genauem Bestimmung ,

1) ώστ’ ούκ ανάγκη το συμπέρασμα είδέναι διότι δπάρχει , ούδ’ εί άε'ι ε’ίη,
μη καθ’ αυτ'ο δ'ε (vergl . II , 17. 99 a 2 f.) , οίον οί διά σημείων συλλογισμοί,
analyt . post . I , 6. 75 a 32 ff.

2) δ μέν διά τού πρώτου σχη'ματος (sc. συλλογισμός έκ σημείων) άλυτος,
άν άληθής rj (καθόλου γάρ έστιν) , analyt . pr . Π, 27. 70 a 29 f.

3) το γάρ τεκμήριον το ειδέναι ποιούν φασιν είναι, a . a . Ο. b 2 f.
4) ένδοξότατον γάρ και μάλιστα άληθες τό διά του πρώτου σχήματος, a . a.

Ο. b 4 ff
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und schöpferischen Begriffe der Sache beruhenden Grundes
sind. *)

Wie sich aber so die Meinung in das Element des Wißens
zu drängen sucht , so läßt auch das Wißen in gewisser Be¬
ziehung Etwas ab, um auch von sich aus jenen höchsten Formen
der Meinung einen Schritt entgegen zu thun , oder auch seiner¬
seits die Schroffheit des Abstandes durch eine Nuance seiner
selbst möglichst zu mildern . Ebendeshalb sind aber auch die
hier zunächst folgenden Schluße , nemlich solche, welche ein von
Zeit zu Zeit in die Erscheinung Tretendes , also ein Einzelnes ,
z. B. eine Mondfinsterniss , in der Weise mit dem Allgemeinen
combiniren , daß sie das Erste im Zweiten und durch das
Zweite erkennen laßen , von den vorhergehenden ihrem Wesen
nach unterschieden . Inwiefern , sagt Aristoteles , 2) solcher Be¬
weis und solches Wißen das Allgemeine (das allgemeine Ge¬
setz) zum Gegenstände haben , sind sie von immerwährender
Geltung (άεί είσιν), „inwiefern sie aber nicht immer sind , sind
sie einzeln“ (auf Einzelnes gerichtet ). 3) Was diese Art von
Beweis und Wißen von der höhern Stufe des im Allgemeinen
gleichen Niveau syllogistisch vermittelter Erkenntniss einzig
und allein noch trennt , ist der Mangel durchgängiger Allge¬
meinheit .

ß. Das Wißen und der Schluß des Wißens oder der Beweis.

Denn das Wißen (ή έπκττ% η) — schlechthin und wahr¬
haft 4) — hat die „Accidentien an sich“ , d. h . die durch Yer -

1) Auch das ist nur Meinen und nicht Wißen, wenn man das Wahre, das
man durch Vermittlung eines Schlußes weiß, nicht auf Grund der Substanz
und der Form weiß , δοξάσει xat ουκ επιστησεται άληθώς, analyt . post . I, 3B.
89 a 11 ff. ■

Zur Meinung wird schließlich auch das „unbeweisbare Wißen“ gehören, wel¬
ches „Annahme des unvermittelten Satzes“ ist (vergl . Zeller a. a. O. S. 444 .
Amnerk. 1). Das Princip des Wißens , sagt Aristoteles analyt . post. I, 33. 88 b
35 ff., geht nicht auf das Zufällige , ούδ1επιστημη αναπόδεικτος·· τοδτο δε δπόληψις
της αμέσου προτάσεως. Jeder lediglich auf Erfahrung oder Induction beruhende
und somit allerdings unvermittelte Satz, z. B. γάλα εχουσα κΰει(vergl . analyt .
pr. Π, 27. 70 a 13 ff.), ist Gegenstand dieses unbeweisbaren Wißens .

2) analyt . post . I, 8. 75 b 33 ff.
3) Exspectabas , ut pergeret ή δΐ κατά μέρος , ουκ αεί , Waitz a. a. Ο .

ρ. 324.
4) vergl. ουδέ . . . έπίστασθαι απλώς ουδέ κυρίως, analyt . post. I, 3. 74
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mittlung erkennbaren wesentlichen (im Unterschiede von den
grundwesentlichen) und daher im höhern Sinne allgemeinen 1)
Bestimmtheiten des Begriffs zum Gegenstände , — also nicht
unmittelbar den Begriff, sondern der Begriff liegt zu Grunde.
Es geht somit auch nicht auf das Nichtseiende , sondern auf
das, was ist , 2) nicht auf das Zufällige 3) und Vergängliche , 4)
sondern auf das Nothwendige 5) (also Ewige 6) ) , auf das All¬
gemeine 57) nur die Erkenntniss des Grundes ist Wißen . 8)
Unmöglich können daher Wißen und Meinen über eine und

b 14 . C. 2 . 71 b 9 . C. 22 . 83 b 38 u . s . Ιπίστασθαι αληθώς , C. 33 . 89 a 21 .
επιστήμη απλώς , C . 8 . 75 b 24 f . u . s . — ε’πίστασθαι und ειδέναι sind gleich¬
bedeutend , vergl . z . B . analyt . post . I , 9 . 76 a 18 f . C. 2 . 71 b 16 f . 72
a 25 . 31 u . s . w . metaph . I , 2 . 982 b 20 f. und Bonitz ad h . 1. comm . p.
51 sq . cf . p . 36 sq .

1) Darin beruht der Unterschied des καθόλου (nicht bloß , wie Pacius
erklärt , des Metaphysikers ) vom διαλεκτικός , top . IX (de sophist . el .), 11 .
172 a 13.

2) ούκ εστι το μ.ή ον Ιπίστασθαι , analyt . post . I , 2. 71 b 25 f. II , 7 .
92 b 5 f.

3) a . a . Ο . I , 30 ; 87 b 19 ff. metaph . XII , 4 . 1077 b 34 ff. u . s .
4 ) analyt . post . I , 6 . 74 b 36 ff. C. 8 . 75 b 24 ff. u . s .
5 ) ώστε οϋ απλώς εστιν επιστήρ ,η τοΰτ ’ αδύνατον άλλως εχειν , a . a . Ο . I ,

2 . 71 b 15 f. C. 6 . 74 b 6 . C. 4 . 74 a 21 . του δ’ αναγκαίου επιστήμη , C. 33 .
89 a 10 . 6 ff. 88 b 30 f . ή μεν γάρ (sc . επιστήμη ) οΰτως του ζώου ώστε μή
Ινδ ^ εσθαι μή είναι ζωον (i . e. όίλλως ε/ ειν), ή δ’ (sc . δόξα ) ώστ ’ ενδήιεσθαι (sc .
άλλως έ'χειν ). οιον ε? ή μίν δπερ Ανθρώπου Ιστίν , ή δ’ ανθρώπου μεν , μή δπερ
δ’ ανθρώπου , 89 a 33 ff. metaph . V , 5 . 1039 b 31 f . vergl . Eud . V . (Nicom .
VI ), 3 . 1139 b 19 ff. C. 6 . 1140 b 31 f.

6) ώστ 1 ει εστιν εξ ανάγκης , άίδιόν εστι , κα'ι ε? άίδιον , εξ ανάγκης , de generat .
et corr . II , 11 . 338 a 1 f . 337 b 35 . C. 9 . 335 a 33 f .

7) analyt . post . I , 81 . 87 b 37 ff. de an . II , 5 . 417 b 22 ff. metaph .
X , 1. 1059 b 26 . XII , 10. 1086 b 33 u . s .

8) έπίστασθαι öfc οιόμεθα ίκαστον απλώς , άλλα μή τον σοφιστικόν τρόπον
τον κατά συμβεβηκός (vergl . metaph . V , 2. 1026 b 15 ff. X , 3 . 1061 b 7 ff.
C . 8 . 1064 b 23 ff. 28 ff.) , οταν τήν τ1 α?τίαν οίώμεθα γινώσκειν δι1 ήν το
πραγμά εστιν , δτι εκείνου αιτία £στί, καί μή ενδόχεσθαι τουτ 1 άλλως εχειν . δήλον
τοίνυν δτι τοιοΰτόν τι το ε’πίστασθαί εστι , analyt . post . I , 2. 71 b 9 ff. 30 f .
C . 6 . 74 b 27 ff . C. 14 . 79 a 23 f . C. 24 . 85 b 28 f . 35 ff. II , 11 . 94 a 20 .
phys . I , 1. init . II , 3 . init . .de part . an . I , 5 . 645 a 7 ff. metaph . III , 2 .
1003 b 16 f . Y , 1, 1025 b 5 ff. vergl . I min ., 1 . 993 b 23 f . C. 2 . 994 b
29 f . X , 7 . init .

Positiv Wißen ist in höherm Sinne Wißen als negativ Wißen , a . a . O .
II , 2 . 996 b 14 ff .
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dieselbe Bache zu gleicher Zeit in einem und demselben Indi¬

viduum sein . ]) Solches Wißen , also Wißen , daß Etwas (ein
Accidens an sich ) ist , 2) Wißen des Nothwendigen und zwar
näher des an sich Zukommenden , 3) also Wißen des Allge¬
meinen , 4) somit des Ewigen , nicht des Zufälligen und Ver¬
gänglichen , 5) wird durch den Schluß vermittelt , wenn die

Vordersätze wahr sind 6) und Nothwendiges , näher : an sich

Zukommendes 7) und Allgemeines enthalten ; 8) denn kraft der
Natur des Schlußes resultirt mit Nothwendigkeit der Schluß¬
satz : 9) der Beweis (ή άπόδειξις ) im strengsten Sinne des Worts ,
der mathematische Beweis . 10) Nicht jeder Schluß ist Beweis , n )

1) analyt . post . I , 33. 89 a 33 ff. 38 ff.
2) εΤτα καί δ:’ α,τ.οοείζεώς φαρ,εν άναγκαΐον εΤναι δείκνυσβαι απαν δτι εστιν,

ε? υ.ή ουσία ε’ίη , a . a. Ο. Π, 7. 92 b 12 f. άπόδειξις αρ’ έ'σται δτι έ'στιν. κτλ.,
b 14 ff. I , 10. 76 b 9 f.

3) επε\ τοίνυν ει επίσταται άποδεικτικώξ, δε1 εξ ανάγκης ύπάρχειν (sc. το Α
τω Γ) , κτλ. a. a . Ο. I, 6. 7δ a 12 f. τρία γάρ εστι τά Ιν ταΐς άποδείξεσιν, Sv
μίν το άποδεικνυ'ρ.ενον το συρ.πε'ρασρ.α · τούτο δ’ εστι το ύπαρχον γε'νει τινι καθ’
αύτδ, C. 7. 75 a 39 ίϊ. 29 ff. . . . η εκείνο, C. 9. 75 b 38 . metapb . IV, 5. 1015
b 7 f. VI , 15. 1039 b 31 ff lieber Platon vergl . Zeller a. a . Ο. II , 1. S. 370 f.

4) ή ε’πιστηρ,η των καθόλου, δηλον δ’ εκ τε τών αποδείξεων κα'ι των ορι¬
σμών· ού γάρ γίγνεται συλλογισμός δτι τόδε το τρίγωνον δυο όρθαίς, ει μη παν
τρίγωνον δυο όρθαίς ούδ’ δτι δδ'ι δ άνθρωπος ζωον , ει μη πας άνθρωπος ζωον ,
a. a . Ο. XII , 10. 1086 b 33 ff . . . ανάγκη κα'ι τά ίχ τούτων καθόλου, ώσπερ
π'ι τών αποδείξεων, 1087 a 22 f.

5) analyt . post . I, 8. 75 b 24 f. C. 30. 87 b 19 ff. metapb . VI, 15.
1039 b 27 ff

6) analyt . pr . I , 1. 24 a 30 f. vergl . εκ τών κατ’ αλήθειαν im Gegensätze
zu εκ τών κατά δόξαν προτάσεων, C. 30. 46 a 8 ff. top . I , 1. 100 a 27. 29.
vergl . VIII , 1. 155 b 11 f.

7) εξ αναγκαίων άρα συλλογισμός εστιν η άπόδειξις, analyt . post . I , 4. 73
a 24 . αναγκαία und καθ’ αύτά, C. 6. 74 b 5 ff. 15 ff. 26 ff. 75 a 28 ff. η μεν
γάρ άπόδειξις Ιστι τών δσα υπάρχει καθ’ αύτά το"ΐς πράγμασιν, C. 22. 84 a 11 f.
ει μέν α! προτάσεις αναγκαία', κα'ι συμπέρασμα άναγκάΤον, C. 30. 87 b 23 f. analyt .
pr . I , 12, 32 a 12 ff. τά δ' αναγκαία εξ αναγκαίων , rhetor . I , 2. 1359 a 29.
b 5 f. όταν το μέσον εξ ανάγκης, κτλ. analyt . post . I , 6. 75 a 4 ff. — eth .
Eud . II , 6. 1223 a 1.

8) φανερόν ök καί εάν ώσιν α! προτάσεις καθόλου έξ ών δ συλλογισμός, δτι
ανάγκη κα'ι τ'ο συμπέρασμα άίδιον είναι της τοιαύτης άποδείξεως κα'ι της απλώς
είπείν άποδείξεως, analyt . post . I, 8. 75 b 21 ff. C. 22. 83 a 18 ff.

9) a. a . Ο. I , 6. 74 b 13 ff. C. 4 init . metapb . IV, 5. 1005 b 6 ff,
vergl . X, 8. 1064 b 33 f. etb . Eud . V (Nicom . VI), 3. 1139 b 22 ff.

10) Die Wahl der Beispiele weist fast überall auf den mathematischen
Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. 17
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nur der Beweis Vermittlung des (wahren ) Wißens ; a) Wißen
des Beweisbaren heißt den Beweis haben 2.)

hin . Die mathematischen sind die exactesten Wißenschaften , analyt . post .
I , 27 . de coelo III , 7 . 366 a 27 f . eth . Nicom . I , 1. 1094 b 25 ff. metaph .
I min ., 3 . 995 a 14 ff.

11 ) πρότερον δε περ'ι συλλογισμού λεκχεον περ'ι άποδείξεως δια το καθόλου
μάλλον εΤναι τον συλλογισμόν · ή μίν γάρ άπόδειξις συλλογισμός τις , ο συλλογι¬
σμός δέ ού πας άπόδειξις , analyt . pr . I , 4 . 25 b 28 ff.

1) φαμεν δέ και δι ’ άποδείξεως ειδεναι . άπόδειξιν δ! λεγω συλλογισμόν επι¬
στημονικόν . Επιστημονικόν δέ λε'γω καθ ’ ον τφ εχειν αυτόν επιστάμεθα , analyt .
post . I , 2 . 71 b 17 ff. επιστημονικο 'ι συλλογισμοί , top . VIII , 1. 155 b 16 .
Vergl . εστι δ£ φιλοσόφημα μ ν̂ συλλογισμός αποδεικτικός , a . a . Ο . C . 11 , 162
a 15 f . — ε’ίπερ επιστήμη μεν μετ ’ άποδείξεως , κτλ . eth . Eud . V (Nicom . VI ),
5 . 1140 a 33 . vergl . m . mor . I , 35 . 1196 b 37 ff. 1197 a 21 f .

Eth . Eud . a . a . 0 . C. 3 . 1139 b 31 f . ist επιστήμη (als eine der άρετα'ι
διανοίας — was Prantl , Ueber die dianoetischen Tugenden in der Nikom .
Ethik , S . 10 . 14 19 leugnet ; dagegen Kühn , de Aristotelis virtute intellec -
tualibus , p . 11 .) auch eine ε'ξις : die Ι'ξις άποδεικτικη '. εξις ist Επιστήμη neben
νους , δόξα und λογισμός auch analyt . post . II , 19 . 100 b 6 ; άποδεικτική weist
auf Argumentation , also auf discursives Denken hin , vergl . λε'γω γάρ . , . διά¬
νοιαν δΕ, Εν δσοις λΕγοντες άποδεικνυασί τι ή κα'ι άποψαίνονται γνώμην , poet . 6 .
1450 a 6 f . διάνοια δε', Εν οίς άποδεικνόουσί τι ώς έ'στιν ή ώς ούκ εστιν , ή καθό¬
λου τι άποφαίνονται , b 11 f .

Im Unterschiede von der Intuition ist das Wißen (als actuelle εξις) zwar
nicht selbst unmittelbar Reflexion (επίστασθαι ist nicht διανοεΐσθαι , top . II ,
10 . 114 b 33 ff .) , aber mit Argumentation , also mit Reflexion verbunden :
Επιστήμη δ’ άπασα μετά λόγου εστί , analyt . post . II , 19 . 100 b 10 . μετά λόγου ,
sc . συλλογιστικού , vergl . analyt . pr . I , 25 . 42 a 35 f. top . I , 4 . 101 b 14 f .
Vergl . ferner μετά λόγου γάρ ή Επιστήμη , eth . Eud . V (Nicom . VI ) , 6 . 1140
b 33 . δ μόν γάρ νους των όρων , ών ουκ εστι λόγος , C . 9 . 1142 a 25 f . των
πρώτων δρων κα'ι τών Εσχάτων νους Εστ'ι κα'ι ου λόγος , C . 12 . 1143 a 36 f . Τκεν -
delenhurg ,' Histor . Beitr . etc . II , S . 375 , deutet dieß so : „ denn von den

ersten Termihis und den letzten gibt es Vernunft und keinen Begriff ;“ viel¬
mehr weil lediglich Begriff , nicht λόγος , nicht Reflexion , δ λόγος δ
ορθός , C . 1. 1138 b 20 , ist die richtige Ueberlegung ; vergl . ferner λόγον
άληθή , C . 2 . 1139 a 24 . τον ορθόν λόγον ορθός δ’ δ κατά την φρόνησιν , C . 13 .
1144 b 24 f . 27 ff. μετά λόγου ψευδοΰς , C. 4 . 1140 a 22 . άλλά μην οόδ ’ άνευ
λόγου ή εύβουλία . διάνοια άρα λείπεται , C. 10 . 1142 b 12 f. Σωκράτης μίν oöv
λόγους κα'ι άρετάς ωετο είναι . Επιστήμας γάρ είναι πάσας · ημείς δέ μετά λόγου
(mit Ueberlegung ) , C . 13 . 1144 b 28 ff . u .. s . w . Aehnlich de coelo I , 3 .
270 b 4 f. : εοικε δ’ ο τε λόγος τοίς φαινομε 'νοις μαρτυρείν κα'ι τά φαινόμενα τω
λόγω , wo sich λόγος auf die vorhergehende Argumentation bezieht , vergl .
das parallele δ δε νυν μαρτυρεί λόγος ώς κτλ . II , 1. 284 a 13 . Tkendelenbürg ,
Erläuterungen zu den Elementen der Aristotel . Logik , S . 116 , übersetzt hier
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Der Grund, den der Beweis erkennen läßt , l) beruht im
Allgemeinen 2̂) somit Frühem oder Ursprünglichem 3) des Ober¬
satzes , der reale Grund ist der mit major und minor noth-
wendig verbundene terminvs rnedins. 4) Dem innern Verhält¬
nisse des Mittelbegriffs nach Oben und Unten entspricht die

wieder : „der Begriff bezeugt die Erscheinungen , und die Erscheinungen be¬
zeugen den Begriff .“ — Pkantl , Geschichte der Logik , S. 98, faßt den λόγος
analyt . post . Π, 19. 100 b 10 (ebenso metaph . ΥΙΠ , 2. 1046 b 7 ff.) als
Sprache : „kein Wißen ist ohne Sprache .“ Jedoch ού προς τον έ'ξω λόγον ή
άπόδειξις (aus welcher alles strenge Wißen hervorgeht ) , άλλα προς τον iv τη
ψυγϊ) (τον έσω λόγον, 76 b 26 f.), analyt . post . I , 10. 76 b 24 f. ; auch fol¬
gende Stelle zu vergl . : Eine gemeinsame Untersuchung mit Hin - und Her¬
reden führt leicht zur Täuschung , eine Untersuchung , die man allein anstellt
(σκέψις καθ’ αυτόν, nicht διά λόγων), hält sich eher an die Sache , de sophist .
el. 7 . 169 a 36 ff. λόγος προς αδτόν, metaph . III , 4. 1006 a 23 b 9.

Um es kurz zu sagen , so ist λόγος überhaupt sowohl äußere oder hör¬
bare (Wort , Satz , Erzählung , Fabel , Dialog ) als innere Kede , d. h . Den¬
ken im Allgemeinen und im weitesten Sinne des Worts , besonders Reflexion ,
Argumentation (bisweilen auch objectiv : der Grund ), — aber als λόγος des
είδος (metaph . VI, 10. 1036 a 34 u . s. w.) auch Begriff , zunächst subjectiv ,
dann auch objectiv , — endlich ganz speciell Yerhältniss .

Ueber νους und έπ!στϊίρ.η einer -, δόξα: und πίστεις andrerseits bei Platon ,
namentlich im Timäus , vergl . Zeller a. a . O. S. 407 f. Anmerk .

2) analyt . post . I , 2. 71 b 28 f. II , 3. 90 b 9 f. 21 f.
1) ή άπόδε:ξις μέν έστ: συλλογισμός δεικτικός αίτιας καί τοΰ διά τί, a . a . Ο.

I , 24. 85 b 24 f.
2) a. a. O. b 23 ff.
3) top . VI, 4. 141 a 27 ff. analyt . post . I , 26. 87 a 17 ff.
4) a. a . Ο. I , 6. 74 b 27 ff. 75 a 13 ff. δι’ αυτό άρα δέΐ καί το μέσον

τω τρίτω κα\ τό πρώτον τω μέσω όπάρχειν, a 35 ff. κα\ τό διότι· τοΰτο δέ μέσον,
C. 33 . 89 a 16. τά αίτια τά μέσα, C. 34. 89 b 15 (Die Fähigkeit , mit schnel¬
lem und treffendem Blicke zu gegebenem [Schluß -] Satze den Mittelbegriff
und so den Grund zu finden , nennt Aristoteles in diesem Schlußcapitel des
I . Buchs der zweiten Analytika αγχίνοια [εστι δ’ ευστοχία τις η αγχίνοια, eth .
Eud . V [Nicom . VI] , 10. 1142 b 6], — dasselbe , was Avicenka als „das
Umherschweifen auf pfadlosem Gebiete“ [hads ] bezeichnet ; vergl . Haneberg ,
Zur Erkenntnisslehre von Ihn Sina und Albertus M. , a. a . O. S. 202 f.,
besonderer Abdr . S. 14 f. Also kein novum bei Avicenna , wie Haneberg
anzunehmen scheint . Mit dieser subtilitas und subita inventio medii termini
bringen dann Avicenna und Albertus M. die Prophetie als die höchste Stufe
aller Erkenntniss in Verbindung , a. a . O. S. 246 ff. [S. 58 ff.]) , τό μόν γάρ
αίτιον τό μέσον, II , 2. 90 a 6 f. 9 ff. C. 8. 93 a 5 ff. 30 ff. b 4 ff. vergl .
C. 11. 94 a 26 ff. C. 12. 95 a 11 ff. 17 ff C. 14. 98 a 7 ff. 18 f. C. 16.
98 b 10. 25 ff. C. 17. 99 a 1 ff. 35 f.

17 *
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Stellung der termini in der ersten Schlußfigur ; weil diese dem
major den medms und dem medhis den minor subsumirt ; nicht ,
wie die zweite und dritte (dort in Ober - und Untersatz als
Prädicat , hier beide Male als Subject ) , den medms äußerlich
heranbringt ; mit Schlüßen dieser Art ist daher auch nur das
Daß , nicht das Warum zu beweisen . 1) Die brauchbarste
Schlußfigur in Rücksicht des Wißens ist also die erste , die
erste recht eigentlich die wißenschaftliche Schlußfigur . Arith¬
metik , Geometrie , Optik und andere mathematische Wißen -
schaften , ja so ziemlich alle, die das Warum erforschen , führen
ihre Beweise in der ersten Schlußfigur . 2) Dazu kommt , daß
in der zweiten niemals bejahend , in der dritten niemals allgemein
geschloßen wird , endlich , daß die erste in kein er Weise der beiden
ändern , wohl aber die zweite und dritte , wenn ihre Vordersätze
auf die allerersten Ursachen zurückgeführt , sie selbst mittels einer
Anhäufung von termini medii so lange erweitert werden , bis man
zu den unvermittelten Sätzen gelangt , der ersten bedürfen . Denn
diese Vervollständigung und Erhebung zu einem wahrhaften Be¬
weise geschieht (am Besten 3) ) durch die erste Schlußfigur ;
„klar also, daß die erste die vornehmste Schlußfigur des Wißens
ist .“ 4)

Wenn aber auch so das Wißen noch nicht das eigent¬
liche , sondern nur beziehungsweise (κατά συρ.βεβηκός) Wißen
ist, so liegt der Grund in dem Heterogenen des Inhalts der
Schluß - und der Vorder -, immerhin wahrer , ja selbst unver¬
mittelter und unbeweisbarer Vorder -Sätze , eine Art und Weise ,
wie z. B . Bryson die Quadratur des Kreises aus einem Ge¬
meinsamen (κοινόν, d. h . aus einem verschiedenen wißenschaft -

1) έ'τι ίφ’ ών το μέσον έ’ξω τίθεται , κα'ι γαρ έν τουτοις του οτι κα'ι ού του
διότι ή άπόδειξις , a . a . Ο. I, 13 . 78 b 13 f .

2) των δε σχημάτων επιστημονικόν μάλιστα το πρώτόν έστιν. κτλ ., a. a . Ο .
I , 14 . 79 a 17 ff. εί τοινυν έστ'ιν άλλο ( sc . τό α’ίτιον) κα'ι ενδέχεται άποδέΐξαι ,
ανάγκη μέσον είναι το α’ίτιον κα'ι έν τω σχήματι τω πρώτω δείκνυσθαι· καθόλου
τε γάρ κα'ι κατηγορικ 'ον το δεικνόμενον , II , 8 . 93 a 6 ff.

3) vergl . a. a. Ο. I, 21 . 82 b 14 f . ; nebenher kann die zweite Schluß¬
figur den „Weg nach Oben“ auch in ihrer eigenen Weise , die dritte auch
mit Hilfe der zweiten (durch sich selbst nur den „Weg nach Unten“ ) gehen ,
b 15 ff.

4) a. a . O. C. 14 . 79 a 24 f . vergl . analyt . pr . II , 27 . 70 b 4 ff.
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liehen Gattungen Gemeinsamen 1) ) demonstrirte , 2) d. h. so;
daß die Argumentation auch auf andere , nicht verwandte
Gattungen passt ?3) und deshalb eben ist der Uebergang von
einer Gattung in eine andere , wie wenn man Geometrisches
arithmetisch beweisen wollte , nicht gestattet , 4) sondern der
äußere und der mittlere terminus müßen aus einer und der¬

selben Gattung , 5) das Erschloßene mit den ursprünglichen
Principien verwandt ( συγγενές ), 6) die letztem dem erstem
eigenthümlich (οικεία , 7) i'W 8) ) oder mit ihm in einer und
derselben Gattung sein . 9) Das hat freilich seine Schwierig¬
keit , zu wißen , ob man aus den einem jeden Gegenstände
eigenthümlichen Principien weiß , aber das ist eben das Wesen
des Wißens (οπερ έστι τό εΐδέναι), 10) und ist mehr Wißen als
jedes andere , Wißen im höchsten Sinne , Hiermit sind wir

1) Ueber das auf dem rhetorischen Gebiete analoge κοινόν: λέγω δέ κοινά
[χεν τό επαινεΐν τον ΆχΛλε 'α δτι άνθρωπος καί ότι των ήαιθεων κα'ι ότι έπ'ι τό
"Ιλιον ε’στρατεόσατο· ταυτα γάρ κα'ι άλλοις ύπάρ'/ ει πολλοίς , ώστ1 ουδεν μάλλον
ο τοιοΰτος τόν Άχιλλεα επαινεί ή Διομήδην, rhetor . II , 23. 1396 b 12 ff.

2) analyt , post . I , 9. 75 b 35 ff. ώσπερ Βρόσων τον τετραγωνισμόν, vergl .
top . IX (de sophist . el .) , 11. 171 b 16 ff. 172 a 4 ff. Waitz a. a . Ο. II ,
p . 324 sq. Prantl , zu phys . I , 2. 185 a 15 ff. S. 471 f.

3) analyt . post . I , 9. 75 b 42 f.
4) ούκ άρα εστιν εξ άλλου γόνους μεταβάντα δέίξαι, οΤον το γεωμετρικόν αριθ¬

μητική, a. a . Ο. C. 7. 75 a 38 f. vergl . b 12 ff C. 23. 84 b 17 f. top . VIII ,
11. 162 a 12 ff. Ausgenommen sind solche Wißenschaften , von welchen eine
der ändern , wie die Harmonik der Arithmetik , die Mechanik und Optik der
Geometrie , untergeordnet ist , analyt . post . I, 7. 75 b 14 ff. C. 9. 76 a 9 ff.
23 ff C. 28 . 87 a 39 ff. C. 12. 77 a 40 ff.

5) a. a. 0 . C. 7. 75 b 10 f. ώστ’ ει καθ’ αύτό κάκεΐνο ύπάρχει ώ ύπάρ-
χει, ανάγκη τό μέσον εν τη αύτη συγγενεία είναι, C. 9. 76 a 8 f.

6) a . a . 0 . C. 9. 76 a 29 f. 4 ff. C. 28. 87 b 3 f.
7) a. a . 0 . C. 6. 74 b 25 f. de generat . an . II , 8. 748 a 7 ff. 747 b

28 ff. top . VIII , 3. 158 a 36 f. vergl . IX (de sophist . el.) , 2. 165 b 1 ff.
8) analyt . post . I, 9, 76 a 17.
9) a. a . O. C. 23 . 84 b 14 ff C. 28. 87 b 1 ff. vergl . C. 32. 88 a 31 ff.

rhetor . I , 2. 1358 a 18 ff. II , 22. 1396 a 33 ff.
10) analyt . post . I , 9. 76 a 26 ff.
11) κα'ι γάρ επίσταται μάλλον δ Ικ των άνώτερον αιτίων ειδώς· εκ των προ-

τερων γάρ οΤδεν, όταν εκ μη αίτιατών είδη αίτιων, ώστ1εί μάλλον οΤδε κα'ι μάλιστα,
a. a . Ο. I, 9. 76 a 18 ff. ή ε’ξ άρ̂ ης της μή ε’ξ άρχης, ή μάλλον όξ άρχης της
ήττον άκριβεστόρα άπόδειξις, C. 24. 86 a 16 f.
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wieder in den Bereich der unvermittelten Anfänge der Be¬
weise , in die Sphäre der Intuition aufgestiegen .

Wofern es sich nemlich trifft , daß einer oder beide Vorder¬
sätze nicht unmittelbar durch sich selbst gewiss , also nur be¬
ziehungsweise Principien sind , somit ihrerseits selber des Be¬
weises bedürfen , so treibt die Natur des Wißens nach dem
Grunde , nach dem Letzten als der Grenze , dem Ziele und
Buhepunete : χ) nach dem allerersten , ursprünglichen Grunde , 2)
d. h. von terminus wedius zu terminus medius , 8) immer inner¬
halb derselben Gattung , auf einen Punkt zurück , der , durch
sich selbst gewiss und somit des Beweises weder bedürftig
noch fähig , weil durch keinen terminus medius mehr zu trennen ,
sondern einheitlich , 4) der absolute Anfang des Beweises ist ;
die „Ersten“ oder „Ursprünglichen“ sind eben die „eigen -
thümlichen Anfänge .“ δ) Wäre dieser „Weg nach Oben“ ein
Fortgang in7s Unendliche , und gäbe es nicht vielmehr Still¬
stände bei Unvermitteltem , so gäbe es auch kein Wißen durch
Beweis ; 6) das Unvermittelte , Untheilbare , ursprünglich Eine

1) ετι {Αε'χρι τούτου ζητοϋ ^εν το διά τί, κοά τότε ο?ό|χεθα είδεναι, δταν [λή ή
δτι τι άλλο τοΰτο ή γινόμενον ή ον ( i . e. δταν μή ή δι’ άλλο μηδ’ άλλου ίνεκα ,
άλλα δι’ αύτό , Waitz 1. 1. II , ρ . 866 ;) τέλος γάρ κα'ι πε'ρας το έσχατον ή'δη
οδτως έστίν , a. a·. Ο . 85 b 27 ff.

2) τότε γάρ ειδε’ναι φαμέν ίκαστον , δταν τήν πρώτην αιτίαν οιώμεθα γνωρί-
ζειν, metaph . I , 3. 983 a 25 f. ή δέ του διότι Ιπιστήμη κατά το πρώτον αίτιον,
analyt . post . I , 13. 78 a 25 f. b 2 ff. phys . I , 1. 184 a 12 ff. II , 3. 194 b
18 ff. δεΐ δέ άε'ι τό αίτιον εκάστου το άκρότατον ζητεΐν, κτλ . 195 b 21 ff.

3) analyt . post . I , 23. 84 b 19 ff. 31 ff. Bloß dialektisches und nicht
ernsthaft auf die Wahrheit gerichtetes Interesse beruhigt sich bei vermittel¬
ten Vordersätzen ; ώστ’ ει κα'ι έστι τι τρ αλήθεια τών Α Β μέσον, δοκέ! δέ μή,
ο δια τούτου συλλογιζόμενος συλλελόγισται διαλεκτικώς · προς δ’ αλήθειαν εκ τών
υπαρχόντων δε! σκοπε!ν, C. 19. 81 b 20 ff.

4) άε'ι το μέσον πυκνουται, Ιως άδιαίρετα γένηται κα\ έν, a . a . Ο. C. 23.
84 b 35. Die Schlüße , von denen man ausgeht , καταπυκνοΰται κα\ αύξεται
?ως άν εις τά άμεσα έ'λθρ, C. 14. 79 a 30 f. τω γάρ εντός έμβάλλεσθαι δρον,
άλλ’ ού τώ προσλαμβάνεσθαι άποδεικνυται το άποδεικνύμενον, C. 22. 84 a 36 f.

5) . . . έκ πρώτων δ’ έστι το έξ άρχών οικείων, a. a . Ο. C. 2. 72 a 5 -f.
6) a . a . O. C. 3. 72 b 7 ff. 18 ff. metaph . III , 4. 1006 a 8 ff. Die

Zahl der termini medii ist begrenzt : δτι μέν οΰν τά μεταξύ ούκ ένδέχεται άπειρα
είναι, ε? έπ'ι τδ κάτω κα'ι το άνω Ίίστανται αί κατηγορίαι, δήλον. λέγω δ’ άνω μέν
την έπ\ το καθόλου μάλλον , κάτω δέ τήν ε’π'ι το κατά μέρος (sc. οδόν) , analyt .
post . I , 20. 82 a 21 ff. . . . άνάγκη άρα . . . εΤναί τι δ ούκέτι ουτε κατ’ άλλου
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ist hier das Erste . Wenn mm , wo kein Erstes , überhaupt
keine Ursache ist , x) und wenn man demnach überhaupt
weder wißen noch erkennen kann , bevor man auf ein letztes
Untheilbares gelangt ist, 2) oder mit ändern Worten : wenn in
allen Dingen die Erkenntniss durch das Erste zu Stande
kommt , 3) so gibt es noch viel weniger Wißen durch exacten
Beweis ohne die Erkenntniss der ursprünglichen , unvermittelten
Principien . 4) Nicht das Wahre unterscheidet das Wißen vom
Meinen , auch nicht das Ewige 5 denn auch die Meinung nimmt
sich Ewiges zum Gegenstände , 5) sondern der Grund in der
Substanz und Form oder in der Definition , 6) im letzten und
ursprünglichen Träger aller „ Accidentien an sich.“ Der Weg
nach Oben ist diese Bewegung durch die vermittelten wesent¬
lichen Bestimmtheiten oder die Accidentien an sich in den
Umkreis der unmittelbaren Bestimmtheiten an sich. Denn
Wißen des Warum ist , wie gesagt , Wißen durch den ersten
Grund oder die erste Ursache : durch die unvermittelten Sätze . 7)
Die unvermittelten Sätze sind die Principien in diesem engern
Sinne : die an sich unbeweisbaren 8) Uranfänge der Beweise . 9)

προτερου ο’ύτε κατ’ Ικείνου άλλο πρότερον κατηγορέΐται , C. 22 . 83 b 28 ff. ε? δΐ
μη εστιν ( sc . termini medii ) ^ ούκετ: εστιν άπόδειξις , άλλ ’ ή έπ'ι τάς άρχας οδ'ος
αυτη εστίν κτλ . , a . a . Ο. C. 23 . 84 b 22 ff. II , 3 . 90 b 25 f.

1) metaph . I min ., 2. 994 a 18 f. vergl . a 1 ff.
2) a . a . O. b 21 f .
3) iv άπασιν ή γνώσις διά των πρώτων , de ccelo III , 3 . 302 a 11 .
4) οτι μεν oöv ούκ ένδεχεται έπίστασθαι δι’ άποδείξεως μή γινώσκοντι τάς

πρώτας άρχάς τάς άμεσους , ε’ίρηται -πρότερον , analyt . post . Π , 19 . 99 b 20 f .
Das Prmcip des Beweises ist nicht wieder Beweis , a . a . O. 100 b 13 . metaph ,
III , 6 . 1011 a 13 .

5) eth . Nicom . III , 4 . 1111 b 31 ff.
6) analyt . post . I , 33 . 89 a 16 ff. vergl . de an . I , 1. 402 b 16 ff. metaph .

IV , 5 . 1015 b 7 ff. I , 3 . 983 a 28 f . phys . II , 7 . 198 a 16 ff.
7) analyt . post . I , 13 . 78 a 22 ff
8) . . . τά άμεσα , ταΰτ ’ αναπόδεικτα ανάγκη είναι, a . a . Ο . C. 3 . 72 b 22 f .

s . o . S . 137 . 224 f .

9) αρχή δ’ εστ'ι άποδείξεως πρότασις άμεσος , a . a . Ο. C. 2 . 72 a 7 . . . . το
άμεσον τοΰτο δ’ αρχή , C. 24 . 86 a 15 f . C. 25 . 86 b 30 f . C. 32 . 88 b 18 f .
εσονται γάρ εκεΐναι (sc . αί ιδίαι άρχαί ) απάντων apyai , C. 9 . 76 a 17 f . top . I ,
2 . 101 a 37 ff. διά το αρχήν είναι πάντων τον ορισμόν κα'ι τό άπλουν , analyt .
post . II , 13 . 96 b 22 f . . . . τής αρχής , δι’ ών ανάγκη δείκνυσΟαιτά μετά ταΰτα ,
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Die Principien sind theils gemeinsame oder Axiome , theils
eigenthiimliche ; letztere zeigen zugleich die wißenschaftlichen
Gattungen an . Die Axiome , sagt Aristoteles , 1) sind die Wur¬
zeln , die ändern die Objectssphären der Beweise .

So angesehen , gibt es folgende drei Stücke in jedem Beweise
zu unterscheiden : 1) der Schlußsatz , der bewiesen wird , oder sei¬
nem Inhalte nach das, was einer Gattung an sich zukommt , 2) die
Axiome , 3) die zu Grunde liegende — etwa wie der Stoff
der Form und näher wie die Gattung als Stoff den artbilden¬
den Unterschieden als den Formen 2) zu Grunde liegende
Gattung , deren vermittelte Bestimmungen oder Accidentien an
sich der Beweis offenbart , 3) oder kurz : was, voraus und vor¬
über bewiesen wird . 4)

Ein Beweis liegt mithin vor , wann der Schluß aus wahren
und ursprünglichen Sätzen , oder wann er aus solchen gebildet
wird , deren Erkenntniss in. ursprünglichen und wahren Sätzen
gründet . 5)

Alle denkende Erkenntniss im tiefern und tiefsten Sinne ,
d. h. alle in den Grund dringende und so erst wahrhafte und
wirkliche Erkenntniss geht theils aus denkender Betrachtung
des Unvermittelten , Untrennbaren oder Einheitlichen : des (in
der Form der Definition entwickelten ) Begriffs als Grundes

top. VIII, 3. 158 b 7 f. τα gb γάρ αλλα 3ta τούτων δείκνυται, b 2 f. metaph.
1, 2. 982 b 2 ff.

1) af γάρ άρχα'ι διτταί, εξ ών τε κα'ι περί ο. αί μίν &3ν έξ ων κοιναί, αϊ δέ
περί ο ϊδιαι, οίον αριθμός, μεγεθος, analyt . post. I, 82 . 88 b 27 ff. και τά κοινά
λεγόμενα αξιώματα, ε’ξ ών πρώτον άποδείκνυσι, C. 10. 76 b 14 f. 22. C. 7. 75
a 42 . b 2. C. 11. 77 a 27 ff. metaph. II, 1. 995 b 8 f. C. 2. 996 b 28 ff
997 a 8 f. 20. 22 f. Ans dem Axiome des Widerspruchs wird z. B, auf
die objective Existenz oder Wahrheit eines von zwei contradictorischen Ge¬
gensätzen geschloßen : analyt . pr. I, 13. 32 a 21 ff. C. 17. 37 a 10 ff. II,
2. 53 b 13 ff. 22 f. analyt . post . I, 4. 73 b 23 f. C. 11. 77 a 15 ff. vergl.
a 10 ff. Als Beispiel eines Schlußes aus dem Axiom από των ίσων άφαιρουμόνων
’ίσα λείπεσθαι kann der geometrische Beweis analyt . pr. I, 24. 41 b 13 ff gelten .

2) metaph. IV, 28. 1024 b 8 f. u. s. vergl . ή μαθηματική . . . περί τι
μόρος τής οίκείας όλης ποιείται την θεωρίαν, X, 4. 1061 b 21 f. Die Zahl ist
z. B. die Gattung der Arithmetik .

3) analyt . post . I, 7. 75 a 39 ff C. 10. 76 b 11 ff a 32 ff.
4) a. a. O. C. 10. 76 b 21 f . metaph. II, 2. 997 a 6 ff.
5) top. I, 1. 100 a 27 ff
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der Wirklichkeit einer Sache , theils aus dem Beweise , und
wenn aus dem Beweise , dann in letzter Instanz wieder aus
der Betrachtung des ursprünglichen Trägers aller beweisbaren
Bestimmungen , des schöpferischen Begriffs hervor ; wie das
Princip der Sache Princip des Beweises , so ist das intuitive
Denken „das Princip des Wißens ,“ 2) — als Princip des
Wißens implicite 3) das Wißen . 4) Erkenntniss in diesem
Sinne (Intuition und Wißen verbunden) ist Weisheit , und wer
so erkannt hat , ist ein Weiser . 5)

3. Ueber Wahrheit und Irrthum der drei Erkennt -
nissarten Intuition , Wißen und Meinung .

Der oberste und allgemeinste Gesichtspunkt ist die Wahr¬
heit ; alle Erkenntniss ist ihrem Begriffe nach wahre oder

1) vergl. πασαι a! επιστημαι δι’ ορισμού γίγνονται, analyt . post. Π, 17.
99 a 22 f.

2) επιστήμης αρχή, a . a. O. C. 19. 100 b 15. I, 23. 85 a 1. C. 33. 88
b 36. . . . χαι ού μόνον επιστήμην άλλα κα'ι αρχήν Επιστήμης εϋναί τινά φαμεν,
ή τους δρους(die Grenzen der Beweise und des Wißens, vergl. 0 . 22. 84 a
29; Bhandis, Handbuch etc. II, 2. 231: „die Grundbestimmungender Wißen-
schaft,“) γνωρίζομεν, C. 2. 72 b 23 ff. ώστ’ ούδ’ Επιστήμης(sc. άρχή) Ιπιστήμη,
II, 19. 100 b 13 f.

3) vergl. πας b ε’ρηκώς ότιοΰν τρόπον τινά πολλά ε'ίρηκεν, επειδή πλείω
Ικάστω ίξ άκολουθά έστιν, κτλ. top. II , 5. 112 a 16 ff. τά γάρ έξ
ανάγκης συμβαίνοντα τής αύτής είναι δοκεΐ θεσεως, IX (de sophist. el.), 17. 176
a 32 f.

4) Es ist an diesem Punkte unserer Untersuchung nicht abzusehen,
was noch fehle, um das Bedenken Tkendelenbuegs am Schluße seiner Er¬
läuterungen zu den Elementen der Aristot. Logik ; „Aristoteles hat ihn (den
νους ποιητικός) in der vorliegenden Stelle (analyt. post. II, 19) lediglich da¬
durch gefunden, daß er die verwandten Richtungen ausgeschloßen, und hat
ihn nur kurzweg als das Princip der Wißenschaft bezeichnet. Wie er es
sei und sein könne, hat er nicht erörtert,“ für ganz oder in der Hauptsache
als erledigt zu erklären. Vergl. übrigens auch Prantl , Geschichte der Lo¬
gik, I, S. 125 ff.

5) σοφία, σοφός, vergl. eth. Eud. V (Nicom. VI), 7. 1141 a 17 ff m.
mor. I, 35. 1197 a 23 ff. Die σοφία als αρετή διανοίας, eth. Eud. V (Nicom.
VI), 3. 7. 13. In engster Bedeutung ist σοφία die Erkenntniss der ursprüng¬
lichen Gründe und Principien , metaph. I, 1. 981 b 27 ff. XI, 10. 1075 b
20 u. s., — dasselbe, was die πρώτη φιλοσοφία oder Metaphysik, vergl.
Schwegler , Metaph . III , S . 14 . Bonitz , Comm . , p . 57 sq .
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richtige Erkenntniss. Aber nicht alles Denken ist richtiges
Denken . *) Der Irrthum beruht in der Zusammensetzung der
Gedanken ; 2) man kann die Diagonale und das Incommen-
surabele ebenso wie die Diagonale und das Commensurabele
zusammensetzen. 3) Also sind der Irrthum und das Wahre
nicht in den äußern Objecten , wie wenn das Gute ohne
Weiteres wahr, das Schlechte ohne Weiteres falsch wäre,
sondern im Denken ; im Denken sind Verknüpfung und
Trennung, aber nicht in den Objecten. 4) Die Objecte bleiben
unberührt von unserm Dafürhalten, und nicht deshalb ist eine
Sache so oder anders, weil wir diese oder jene Ansicht von
ihr haben, sondern wir haben diese Ansicht , weil die Sache
so ist ; 5) nicht das Wißen ist das Maß des Wißbaren, sondern
es wird umgekehrt „in gewisser Weise das Wißen durch das
Wißbare genießen.“ 6) Somit „enthält nun das Wahre die
Bejahung bei dem (objectiv 7) ) Vereinigten , die Verneinung

1) . . το νοέΐν εν ώ laxt το δρθώς και το δρθώς, de an . III , 3. 427 b
8 f. διανοείσθαι δ’ Ινδεχεται καί ψευδώς, b 13. vergl . eth . Eud . Y (Nicom . YI),
2. 1139 a 27 f.

2) τ'ο γαρ ψεΰδος εν συνθέσει άεί· κτλ., de an . III , 6. 430 b 1. έν οίς δέ
κα'ι το ψευδός κα'ι τ'ο αληθές, σΰνθεσίς τις ήδη νοημάτων ώσπερ 1ν δντων, a 27 f.
συμπλοκή γάρ νοημάτων ε’στ'ι το αληθές ή ψευδός, C. 8. 432 a 1 f. οταν μέν
ώδ'ι συνθή φάσα ή άποφάσα (sc. ή διάνοια) , αληθεύει, οταν δέ ώδί , ψεύδεται,
metaph . III , 7. 1012 a 4 f. το δ'ε ώς αληθές ον κα'ι μη δν ώς ψευδός έπειδή
περ\ σύνθεσίν έστι κα'ι διαίρεσιν, τ'ο δ'ε συνολον περ'ι μερισμόν άντιφάσεως(ei omnino
in eo versaiur , ut inter affirm ationem et negationem dijudicetur , Bonitz ad h.
1. comm . p. 293), a . a . Ο. V, 4. 1027 b 18 ff. vergl . de interpretat . 1. 16
a 12 f.

3) de an . III , 6. 430 a 31 f.
4) metaph . V, 4. 1027 b 25 ff. ε’πε'ι δέ ή συμπλοκή έστι κα'ι ή διαίρεσις

έν διανοία άλλ’ ούκ έν τοίς πράγμασι , κτλ. b 29 ff. . . . του δέ (des als Wah¬
res Seienden Grund ist ) της διανοίας τι πάθος (eine Bestimmtheit oder be¬
stimmte Art und Weise des Denkens ) , b 34 f. (X, 8. 1065 a 21 ff.) Ueber
den Widerspruch in dem ώς πράγμα ψευδός, a. a . Ο. IV, 29 init ., und dessen
Lösung vergl . Bonitz , Comm., p . 276 .

5) ού γάρ διά το ήμάς ο’ιεσθαι αληθώς σε λευκόν εΐναι ει σΰ λευκός, αλλά
διά τ'ο σέ είναι λευκόν ήμέΐς ο! φάντες τούτο άληθεόομεν, a. a . Ο. VIII , 10. 1051
b 6 ff. phys . III , 8 . 208 a 16 ff. vergl . categ . 12. 14 b 21 f. de interpret .
9. 18 b 37 ff. 19 a 33.

6) metaph . IX, 6. 1057 a 11 f. C. 1. 1053 a 31 ff.
7) Schwegler , Metaph . IV, S. 31 : subjectiv .
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bei dem Getrennten ? der Irrthum dagegen den Widerspruch
dieser Theilung ,“ 1) oder die Wahrheit ist überhaupt diese
Uebereinstimmung der Rede mit dem Seienden oder Nicht¬
seienden. 2) Daraus folgt auch, daß das Wahre, wie die wirk¬
liche Sache selbst, nach jeder Seite hin mit sich im Einklänge
ist, 3) wogegen die Theile des Falschen einander entgegengesetzt
sind und unmöglich zugleich sein können, wie z. B . , daß die
Gerechtigkeit Ungerechtigkeit oder Feigheit , der Mensch
Pferd oder Rind oder das Gleiche größer oder kleiner sei. 4)

Die nichtzusammengesetzten Begriffe betreffend, so finden
die Gegensätze von Irrthum und Wahrheit auch auf das
Denken keine Anwendung. 5) Denn Wahrheit und Gedacht¬
werden sind unmittelbar identisch ; „das Berühren (das Erfaßen
des Begriffs) und das Aussprechen sind wahr, Nichtwißen ist
Nichtberühren.“ 6) Das Nichtwißen ist doppelsinnig : entweder

1) metaph . Y , 4 . 1027 b 20 ff. . . . το δ! κυριώτατα δν αληθές ή ψευδός
(dasjenige , was in eigentlichster Weise als wahr Seiendes oder falsch Seien¬
des auftritt , Prantl , Geschichte der Logik etc ., I , S . 185 . Anmerk . 299 ),
τούτο δ’ ίπ'ι τών πραγμάτων ε’στ'ι τω συγκείσθαι ή δι /)ρησθαι , δστε αληθεύει μ.εν ο
το διηρημενον οιδμενος διηρησθαι καί συγκείμενον συγκείσθαι , εψευσται δέ δ ε’ναν-
τίως εχων ή τα πράγματα , κτλ . a . a . Ο . VIII , 10 . 1051 b 1 ff. 33 ff. λόγος
ψευδής , IV , 29 . 1024 b 26 ff.

2) το μέν γάρ λεγειν το δν μή είναι ή το μή δν είναι ψευδός , το δε δν
είναι κα'ι το μή δν μή είναι αληθές , a . a . Ο . III , 7. 1011 b 26 f . 1012 a 4 f .
C . 8 . 1012 b 8 ff. und die Comment . zu dies . St . Vergl . IV , 7 . 1017 a 31 ff.
V , 2. 1026 a 35 . de interpret . 9 . 19 a 33 . Daher denn auch die Princi -
pien des ewig Seienden (denn sie sind nicht bloß zuweilen wahr , sondern
vielmehr der Grund der Wahrheit alles Uebrigen ) das Wahrste sind , ώσθ ’
Ι'καστον ως εχει του είναι , ουτω κα'ι τής αλήθειας , metaph . I min ., 1. 993 b 28 ff.

3) δεΐ γάρ παν τδ αληθές αύτδ εαυτω δμολογου 'μενον είναι πάντη , analyt .
pr . I , 32 . 47 a 8 f . vergl . eth . Nicom . I , 8 . 1098 b 11 f ., wo das τάληθές
(b 12) getilgt werden zu müßen scheint ; vergl . Rassow , Progr ., Weimar
1861 , p . 3 sq .

4) analyt . post . I , 32 . 88 a 27 ff.
5) περ'ι δέ τά άπλά κα'ι τά τί Ιστιν ούδ’ έν τή διανοία (sc . το ψευδός κα'ι

το αληθές ) , metaph . V , 4 . 1027 b 27 ff.
6 ) ή ώσπερ ουδέ το αληθές ίπ \ τούτων (sc . τών άσυνθέτων ) το αδτό , οϋτως

ουδέ το είναι , άλλ ’ έστι το μέν αληθές το δέ ψευδός , τδ μέν θιγεΐν κα'ι φάναι αλη¬
θές (ού γάρ ταυτδ κατάφασις κα'ι φάσις ) , τδ δ’ άγνοέίν μή θιγγάνειν · άπατηθήναι
γάρ περ'ι τδ τί έστιν οδκ έστιν άλλ ’ ή κατά συμβεβηκός . ομοίως δέ κα\ περί τάς
μή συνθετάς ουσίας , ού γάρ έστιν άπατηθήναι . κα'ι πασαί εισιν ε’νεργεία , ού δυνά¬

μει· έγίγνοντο γάρ äv κα'ι ε’φθείροντο ■ νυν δέ τδ δν αυτό ού γίγνεται ούδέ φθείοε-
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Negation des Wißens (αγνοια yj κατ’ άπόφασιν), d. h. schlechthin
gegenstandlos; oder Täuschung'; besteht entweder darin, „nicht
innezuhaben,“ oder darin, „ schlecht innezuhaben.“ 1) Das
Nichtwißen in Bezug auf unverknüpfte Begriffe ist Gegenstand-
losigkeit , oder was auf Seite des Nus ganz dasselbe ist, Nicht -
berühren ; man denkt diese Begriffe und denkt sie wahr, oder
man denkt sie überhaupt nicht. „Denn über das Was Etwas
ist ,“ fährt Aristoteles fort , 2) „kann man sich nicht täuschen,
ausgenommen accidentiell. Ebenso ,“ fügt er hinzu, „verhält
es sich auch in Bezug auf die nichtzusammengesetzten Sub¬
stanzen ; denn da kann man sich nicht täuscheii.“ Die „nichtzu¬
sammengesetzten“ Substanzen sind die „ einfachen“ oder stoff¬
losen . s) Das von der Bejahung (κατάφασής) ausdrücklich unter¬
schiedene 4) Aussprechen (φάσις) der unverknüpften, stoffbehaftet
oder nichtstoffbehaftet gedachten Begriffe ist ihre Definition.
Wenn das Was Etwas ist nach Maßgabe des Was war das Sein,
also nach Maßgabe der stofflosen Substanz ausgesprochen wird,
so ist es wahr, nicht ebenso ein Urtheil über und von Etwas. 5)

ται · εκ τίνος γαρ αν έγίγνετο. οσα δή εστιν δπερ εΤναί χι κα'ι£νεργεία, περ'ι ταΰχα
ούκ εστιν άπατηθηναι άλλ’ 3̂ νοεΐν ή ptrj, metaph . VIII , 10. 1051 b 22 ff. . . . ε?
δε μή οΰτως ούκ εστιν (vergl . Βονιτζ , Comm., ρ . 412) . το δε αληθές το νοεΐν
αυτά· το δ£ ψευδός ούκ εστιν, ούδ’ απάτη, άλλ’ άγνοια, ούχ ο'(α ή τυφλότης· ή μίν
γάρ τυφλότης εστιν ώς άν ει το νοητικον δλως μή εχοι τις, 1052 a 1 ff. ή μίν ούν
τών αδιαιρέτων νόησις εν τούτοις περ'ι α ούκ εστι το ψευδός, de an . III , 6. 430 a 26 f.

1) τω μή έχειν oder τω φαύλως έχειν, analyt . post . I , 12. 77 b 24 ff.
άγνοια δ’ ή μή κατ’ άπόφασιν άλλα κατά διάθεσιν λεγομένη κτλ ., C. 16. 79 b
23 f. vergl . top . VI , 9. 148 a 4 ff.

2) metaph . VIII , 10. 1051 b 25 ff., s. die vorletzte Anmerk .
3) Bei StofHosem nicht aus Form und Stoff Zusammengesetztem (έπ'ι τών

άπλών), sagt Aristoteles a. a. Ο. VI, 17. 1041 b 9 ff , findet nicht eine eben¬
solche Frage und Antwort wie bei den zusammengesetzten Substanzen (den
σύνθετα und συνειλημμένα) , sondern eine andere Art der Frage und der Nachfor¬
schung Statt ; vergl . τά απλά κα'ι τά τί εστιν im Zusammenhänge der ganzen
Stelle , V, 4. 1027 b 27 f. Ebenso . . . ούτως έχει δσα άνευ ύλης, de an . III ,
6 . 430 b 30 f . Wenn man mit Schwegler , Metaph . IV , S . 187 , die μή

συνθετάς"ουσίας auf den Gottesbegriff bezieht , somit als concrete , immer aber
stofflose Einzelsubstanzen vom τί έστι unterscheidet , so gehören auch die
Sphärengeister und weiterhin (denn der Aether ist Stoff und zugleich auch
nicht Stoff) auch die himmlischen Körper dazu .

4) ού γάρ ταύτο κατάφασις κα'ι φάσις, metaph . VIII , 10. 1051 b 24 f.
5) έστι δ’ ή μέν φάσις (vergl . Waitz a. a . Ο. I , ρ. 403 . Βονιτζ , Comm.,
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Wie mm das Sichtbare den Gesichtssinn und das Tastbare
den Tastsinn , so fordert der unvermittelte schöpferische , Be¬
griff oder das Was war das Sein einem Objecte die Kraft
der Intuition , den anschauenden Nus . Wie aber dann das
Sehen des dem Gesichtssinne Eigenthümlichen und das Tasten
des Tastbaren über alle Täuschung erhaben , so ist auch hier
lediglich von Wißen (intuitivem Wißen oder Wißen im höch¬
sten Sinne ) oder Nichtwißen (κατ’ άπόφασιν) , von Denken
(νοεΐν) oder Nichtdenken , — von Nichtwißen und Nichtdenken ,
wenn Wahrnehmung mangelt , und wieder nicht anders als
„beziehungsweise“ von Täuschung die Rede . Wie nemlich
das Sehen des dem Gesichtssinne Eigenthümlichen wahr , aber
nicht jederzeit wahr ist , ob das Weiße dort ein Mensch oder
etwas Anderes ist , ebenso verhält es sich in Ansehung des
stofflosen Begriffs . ') Ist das der Erkenntniss des Begriffs und
der Definition entsprechende Vermögen nicht umsonst mit jener
Kraft ausgerüstet , durch das Aeußere in das Innere zu dringen ,
nicht umsonst etwas Göttliches , und ist ferner die ursprünglich
zu Grunde liegende Wahrnehmung im Wesentlichen wahr , so
ist auch der an und für sich erkannte Begriff allezeit wahr .
Zugleich wird die Infallibilität des begrifferforschenden Nus
als wesentliche Voraussetzung und Bedingung von einer ändern
Seite her gefordert . Alle Wißenschaft gründet in der Er¬
kenntniss des Begriffs und der Definition . Um dem Irrthume
den Eintritt in das Heiligthum der Wißenschaft zu wehren ,
ist das Göttliche im Menschen in der seinem Wesen adä¬
quatesten Thätigkeitsform als Horos an die Pforte postirt .
So ist der hohe Satz von der Wahrheit exacter Erkenntniss

p . 197 ) τι χατά τίνος , ώσπερ tj χατάφασις , και αληθής ή ψευδής πασα· ο δε νους
ου πας , άλλ ’ δ του τί Ιστι κατα το τ{ ήν εΤναι αληθής , κα\ ού τι κατά τίνος, de
an . III , 6 . 430 b 26 ff. Zu κατά το τί ήν εΤναι vergl . (λόγος ) κατά το οίκεΐον
κα) ατομαν είδος, α. ά. Ο. II , 3 . 414 b 27 .

1) άλλ’ ώσπερ το όράν του ίδίου αληθές , ει δ’ άνθρωπος το λευκόν ή μή ,
ουκ αληθές αεί, ο'ύτως εχει όσα άνευ όλης , de an . III , 6 . 48 .0 b 29 ff. άπατηθή-
ναι γάρ περ'ι το τί έστιν ούκ έ’στιν άλλ ’ ή κατά συμβεβηκός , metaph . VIII , 10 .
1051 b 25 f . — Eine nichtzutreffende Meinung oder Vorstellung von einem
Begriffe (vergl . analyt . post . 1, 33 . 89 a 29 ff.) ist für den competenten
Nus Nichtberühren und darum auch Nichtwißen .
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des Begriffs der Grund des Selbstvertrauens aller Wißen -
schaft. *)

Um in dieser Beziehung Alles zusammenzufaßen; so sind
die Intuition und das Wißen 2) oder alles wißensehaftliche
Denken 3) immer wahr, — die Meinung dagegen kann Beides,
sowohl wahr als auch irrig sein. 4)

1) Quum αδιαίρετα, bemerkt Trendelenburg im Comm. zu de an . p . 508 sq .,
saepius difficillima sint et inventu et cogitatu : mlrum est, Aristotelem ab his
maxime errorem removisse . „Was eine Diagonale ist ,“ meint Schwegeer ,
Metaph . IV, S. 187 , „davon habe ich entweder eine Vorstellung oder
nicht : wahrreden oder falschreden , überhaupt also ein Urtheilen (καταφάναι)
findet hier nicht Statt , sondern nur ein φάναι, weil es eine einfache Vor¬
stellung ist , um was es sich handelt .“ Vergl . o. Abschn . III . S. 127.

2) ai plv (sc. των περ'ι την διάνοιαν ?ξεων, αίς άληθεΰομεν) άε'ι αληθείς εισίν,
αί δΐ Επιδέχονται τ'ο ψευδός, οΐον δόξα κα'ι λογισμός, άληθη δ’ άε'ι επιστήμη κα'ι
νους, analyt . post . II , 19. 100 b 6 ff. αληθής δ’ εστί νους κα'ι Επιστήμη κα'ι
δόξα κα'ι το διά τούτων λεγόμενον , I , 33. 88 b 37 ff. άλλα μην ουδ£ των άε'ι
άληθευόντων ουδεμία εσται οίον Επιστήμη ή νους· Ιστι γάρ φαντασία κτλ., de an·
III , 3. 428 a 16 ff. Wie vom νους des Begriffs (s. o.) heißt es eth . Eud .
V (Nicom . VI), 10. 1142 b 10 auch von dem seiner Natur nach mit λόγος
und διάνοια verbundenen , durch sie resultirenden Wißen , daß es über die
Gegensätze der Richtigkeit und Unrichtigkeit erhaben sei : Επιστήμης μεν γάρ
οι3κ εστιν ορθότης (ούδ̂ γάρ αμαρτία) , κτλ.

3) νους μέν ουν πας ορθός· ορεξις δ£ κα'ι φαντασία κα'ι ορθή κα'ι ουκ ορθή,
de an . III , 10. 433 a 26 f. νους μίν oöv πας : jede Εξις des höhern Nus , im
Unterschiede von der φαντασία, wozu Abschn . VI zu vergl . ; b δε νους ου πας
(sc . αληθής ή ψευδής), C. 6. 430 b 27 : die δόξα als Εξις des niedern Nus ein-
begi'iffen, wie metaph . I , 9. 992 a 30 (πας νους), ferner XI , 9. 1075 a 7 f.
(b ανθρώπινος νους, ο γε των συνθέτων,) u. s. νοϋς in der weitern Bedeutung
genommen werden zu müßen scheint . Vergl . ού δή χρήται (sc . Αναξαγόρας)
τω νω ώς δυνάμει τιν'ι περ'ι άλήθειαν, de an . I , 2. 404 a 30 f.

4) αί δε (sc. τών περ'ι τήν ,διάνοιαν Εξεων) Επιδέχονται τ'ο ψευδός, οιον δόξα
κα'ι λογισμός, analyt . post . II , 19. 100 b 7. . . . ώστε λείπεται δόξαν εΤναι περ'ι
τ'ο άληθες μεν ή ψευδός, Ενδεχόμενον δΕ κα'ι άλλως Εχειν, I , 33. 89 a 2 f. περ'ι
μέν ο3ν τά Ενδεχόμενα ή αύτή γίγνεται ψευδής κα'ι άληθής δόξα κα'ι δ λόγος δ
αυτός, κα'ι ενδέχεται δτ! μεν άληθεόειν ότε δε ψευδεσθαι, metaph . VIII , 10. 1051
b 13 ff. δοξάζειν δ’ ούκ Εφ’ ήμ1ν· άνάγκη γάρ ή ψεόδεσθαι ή άληθεΰειν, de an .
III , 3. 427 b 20 f. γίνεται γάρ δόξα κα'ι άληθής κα'ι ψευδής, 428 a 19. Die
Meinung (mit ihrem Schein ) im Gegensätze zur Wahrheit des Wißens : analyt .
pr . I , 27. 43 b 8 f. C. 30. 46 a 8 ff. II , 16. 65 a 36 f. analyt . post . I ,
19. 81 b 18 ff. 22 f. de generat . et corr . I, 3. 318 b 27 f. top . I , 14. 105
b 30 f. πολλά γάρ τών μή οντων δοξαστά, IV, 1. 121 a 23 b 2 f. Vergl .
δπολήψει γάρ κα'ι δόξτ] Ενδέχεται διαψεόδεσθαι, eth . Eud . V (Nicom. VI), 3. 1139
b 17 f. δόξης δ’ ορθότης άλήθεια, C. 4. 1142 b 11.
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4. Die Gewissheit in jeder der drei Erkenntnissarten
und die Annahme .

Eine irrige Meinung ist wenigstens in der Voraussetzung
des Subjects wahr. Diese Voraussetzung ist; wofern der Gegen¬
stand, das Wahre oder wenigstens für wahr Gehaltene , „der
Seele zusagt ,“ 1) Vertrauen und Glauben (πίστις). Wenn die¬
jenigen , welche nicht wirklich wißen , sondern nur meinen,
dennoch des Glaubens sind, zu wißen, 2) so kann das auf eine
Meinung gesetzte Vertrauen von derselben Intensität wie das
Vertrauen auf das Wißen sein. Es ist nemlich jede Gattung
der Erkenntniss von Vertrauen oder vom Glauben an die
Wahrheit , d. h. von Gewissheit begleitet . 3) Diese beruht
ihrerseits wieder auf dem Vertrauen in die Grundlagen. 4) Das
besonders hohe Vertrauen auf den Beweis 5) hat jenes in die

1) vergl . άληΟη τα λεγάμενα κα'ι σαίνει την ψυχήν , metaph . XIII , 3.
1090 a 36 f. οι άνθρωποι προς το άληΟΙς πεφύκασιν ίκανώς κα'ι τά πλείω τυγ-
χάνουσι τής αλήθειας, rhetor . I , 1. 1355 a 15 ff. — εχει γάρ έκαστος οικεΐδν τι
προς την αλήθειαν, eth . Eud . 1, 6. 1216 b 30 f.

2) analyt . post . I , 2. 71 b 13 f.
3) δόξτ) plv έπεται πίστις (ούκ ένδέχεται γάρ δοξάζοντα οίς δοκεΐ ρή πιστευειν) ,

de an . III , 3, 428 a 20 f. 22 f. ικανή δέ πίστις και έκ τής επαγωγής , analyt .
post . II , 3. 90 b 13 f. ρ.ία ρ,έν πίστις ή διά τής έπαγωγής · . . . άλλη δΙ πίστις
ή διά συλλογισμοί», top . I, 8. 103 b 3. 6 f. τοιίτου δ! πίστις ή τε διά τής έπα-
γωγής , κχλ. a. a . Ο. IX (de sophist . el.), 4. 165 b 27 f. phys . V, 1. 224
b 30. (metaph . X, 11. 1067 b 14.) de ccelo I, 7, 276 a 14 f. meteorol . IV, 1. 378
b 13 f. τοΰτου δε πίστις ε’κ των όμοιων (aus der Analogie ) , analyt . pr . II , 24. 69
a 4 f. 12 f. δτι δ’ ού μόνον οί διαλεκτικοί κα'ι αποδεικτικοί συλλογισμο'ι διά των προ¬
ειρημενών γίνονται σχημάτων , αλλά κα'ι οί ρητορικό! καί απλώς ήμισούν πίστις
κα'ι καθ’ όποιανουν μέθοδον, νυν άν εΐη λεκτέον. άπαντα γάρ πιστεύομεν ή διά
συλλογισμού ή έξ επαγωγής , C. 23 . 68 b 9 ff. διόπερ έξ απάντων άν τις τού¬
των συλλογιζόμενος πιστεόσειεν ώς εστι τι κτλ ., de crelo I , 2. 269 b 13 f.
rhetor . I, 2. 1356 a 19 ff. δτι δ’ ανάγκη ΐστασθαι, ή πίστις οι3 μόνον ε’π'ι τής
αίσθήσεως αλλά κα'ι έπ'ι του λόγου (Argumentation ), phys . VIII , 8. 262 a 17 ff.

4) . . . εΐ τις το1ς ύποκειμένοις πιστεύει, φανερόν Ικ τών είρημένων έστίν, de
ccelo I, 3. 270 b 3 f.

5) τότε γάρ πιστεύομεν μάλιστα , δταν άποδεδεΐχθαι όπολάβωμεν, rhetor . I ,
1. 1355 a 5 f. vergl . II , 1. 1378 a 7 f. C. 20. 1394 a 10 f. oTov έπε'ι ό θε'ις
έπιστήμης ’ίδιον υπόληψιν την πιστοτάτην . . . , εΐη άν κατά τοΰτο καλώς κείμενον
τ'ο τής έπιστήμης ίδιον, top . V, 3. 131 a 23 ff. vergl . . . . ει ο έπιστάμενος ff
έπίσταται πιστεύει- δήλον γάρ δτι ή επιστήμη πίστις άν τις εΐη, IV, 6. 128 a 35 ή.
Lehrende (nur im weitern Sinne des Worts als dialektische zu bezeichnende )
Schlüße sind solche , welche aus den eigenthümlichen Principien jeder Dis -
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Principien zur Voraussetzung ; wenn wir durch die Principien
wißen , und auf sie Vertrauen setzen , so wißen wir auch die
Principien in höherm Maße als das durch sie Begründete , und
setzen ein um so größeres Vertrauen auf sie , weil wir durch
sie das Spätere wißen und durch sie auf das Spätere unser
Vertrauen setzen.

Aus dem vorher vorhandenen Vertrauen oder Glauben
geht der Glaube an das Spätere oder an das Resultat , und
mit diesem Glauben die Annahme und die Annahme zugleich
mit dem Glauben hervor. 2) Eine Annahme (ύπόληψις) ist die
Resolution des in Schluß oder Induction reflectirenden Sub-
jects , der Abschluß einer so gewonnenen Erkenntniss , daher
Bejahung oder Verneinung und nicht Auslegen oder „Sagen“ wie
die durch sich selbst gewisse unvermittelte Definition , gleich¬
viel, ob wahr oder irrig, und daher das Allgemeine und zwar
die nächste Gattung von Wißen und Meinung. 3)

eiplin , nicht aus den Meinungen der gegen uns Disputirenden geschloßen
werden : δεΐ γαρ πιστευειν τον ρ.αν0άνοντα, a. a. Ο. IX (de sophist . el.), 1. 165
b 1 ff.

1) analyt . post . I , 2, 72 a 30 ff. u . s. — Der 5. Theil der Kyrenaischen
Ethik , der τόπος περ'ι τών πιστεων (Sext . Emp . c. Math . VII , 11 ; vergl . 191.) ,
enthielt die Erkenntnisstheorie dieser Schule .

2) vergl . ουδ1 ή πίστις δπόληψις · ένδ/χετα : γαρ τήν αυτήν ύπόληψιν χα'ι μή
πιστεόοντα εχειν. . . . αν δέ τις φή έξ ανάγκης τον ύπολαμβάνοντα κάι πιστεΰειν,
ϊπ ' ’ίσον ή δπόληψις καί ή πίστ:ς ρηθήσεται, ώστ’ ουδ’ αν οΰτως εΐη γένος·
πλέον γάρ δεΐ λεγεσθα: τό γένος , top . IV , 5 . 125 b 35 ff. ει δ£ μηδέν υπο¬
λαμβάνει (der Gegner ) , άλλ’ ομοίως οΐεται καί ούκ οΐεται, κτλ. metaph . III , 4.
1008 b 10 f.

3) εισι δε κα\ αυτής τής υπολήψεως διαφοραί, επιστήμη κα'ι δόξα καί φρόνησις
κα'ι τάναντία τούτων, de an . III , 3. 427 b 24 ff. In diesem allgemeinen Sinne
findet sich ύπόληψις z. B. a. a . O. C. 2. 427 b 16. metaph . I , 2. 982 a 6.
20. polit . VIII , 5. 1339 b 7. ύπολαμβάνειν de coelo I , 3. 270 a 12. 26.
metaph . II , 3. 998 a 22. 999 a 16 f. XII , 2. 1077 a 15. rhetor . I , 1. 1355
» 5 f. de an . III , 4. 429 a 23 , wozu Trenuelenbürg , Comm., p. 469 und
453 . Elem . log . ed. IV. , p . 68.

Im Besondern ist also Wißen ύπόληψις; . . . εί ή επιστήμη εΤδος μίν
υπολήψεως , γένος δε τών Ιπιστημών , phys . V, 4. 227 b 13 f. ε? ή Ιπιστήμη
ύπόληψις, κα'ι το Επιστητόν ύποληπτόν, top . II , 8. 114 a 18. vergl . IV , 4. 125
a 9 ff. . . . επιστήμης ’ίδιον ύπόληψιν τήν πισεοτάτην κτλ , V, 3. 131 a 23.
εδει ουν τήν Επιστήμην ε?πεΐν ύπόληψιν επιστητού, VI , 8 . 146 b 5. γίνεται δέ
τέχνη (i. e. έπιστήμη ποιητική) , οταν εκ πολλών τής εμπειρίας έννοημάτων μία
καθόλου γενηται περί τών όμοιων ύπόληψις, metaph . I, 1. 981 a 5 ff. Ferner :
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Weil aber das intuitive Denken über alles Subje.ctive in
der „Annahme“ erhaben, ohne Täuschung und Wißen im
höchsten Sinne ist , so nimmt es nicht bloß die Stelle des
Ausgangs des eigentlichen Wißens , sondern in Einem die
höchste Stufe ein , oder die Mitte, welche es auf der Stufen¬
leiter aller Erkenntniss behauptet, ist unmittelbar diese vor¬
nehmste und der höchsten Würde angemeßenste Stelle . Wenn

Es ist nicht möglich , daß (strenges ) Wißen und Meinen über einen und
denselben Gegenstand zugleich in einem und demselben Individuum seien ,

γάρ ύπόληψιν αρ.α , otov ort ό άνθρωπος οπερ ζωον (τοϋτο γάρ ήν το ριή
ε’νοεχεσΟαι εΤναι μ.η ζωον) καί ρ.η δπερ ζωον · τούτο γαρ έ'στω το ένδέχεσθαι,
analyt . post . I , 83. 89 b 3 ff. Somit kann Aristoteles auch sagen : ή γάρ
υπόληψις τρ έπιστη'ρ,τ) ου ταυτόν , top . VI , 11. 149 a 10 ff. In Bezug auf
Gegenstände des Wißens steht υπολαμβάνειν z. B. metaph . XII , 7. 1082 b 8.
16 f. analyt . pr . II , 21. 66 b 29. 67 b 18 ff. de insomn . 2. 459 b 1 f. de
generat . an . I , 1. 715 a 6. eth . Eud . V (Nicom . VI), 3. 1139 b 20, προϋπο-
λαμβάνειν analyt . post . I, 1. 71 a 12.

Im Gebiete der Meinung tritt zuerst das von der Intuition unter¬
schiedene , auf Erfahrung oder Induction beruhende „unbeweisbare Wißen“
als δπόληψις des unvermittelten Satzes ein , analyt . post . I , 33. 88 b 36 f. ;
solche unvermittelte Sätze sind z. B. : das Ferne flimmert , das Nahe flimmert
nicht . Ferner ist die Meinung ύπόληψις} τούτο δ’ ε’στιν ύπόληψις της άμεσου
προτάσεως και μή αναγκαίας, a. a . Ο. 89 a 3 f. meteorol . I , 3. 339 b 19 f.
Das Subjective in υπόληψις und υπολαμβάνειν drückt Beide leicht in die Sphäre
der Meinung hinab ; so wird ύπόληψις so viel wie Meinung , ύπολαμβάνειν so
viel wie Meinen , vergl . analyt . pr . II , 21. 66 b 19. 28. 30. 31 u. s. w. 67
b 8. 10 u . s. w. analyt . post . I , 16. 79 b 26 ff. C. 24. 85 b 19. metaph . XI ,
7. 1072 b 31. ή περ'ι τάς ιδέας ύπόληψις, C. 8. 1073 a 17 f. I , 9. 990 b 23.
XII , 4. 1078 b 11 . 19. (ή περ'ι των ειδών δόξα, b 12 f. 1079 a 18) , ferner
XI , 8. 1073 b 13. 1074 a 16. 25 , wo der Gegenstand der Annahme und
Meinung Wahrscheinlichkeit für sich hat , ferner de an . III , 3. 427 b 17,
vergl . b 20. 428 b 3 u . s. w. (m. mor . I , 35. 1197 a 30 ff. : ή δέ υπόληψίς
έστιν, η όπέρ απάντων έπαμφοτερίζομεν προς το κα'ι είναι ταϋτα οϋτω κα'ι μή είναι,
hält sich an eine Modification dieses engern Begriffs .) Somit gehört das
analyt . pr , I , 39. 49 b 6 ff. gebrauchte Beispiel : ει μηδέν διαφέρει ειπέίν το
ύποληπτον του δοξαστοΰ μή είναι γένος ή μή είναι δπερ δποληπτόν τι το δοξαστόν
(ταυτδν γάρ το σημαινόμενον), unter diejenigen , in welchen , wie C. 36. 48 b
32 f. C. 46 . 52 a 37 f. II , 26. 69 b 19 ff. vergl . analyt . post . I , 31. 88 a
14 ff. II , 11. 94 b 27 ff 32 ff n . s., vom Inhalte geradeso abgesehen werden
muß , wie von der zufällig krummen Beschaffenheit einer oder der ändern Linie
eines geometrischen διάγραμμα , die im Beweise eine gerade repräsentirt , analyt .
pr . I , 41 . 49 b 34 f. analyt . post . I , 10. 76 b 39 ff metaph . XII , 3. 1078
a 18 ff XIII, 2. 1089a 21 ff.

Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. 18



274 Die Erkenntniss durch Intuition , Meinung und Wißen .

der Nus ; indem er aus der Berührung mit der stofflichen Welt
zurückkehrt , auch der Wirklichkeit nach seinem Wesen , dieß
aristokratisch Vornehme , Göttliche , — Getrennte zu sein, adä¬
quat wird , sich selber denkt , so denkt er in dieser vollkom¬
mensten Form alles Denkens .

C. Die Selhsterkeimtniss oder das Sich-selbst -denken
des Nus.

Wie alles sinnliche Wahrnehmen unmittelbar ein Sichselbst -
wahrnehmen der äußern Sinne , der Sinn in Thätigkeit sich
zugleich selber Gegenstand der Wahrnehmung ist, so ist auch
die Richtung des Nus auf sein Denkobject unmittelbar Rich¬
tung auf sich. Wenn der Nus die denkbaren in den wahr¬
genommenen Formen oder das Allgemeine im sinnlich wahr¬
genommenen Einzelnen , und wenn er solche Begriffe , welche
ihrer Natur nach einen bestimmten Stoff als Bestandtheil ent¬
halten , wie z. B . die Concavnasigkeit {vj σ^ ότης) 1) denkt , so
ist er in gewisser Weise mit den seiner Natur fremden Stoffen
verflochten . Eine solche Verflechtung ist noch keine Ver¬
mischung , zumal der Nus nur das Denkbare , nicht diesen
Stoff, sondern das Allgemeine desselben denkt , aber doch Et¬
was wie eine Vermischung , ein ihm nicht völlig adäquates
Verhalten , und nur um so mehr , wenn er schon so, indem er
die Dinge denkt , in gewisser Weise mit denselben identisch
ist. Identisch mit den Dingen , denkt er sich selbst ; „in ge¬
wisser Weise“ identisch , denkt er in gewisser Weise , denkt
er nur „ beiläufig“ sich selbst . 2) Der Nus , sagt Aristoteles
ferner , 3) ist getrennt ; wann er aber mit allen Dingen , und

1) της δ! <πμ.ότητος μέρος (sc . ή σάρξ) , metaph . VI , 10 . 1035 a 5 f .
2) φαίνεται δ7 άε'ι άλλου ή Ιπισττίμη κα\ ή αΐσθησις κα'ι ή δόξα κα'ι ή διάνοια ,

αυτής δ7 έν παρεργω , a . a . Ο. XI , 9 . 1074 b 35 f . Nach Alexander Aphr . ad
h . 1. B . p . 688 , 25 , ebenso Bonitz zur Metaphysik p. 517 ist die Beziehung
εν παρέργω eine direct reflexive ; dabei wird die αΐσθησις, die doch nicht direct
auf sich selbst gerichtet ist (vergl . o . S . 91 f .) , ferner das αεί und schließlich
der Umstand übersehen , daß Wahrnehmung , Nus und Wißen in Actualität
mit ihren Objecten in gewisser Weise identisch sind (s . o. S . 51 ) .

3) ό δε χωριστός , οταν δ7 οδτως έκαστα -̂ ε'νηται ώς ό επιστήμων λεγεται ο
κατ 7 Ινέργειαν (τοΰτο δ! συμβαίνει οταν δόνηται ένεργεΐν δι7 αΰτου , adeo ut non
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zwar in derselben Weise wie der , welcher ein actuell Wißen -
der heißt , identisch wird (und dieß tritt ein, wann er im
Stande ist, durch sich selbst thätig zu sein), so verhält er sich
zwar auch dann noch in gewisser Weise potenziell , jedoch
nicht in dem Sinne , wie vor dem Lernen oder Finden , aber
er vermag dann auch sich selbst zu denken . „Dann“ nemlich ,
wann er die erlernten oder durch eigene Thätigkeit gefundenen
Begriffe in sich hat . Es gibt hiernach zwei Weisen des Sich-
selbstdenkens . Wenn , heißt es an einer ändern Stelle , *) dem
Nus kein äußeres Object gegenübersteht , dann erkennt er sich
selbst, und ist in Wirklichkeit getrennt , — getrennt aber ledig¬
lich das , was er seinem Wesen nach ist . 2) Wird also vom
Stoffe abstrahirt , so ist bei den auf Hervorbringen gerichteten
Wißenschaften das Wesen und zwar der schöpferische Wesens¬
begriff , bei den theoretischen Wißenschaften der Begriff und
die Denkthätigkeit Object ; überhaupt aber wird das Vermögen
an der Bethätigung , das Denk - oder Wahrnehmungs -Vermögen
am Denken oder Wahrnehmen , die Bethätigung aber wieder
am Objecte erkannt . 3) Das Object und das Denken desselben
sind (unbeschadet der begrifflichen Differenz von Denken und
Gedachtem ) identisch ; zugleich sind das Gedachte und der Nus
identisch . Einerseits mit sich und andrerseits mit seiner Thätig¬
keit , also in doppelter Rücksicht Identisches denkend , denkt
er sich selber . 4) Dieses Sichselbstdenken des Nus ist Intuition

egeat doctore , Pacius ad h . 1. comm . analyt . p , 373 ) , εστι p.kv και τότε δυνάμει
πως , ου μήν ομοίως κα'ι πρ'ιν μα6ε1ν ή εύρεΐν · κα'ι αυτός δέ αυτ'ον τότε δυ'ναται
νοεΝ , de an . III , 4 . 429 b 5 ff.

1) ε? δε τινι μή έστιν εναντίον (ΐ. θ. άντικείμενον , objectum ) των οντων (so
Torstrik für αίτιων) , αυτό Ιαυτδ γινώσκει (sc . το γνωρίζον ) καί ε’νεργεία εστι κα'ι
χωριστόν , a. a . Ο. C. 6 . 430 b 24 ff.

2) χωρισθε\ ς δ’ εστ'ι μόνον τοΰθ’ δπερ εστί , a. a . Ο . C. 5 . 430 a 22 ff.
Pacius , Comm . analyt . zu de an ., p . 381 sq . Biehl a . a . 0 . S . 17 ff . u . s .

Brentaro a . a . O . S . 204 ff . seben hier eine Trennung vom Körper .

3) εί δε χρή λεγειν τί έκαστον αυτών , οΐον τί το νοητικ'ον ή το αίσθητίκ'ον
3) το θρεπτικόν , πρότερον ετι λεκτόον τί τό νοείν κα'ι τί το αίσθάνεσθαι· προτόραι
γάρ είσι τών δυνάμεων αι Ινε'ργειαι κα'ι αί πράξεις , κατά τον λόγον , ει δ’ οδτως ,
τοότων δ’ ετι πρότερα τά αντικείμενα δε1 τεθεωρηκόναι, κτλ . de an . Π , 4 . 415
a 16 ff.

4 ) οδδέ γάρ ταύτο το είναι νοήσει καά νοουμόνω . ή επ’ ενίων ή Ιπιστήμη το
18 *
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oder geschieht mittels der Kraft (ziic ) der Intuition , und es
kann als eine Apotheose dieser Thätigkeitsform und dieser

πραγμα· επ'ι μίν των ποιητικών ανευ υλης ή ούσία και το τί ην είναι (vergl .
metaph . VI , 7. 1032 b 11 f. a 32 ff. de part . an . I , 1. 640 a 31 f.) , επ'ι Sk
των θεωρητικών δ λόγος το πραγμα κα'ι ή νόησις.. ουχ Ιτε’ρου οδν δντος του νο¬
ούμενου κα'ι του νοΰ, οσα μή ΰλην εχει, το αυτό έσται, κα'ι ή νόησις τώ νοούμενα»
μία, naetaph . XI , 9. 1074 b 38 ff. Dazu ή Sk νόησις τα νοήματα, de an . I , 3.
407 a 7 ff. Ferner Ιτι S1 (sc. άπορήσειε αν τις) ει νοητός κα'ι αυτός, ή γάρ
τοίς αλλοις δ νους υπάρξει, ει μή κατ’ άλλο αυτός νοητός, 1ν Sk τι τό νοητόν ε’ίόει,
ή μεμιγμε'νον τι Ιξει, ο ποιεί νοητόν αυτόν ώσπερ τάλλα , de an . III , 4. 429 b 26 ff.
„Man könnte auch die Schwierigkeit erheben , ob der Nus auch selbst denk¬
bar ist (wie b 9 gesagt wurde ) . Dann nemlich wird er entweder , wenn er
nicht in Rücksicht auf Anderes (nicht dadurch , daß er , um sich selbst zu
denken , ein reales Object denkt ) selbst denkbar , das Denkbare aber etwas
der Form nach Einheitliches (nicht theils das denkbare Object an und für
sich , theils etwas Anderes , Beigemischtes ) ist , den realen Dingen zukommen
(so daß er sich zwar an den Dingen , aber direct denkt ), oder er wird (wo¬
fern er doch nur in Rücksicht auf Anderes , auf ein reales Object , gedacht
werden kann ) etwas Gemischtes haben , was ihn selbst denkbar macht wie
die ändern (die realen ) Dinge .“ — Von dieser Disjunction ist jedoch weder
das eine noch das andere Glied zuläßig ; die Lösung ist nach Aristoteles
vielmehr folgende : der Nus ist überhaupt nicht so wie die realen Objecte
(ώσπερ τάλλα , 429 b 29) , sondern so wie die Begriffe , wie das Denkbare
(ώσπερ τά νοητά, 430 a 3) denkbar . „Bei den stofflosen Wesenheiten ist nem¬
lich das Denkende und das Gedachte dasselbe ; denn das theoretische Wißen
und das so (d. h . άνευ βλης, vom Stoffe freie ) Wißbare ist dasselbe .“ Daraus
könnte man ohne Weiteres folgern , daß , wenn Denkbares immer existirt ,
auch der Nus immer denkt , nicht nur überhaupt , sondern auch im Besondern
sich selbst immer denkt . Dieß ist aber nicht der Fall , und hiervon , sagt
Aristoteles , muß man den Grund erforschen . Diese Untersuchung ist nicht
vorhanden , jedoch leicht zu ergänzen . Der Grund der Thatsache , daß der
Nus nicht immer denkt , beruht nemlich darin , daß die Vorstellungen , ohne
welche der Nus nicht zu denken vermag , nicht immer und zwar deshalb nicht
immer gegenwärtig sind , weil das Subject derselben , das innere Organ der
wahrnehmenden Seele , den Einflüßen des Körpers und (als vergänglich ) der
Ermüdung ausgesetzt ist . Denkbar aber , fährt Aristoteles a. a . O. fort , sind
die realen Dinge nicht ohne Weiteres , nicht actuell , sondern potenziell , so
daß (b 27 zu vergl . ; — gegen Diogenes von Apoll ., Parmenides , Empedokles ,
Demokrit , Anaxagoras ;) zwar der Nus nicht den realen Objecten (denn der Nus
ist ein Vermögen ohne den Stoff derselben ) , wohl aber das Denkbare der
realen Objecte dem Nus zukommen wird : κα\ αυτός δε νοητός εστιν ώσπερ τά
νοητά. Ιπ'ι μίν γάρ τών άνευ ΰλης τό αυτό εστι τό νοοΰν κα'ι τό νοοιίμενον· ή γάρ
επιστήμη ή θεωρητική κα'ι τό οότως επιστητόν τό αυτό όστιν. του δε μή άε'ι νοείν
τό αΤτιον Ιπισκεπτόον. εν δε τοίς εχουσιν βλην δυνάμει Σκαστόν όστι τών νοητών,
ώστ’ ε’κείνοις μεν ουχ υπάρξει νους (άνευ γάρ υλης δύναμις δ νους τών τοιούτων),
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Kraft angesehen werden; wenn das Denken des göttlichen,
d. h. jenseitigen Nus , welcher in allem Uebrigen mit dem
menschlichen nur den Namen gemeinsam zu halben scheint, 1)

εκείνω δε το νοητόν ύπάρξει , 430 a 2 ff. Endlich vergl . έπ’ εν ίων ταυτό ε’στιν
ο νους και το νοητόν, ώς ε’ν τόις περ'ι άνθρώπου εΐρηται, Fragm. (311) bei Heitz
I. 1. ρ . 191. Vom jenseitigen Nus gilt in vorliegender Beziehung Folgendes :
αύτόν δε voet δ νους κατα μετάληψιν του νοητού· νοητός γαρ γίγνεται θιγγάνων κα\
νοών , ώστε ταυτόν νους κα'ι νοητόν, metaph . XI , 7. 1172 b 20 ff. αύτόν αρα
νοεί, . . . κα'ι εστιν ή νόησις νοήσεως νόησις, C. 9. 1174 b 33 f.

1) Die Hauptmomente der Aristotelischen Theologie sind folgende : Der
göttliche Nus , ohne Größe , körperlos (phys . VIII , 10. von Anf . 267 b 17 ff.
de coelo I , 7. 275 b 21 ff. II , 6, 288 b 5 f. metaph . XI, 7. 1073 a 5 ff., —
und deshalb auch άμερη'ς und αδιαίρετος, a. a . O. a 6 f. phys . VIII , 10. 267
b 25 f. vergl . C. 6. 258 b 25 f.), ist das Urprincip aller Bewegung und zwar
zunächst des „ersten“ oder obersten Himmels , das Urbewegende (phys . VIII ,
5. 256 b 20 ff. C. 6. von Anf . 259 b 22 ff. C. 10. 267 a 24 ff. b 6 ff.
metaph . XI , 7. 1072 a 23 ff 1073 a 7. C. 8. 1073 a 29 f.) ; nach der Meta¬
physik bewegt er nur so wie der Gegenstand des Begehrens (a. a . O. C. 7.
1072 a 26 ff.). Die (allezeit unermüdete , gleichmäßige , weil naturgemäße ,
de coelo II , 6. 288 b 13 ff.) Bewegung des ersten Himmels und der Gestirne
ist ewig (metaph . XI , 7. 1072 a 21 ff. C. 8. 1073 a 25) , daher auch das —
an und für sich unbewegte (a. a . O. C. 7· 1072 a 25. 1073 a 4. C. 8. 1074
a 24. 27. 30. 38. phys . VIII , 6 init . 259 b 22 ff'. C. 10. 267 a 20 ff. de
generat . et corr . II , 10. 337 a 19) und somit seinem Wesen nach nothwendige
(metaph . XI , 7. 1072 b 10. 4 ff.), nicht minder leidensunfähige und unwandel·
bare (a. a. O. 1073 a 11 ff. C. 9. 1074 b 26 f. de coelo I , 9. 279 a 30 ff.
II . 6. 288 a 34 ff. de generat , et . corr . II , 10. 337 a 20. Fragm . aus dem
III . Buche des Dialogs περ'ι φιλοσοφίας bei Simplicius , scholia Br . 487 a 7 ff.
Rose [welcher in Abrede stellt , daß hier überhaupt ein Fragment vorliege ],
Aristot . pseudepigr ., p . 41 sqq . Heitz , Fragm . Aristot . , 21 [41]. p . 36 sq .
Vergl . Bernays a. a. O. S 110 ff.) , also außer dem Bereiche der Gegensätze
befindliche (metaph . XI , 10. 1075 b 21 ff ) — Bewegende (a. a . O. C. 8.
1073 a 26 ff. C. 7. 1072 b 28 ff. V, 1. 1026 a 19 ff. 15 ff. phys . VIII , 6.
259 a 6 f. 13 ff. C. 10. 267 b 24 f. de coelo II , 3. 286 a 9. de generat .
et corr . II , 10. 337 a 18 f. — άγενητον, a 20) , und ferner continuirlich
(συνεχής) , also eine , daher das Bewegende der Zahl nach nur eins (phys .
VIII , 6. 259 a 12 ff. C. 10. 267 a 21 ff. de generat . et corr . II , 10. 337 a
19. metaph . XI , 8. 1073 a 28) . Als Gott lebt das Urbewegende in ewiger
Seligkeit (metaph . XI , 7. 1072 b 14 f. 28 ff. de coelo I , 9. 279 a 16 ff.),
seine immerwährende Thätigkeit ist mit immerwährender Lust verbunden
(metaph . XI , 7. 1072 b 16 ff. eth . Nicom . X, 4. 1174 b 18 ff. 33 ff. C. 5.
1175 b 30 ff. C. 8. 1178 b 8 ff.) . Die Bewegung der Sphären als ihre sehn¬
süchtige Selbstbewegung vorausgesetzt , so ist die einzig gotteswürdige Thätig -
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nicht discursives, sondern; auf das Wesen und Grund wesent¬
liche, jedenfalls also Unvermittelte , Einheitliche und Untrennbare

keit (sich selbst Zweck , hat er keinen Zweck außer sich , de coelo II , 12. 292
b 4 ff. vergl . polit . VII , 3. 1325 b 28 ff.) das Denken (eth . Nicom . X , 8 .
1178 b 7 ff. 21 ff.) , ununterbrochenes , also beschwerdeloses , unermüdetes
Denken (metaph . XI , 7. 1072 b 14 ff. C. 9. 1075 a 10. eth . Nicom . X , 8 .
1178 b 26 f.) ; im Gegensätze gegen den menschlichen Nus ist der göttliche
seinem Wesen nach Thätigkeit , Actualität in diesem engern Sinne , nicht
Potenzialität (metaph . XI , 9. 1074 b 28 ff. ; Innehahen des Objects und Denk -
thätigkeit sind unmittelbar Ein und Dasselbe bei ihm , ενεργεί δε εχων , C. 7.
1072 b 22 f.) , sein Wesen eher νόησις als νους (C. 9. 1074 b 21 f. vergl .
C. 7. 1072 b 18 f.) . Nothwendig denkt er nur das Beste , Göttlichste , Ehr¬
würdigste , und das ist er selbst (C. 9. 1074 b 21 ff. 25 ff. vergl . eth . Eud .
VII , 12. 1245 b 16 ff. m. mor . II , 15. 1212 b 38 ff. ; — metaph . XI , 7.
1072 b 20 ff. I , 2. 983 a 9 f.), und da , wie gesagt , sein Wesen nicht bloß
Denkvermögen , sondern vielmehr Denken ist , so ist dieses Denken seiner
selbst unmittelbar Denken des Denkens (a. a . Ο. XI , 9. 1074 b 33 ff. 1075
a 10) .

Aber wie kann er überhaupt denken , fragt der Epikuräer bei Cicero
de nat . deor . I , 13. § 33 , und können wir auf dem Boden Aristotelischer
Voraussetzungen mit ihm fragen , wenn ein Gedanke ohne Wahrnehmung ,
d . h . wenn ein Gedanke ohne Vorstellung und insofern auch ohne Wahr¬
nehmung , und Wahrnehmung ohne wahrnehmende Organe , wenn insbesondere
das Princip aller Wahrnehmung , der Tastsinn ohne zusammengesetzten (de
an . III , 12. 434 a 27 f. b 9 f. III , 13. 435 a 11 f. b 3 f.) , geschweige denn
ohne allen Stoff nicht möglich ist ? Dieselbe Frage erhebt sich schon für die
ätherischen Götter oder die Gestirne , welche de an . III , 13. 434 b 4 ff. ausdrück¬
lich von der Begel ausgenommen werden (vergl . Trendelenbukg , Comm. p .
550 sqq . — Nach einem Schol . zum Phädon bei Heitz 1. 1. 26 [46] , p . 38
sq ., spricht Aristoteles den Gestirnen wenigstens Gesicht und Gehör , τάς προς
το ε3 εΐναι συρ.βαλλορ.ενας, sc. αισθήσεις, zu) . Mit dem Maße der menschlichen
Psychologie und Erkenntnisslehre ist der göttliche Nus also nicht zu meßen ,
und schon umdeswillen nicht , weil ihm , als stofflosem Wesen , auch keine
Entelechie des Stoffs , d. h . keine Seele zukommt (de coelo I , 7. 275 b 26 f.) .
Es geht also nicht an , Bestimmungen des göttlichen ohne Weiteres auf den
άνθρώπινος νους (metaph . XI , 10. 1075 a 7) zu übertragen , wenn , um Alles
mit wenigen Worten zu sagen , der erstere seinem Begriffe wie der Zahl nach
einzig , also einzig in seiner Art ist (a . a . O. C. 8. 1074 a 36 f.) , — Be¬
stimmungen aus einer Sphäre herüberzunehmen , die im Grunde mehr Vor¬
stellung als Gedanke , und zwar unbestimmte Vorstellung ist , wenn , wie hier ,
Alles in ’s Nebelhafte verschwindet , und die Philosophie zur Scholastik wird .
Je weniger der Zusammenhang zwischen dem nach Außen thätigen Beweger
und dem obersten Denker auch durch metaph . XI , 7 befriedigend vermittelt
ist , um so mehr geht an dieser Stelle der Aristotelischen Philosophie die
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gerichtet ^ intuitives Denken ist . l) Wenn der Nus in solcher
Trennung oder Freiheit von der in der äußern Welt ver¬
kehrenden Thätigkeit , in solcher Beziehung auf sich selbst
„lediglich das ist , was er seinem Wesen nach ist ,“ so ist er
in Wahrheit auch erst so, in dieser vollkommenen Zusammen¬
stimmung seines Verhaltens mit seinem Wesen , 2) die Quelle
einer Glückseligkeit , die mehr als Nektar und Ambrosia und
alle Freuden des Olymp , allerdings eine Götterseligkeit , aber
eine Götterseligkeit im Lichte und Sinne der Philosophie be¬
deutet . 3) Fürwahr ist der Nus eine solche Quelle , wenn er,

sonst so gründliche Verarbeitung überkommener Theorien in einen Synkre¬
tismus über , de ssen Hauptbestandtheile : eine physikalische Hypothese , ferner
der persönlich zugespitzte und Platonisch näher bestimmte Anaxagoreische
Weltordner , endlich die vollkommenste Glückseligkeit nicht schwer zu er¬
kennen sind . Als diese nach dem Herzen des Philosophen anthropologisch
ausgestatiete Hypostase ist denn nun der jenseitige Nus der höchste Endzweck
alles Seienden , jenes schönste , beste und vollkommene Princip , daran Himmel
und Erde hangen (metaph . XI , 7. 1072 a 35 ff. b 13 ff. 29. 30 ff. C. 10
von Anf . 1075 b 25 ff. Zeller a . a , Ο. II , 2. S. 272 ff.) , und würdig , um
ihn , wie Aristoteles thut , mit Ehrfurcht und Begeisterung zu feiern .

1) vergl . metaph . XI , 9. 1075 a 5 ff. Bonitz , Comm., p . 517 sq. Auch
C, 7. 1072 b 19 : και ή (sc. υόησις καθ’ αδτη'ν) μάλιστα (wozu ο. S. 191) του
μάλιστα (sc . καθ’ αδτο άρίστου).

2) το γάρ οικέΐον Ικάστω τί) <ρϋσει κράτιστον καί ί]διστόν έστιν εκάστω, eth .
Nicom . X , 7. 1178 a 5 f. vergl . IX , 9. 1169 b 33. I , 9. 1099 a 7 ff.

3) . . . νόησις ηδιστον , metaph . IX . 7. 1072 b 17. ή θεωρία το ήδιστον
κα'ι άριστόν. ε? ούν οβτως εύ εχει, ως ήμείς ποτέ, ό θ̂ ος άεί, θαυμαστόν b 24 f.
ει δή θεΐον ο νους προς τον άνθρωπον, κα'ι ο κατά τούτον βίος θείος προς τον
ανθρώπινον βίον. ού χρή δ'ε κατά τους παραινουντας ανθρώπινα φρονεΐν άνθρωπον
οντα ουδέ θνητά τον θνητόν, άλλ’ έφ’ οσον ενδέχεται άθανατίζειν κα'ι πάντα ποιείν
προς το ζην κατά το κράτιστον των εν αυτω , eth . Nicom . X, 7. 1177 b 30 ff.
το γάρ οικεΐον εκάστω τη φύσει κράτιστον κα'ι ηδιστόν έστιν εκάστω. κα'ι τω άν-
θρώπω δή ο κατά τον νουν βίον, εϊπερ τούτο μάλιστα άνθρωπος, ουτος άρα
κα'ι ευδαιμονέστατος, 1178 a 5 ff. Die άρετα'ι άνθρωπικαί, wie Gerechtigkeit ,
Muth u . s . w. , hängen mit den πάθη und so mit dem Körper zusammen ;
die auf sie begründete Glückseligkeit ist daher bloß eine menschliche ,
ή δέ του νοΰ κεχο)ρισμένη, diejenige des Nus dagegen vom Körperlichen
getrennt , X , 8. 1178 a 19 ff. Der Philosoph bedarf zu seiner Thätigkeit
keiner äußern Bedingung , Aeußerliebes ist ihm in dieser Rücksicht sogar
hinderlich , τω δ'ε θεωροΰντι ούδενος των τοιούτων πρός γε τήν ενέργειαν χρεία,
άλλ’ ώς ειπεΐν κα'ι εμπόδιά έστιν πρός γε τήν θεωρίαν, b 3 ff. Daß die voll¬
kommene Glückseligkeit im wißenschaftlichen Betrachten (θεωρητική τις ενέρ¬
γεια) besteht , geht auch daraus hervor , daß die Thätigkeit der nach unserer
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wie seiner Natur, so seiner Thätigkeit nach das Vorzüglichste
im Menschen, etwas Göttliches , 2) und vor allem ändern das
Denken der höchsten Principien und Ursachen das Beste und
etwas Göttliches ist. 3)

Man darf aber auch bei dieser angeblich vollkommen
durchgeführten Trennung nicht aus den Augen verlieren, daß
das höchste Vermögen ohne Vorstellungen überhaupt nicht,
also auch den stofflichen Begriff nicht ohne anschauliche und
concrete Grundlage denkt.

Daß alles wißenschaftliche Denken in solcher Weise aus
Stoff und Form besteht, drückt unmittelbar aus, daß das obere
und das niedere Vermögen , der Nus und das Vermögen der
Vorstellungen , in dieser Richtung Zusammenwirken.

Annahme (ύπειλήφαμεν) im höchsten Maße seligen und glückseligen Götter
nichts Anderes als diese Betrachtung (θεωρία) ist , a. a . O. b 7 ff. xa't των
ανθρώπων δή ή ταυ'ττ) συγγενέστατη εύδαιμονικωτάτη, b 22 f. ώστ’ ε’ίη αν ή ευ¬
δαιμονία θειυρία τις , b 32. Vergl . polit . VII , 3. 1325 b 16 ff.

1) κυριώτατον , eth . Nicom . IX , 8. 1168 b SO ff. το κύριον, de insomn .
2. 460 b 17. το κδριον κα'ι όίμεινον, eth . Nicom . X , 7. 1178 a 3. κράτιστον,
1177 b 34. vergl . de an . I , 5. 410 b 13 f. Die Nikomacbische Ethik nennt
ihn (nicht völlig correct , s. o. S. 199 , Anmerk .) das Ich des Menschen ;
δόξειε δ’ αν το νοούν έκαστος εΐναι, ή μάλιστα, eth . Nicom . IX, 4. 1166 a 22 f.
. . . του γάρ διανοητικοϋ χάριν, οπερ έκαστος εΤναι δοκεΐ, a 17. vergl . X, 7. 1178
a 2. εΐπερ τοΰτο μάλιστα άνθρωπος , a 7. IX, 2. 1168 b 35. vergl . polit . VII ,
15. 1334 b 15.

2) ενεργεί δε sy iov̂ fder jenseitige Nus) · ώστ’ εκείνου μάλλον τούτο (mit
Alexanders Text ) δ δοκεΐ δ νους θεών έγειν, metaph . XI , 7. 1072 b 22 f.
. . . ε’ίτε θεΙον ον κα'ι αυτο ε’ίτε τών εν ήμίν το θειότατον, eth . Nicom . X, 7. 1177
a 15 f. θεΐον προς τον άνθρωπον, b 34. 30. θεΐόν τι, b 28. θειότατον, de part .
an . IV, 10. 686 a 29.

3) μόνη γάρ αυτή (sc. ή επιστήμη τών πρώτων αρχών κα'ι αιτιών) αυτής
ίνεκέν εστιν. διο κα'ι δικαίως αν ουκ ανθρώπινη νομίζοιτο αυτής ή κτήσις · κτλ.,
metaph . I , 2. 982 b 27 ff. ή γάρ θειοτάτη κα'ι τιμιωτάτη , 983 a 5. αί μέν oöv
θεωρητικα\ τών άλλων επιστημών αίρετώτεραι, α'ότη δ'ε (sc. ή θεολογική) τών θε¬
ωρητικών, V, 1, 1026 a 22 f. vergl . X, 7. 1064 b 3 ff. XI , 7. 1072 b 23 f.
Die Würde des jenseitigen Nus , das θειότατον unter allem Göttlichen der
himmlischen Erscheinungen und das σεμνόν zu sein , beruht wesen· lieh darauf ,
daß er denkt und zwar das Beste , d. h . sich selbst denkt , a . a . O. C. 9 .
1074 b 15 ff.
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